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Anwendbarkeit der Kohlenstaubfeuerung in Eisenhüttenwerken.
Von S ip l.^ n g . G. B u lle  in Düsseldorf.

I | i e  Kohlenstaubfeuerung ist oft genug geschildert 
worden, so daß sich eine Beschreibung erübrigt, 

aber eine Beurteilung ihrer Anwendbarkeit fehlt noch. 
Sie ergibt sich großenteils aus der Eigenheit der 
Feuerung, die sich dahin zusammenfassen läßt, daß 
feste Brenn:loffe durch fein-.te Mahlung in die che­
misch angreifbarste Form gebracht werden, die der 
Chemiker durch Reiben im Mörser mit seinen Re­
agenzien erstrebt, und daß sie infolge der Mahlung 
maschinell gehandhabt werden müssen. Sie brauchen 
in Mehlform zu ihrer Bewegung innerhalb der Fabrik 
sowohl als auch in die Feuerung hinein Preßluft oder 
Schnecken, du das Mehl in seiner Feinheit und Be­
weglichkeit beinahe einer Flüssigkeit gleichkommt. 
Aus diesem Grunde läßt es sich auch bei der Ver­
brennung lenken, verstärken und abschwächen.

Für die Verbrennung in Mehlforin eignen sich 
nach neuesten Versuchen praktisch alle Brennstoffe 
mit nicht zu hoher Feuchtigkeit, von gasreichster 
Steinkohle bis zum Brechkoks, der fast gaslos ist, von 
der Braunkohle bis zum Halbkoks m it 20 % Wasser­
gehalt. D ie Forderung, nur gasreiche Kohlen für 
Staubfeuerung zu verwenden, ist überholt und gilt 
nur noch für das Anfaliren der Feuerung zu Recht, 
da hierbei niedrige Zündtemperaturen in Frage 
kommen, die gasanne Brennstoffe nicht besitzen. In 
solchen Fällen tut natürlich Vorwärmen des Zünd- 
raumes durch Fremdbeheizung (Oel, Holz oder ähn­
liches) dieselben Dienste wie Anfaliren m it Gaskohle. 
Auch aschenreiche Kohlen —  bis zu 52 % —  sind mit 
Erfolg -verfeuert worden. Am geeignetsten bleibt 
natürlich wie für jede Feuerung ein heizwertreicher 
Brennstoff m it viel flüchtigen Bestandteilen, einem 
geringen Wasser- und Aschengehalt-

Für Hüttenwerke kommen als besonders billiges 
Material für Kohlenstaubfeuerung die großen Koks­
aschenmengen der Kokereien oder die Staubmengen, 
die bei Kohlenwäschen der Nachbarschaft oder des 
Konzerns abgesaugt werden können, in Betracht.

Technische Beurteilung (vgl. Zahlentifel 1).

Die Verteuerung der Kohle in Staubform ver­
spricht folgende V o r te ile :

1. V o llk om m en o  V erb ren n u n g . Die Kohle in 
gemahlener Form findet den zur vollständigen Ver­
brennung notwendigen Sauerstoff auch dann, wenn 
nur die theoretisch notwendige Luftmenge vorhanden
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ist. Es ist also möglich, Kohle mit der theoretischen 
Luftmenge zu verbrennen und dadurch die theore­
tische Höchsttemperatr r nahezu zu erreichen. Außer­
dem wird durch die Vermahlung des Brennstoffes 
das Verschlacken brennbarer Bestandteile verhindert. 
Drittens liefert die vollkommene Verbrennung so 
hohe Temperaturen, daß man auf Vergasung der 
Kohle und Regenerativfeuerung verzichten kann. 
Damit spart man unter heutigen Verhältnissen 30%  
Kohle, die z. B. bei der Vergasung normalerweise 
als Heizwertverlust verloren gehen.

2. M a sch in e llen  B e tr ie b . Die Verbrennung in 
Staubform erfordert eine maschinelle Zuführung so­
wohl des Kohlenstaubes als auch der Verbrennungs- 
luft und macht dadurch die Feuerung von der Bedie- 
mingdurch Menschenhand unabhängig. Anstelle vieler 
halbgelerater Stocher treten ein oder wenige hoch- 
qualifizierte Maschinisten.

3. V o llk o m m en e  R e g e lb a r k e it . Der Masclii- 
nencharaktcr der Kohlenstaubfeuerung erlaubt eine 
Regelung der Feuerung mittels automati. eher Rege­
lung und macht dadurch die Feuerung unabhängig 
von dem guten Willen mehr oder weniger geschulter 
Arbeitskräfte. Außerdem wird durch diese Regelung 
möglich, Leerlaufverluste oder schlechten Wirkungs­
grad bei wechselnder Belastung zu vermeiden, da es 
möglich ist, die Feuerung dein Wärmebedarf ent­
sprechend einzustellen und bei Unterbrechung des 
Betriebes abzustellen. Die Verluste, die Stoch- 
feuerungen durch Leerlauf oder Unterbelastung er­
fahren, sind bekanntlich zurzeit außerordentlich 
groß und belaufen sich häufig auf 20 bis 50 % des 
nutzbar werdenden Brenn toffcs, die also bei Staub­
feuerung ersparbar sind.

4. D ie  V er w e n d b a r k e it  m in d e r w e r t ig e r  
B r e n n sto ffe . Die Mahlung macht Brennstoffe ver­
wertbar, die infolge Verwachsung mit nicht brenn­
baren Bestandteilen ohne diese Vorbereitung nur 
unvollkommen verbrennen würden. Außerdem wer­
den alle die Bronmtoffe, die infolge ihrer Feinheit 
auf normalen Feuerungen nur schlecht und mit 
erheblichen ' Vcilusten verfeuert werden können, 
wie z. B. Sehlammkohle, Halbkoks, Grieß und 
Lösche, zu gut verwendbaren Brennstoffen.

5. E in fa c h h e it  der O fen b a u a rt. Da die 
Staubfeuerung die Berührung von Verbrennungsluft 
und Brennstoff sicher stellt, sind komplizierte
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Zahlentafel l . A  n w e n d b a r k e i t d e r  K o h l e n s t a u b f e u e r u n g  i n  H ü t t e n w e r k e n .

V e r  w e n  d u n g s -  
z w e c  k

A n o r d n u n g
.

V o r t e i l e
•

N a c h t e i l e
A s c h e n -

e n t f e r n u n g
E r s p a r n i s s e

A l l g e m e i n Große V erbrennuugs- 
riiume

V ollkom m ene V erbren­
nung

M asohinellcr B etrieb  
Vollkom m ene R ege lbar­

keit
V erw endbarkeit feinkörni­

ger B rennstoffe 
(ü a lb k o k s, Lösche, 

S chlam m kohle) 
E infache O fenkonstruk­

tion

H ohe V orbere itungs­
kosten 

A schenbeläatigung 
G eringe L agerfähig­

keit

In S taubform  oder 
verflüssig t

x : ,  -a • ' '•: \

V ergasuugsverluste 
gegenüber G as­
erzeugern v 

V erluste bei L e e r­
lauf und wcch- 
se luder B ela­
s tung  gegenüber 
Stochfcuer. 

Löhne.

O e f  e n m i t S t a h l -  
s c h r a e l z h l t z e

W ngerechtes Gewölbe 
Brenner aufs B ad gerich­

te t, m eist Siphon 
Kopf e n  fache K am m er 
Q uerw and un te r B renner 
G roße ausfahrbare  Schlak- 

kenkam m ern 
W eitgepackte L u itkam ­

m ern.

w. 0 .
hohe A bhitze

w. 0.
Schnelles Verstopfen 

der K am m ern 
(H altb ark e it nur 
250 Schm elzen;

M öglichst verflüssi­
gen und ln Schlak- 
kenkam m er ab- 
fangen, R est o ft 
durch  große T ü ­
ren  ausblasen .

w. o.
V ergasungsverlu^tc 

m ind. 20% K ohle 
S tocherarbeit.

O e i c n  m i t  
S c h w e i ß  h i t z c  
(S to ß ', Roll-,

Schweiß )

B renner in  V orkam nnr

”

w. o.
G roße O fenvereinfachung 
Keine R ekupera tlon  oder 

R egeneration  
G eringerer A bbrand  als 

bei S tochfcucm , 
(K eine Schlackpausen) 
H öhere P roduktion

w. o. 20% Asche abge- 
stochen 

-10% geh t m it W ärm  - 
g u t heraus 

30% bildet feste 
Zapfen 

10% geh t zum Schorn­
stein  heraus

w. o.
Verga«ungs vor luate 

m lnd .20%  Kohle 
S tocherarbeit 
L eerlaufverlu tte

S c h m i e d e ö f e n B renner in V orkam m er w. 0 .

T .enkbarkeit d e r  F lam m e

w. o.
Bei P anze rp la tten  

s tö r t A sche Ver­
arb e itu n g  

Bel kleinen Oefen 
s tö r t  A sche V er­
a rb e itu n g  durch 
V erstaubung

Bel großen Oefen 
m eist im Ofen 

Bei kleinen Oefen 
m eist in den 
Raum  ‘

w. o.
S tocherarbeit
L cerlaufvcrluste

G l ü h ö f e n B renner in V orkam m er w. o.
GlUhkistcn halten  länger 
Keine „ K le b e r4

w. 0 .
S taub  s tö ren d , muß 

abgesaug t w erden
IJauptm enge im

F uchs

w. o.
S toche ra rbe it
L eerlaufverluste

K e s s e l G roße V erbrennungs­
vorkam m er 50 — 80 
eb m /t/s t , bei 100*m2- 
Kesscl 30 — 16 m*

U eberlastbarkei t 
Bel ungleichm äßigem  Be­

tr ie b  g leicher Wir­
kungsgrad 

E rhöhung des Durcli- 
schn ittsw irkungsgra- 
des

w. o.
E m pfindlich gegen 

sch lech teW artung

A b- und A usblasen 
oder Verflüssigen 
(25% V orkam m er 
30-10% Gaszüge)'

Leerlaufverlu3te

S c li a  c  li t  ö f e n E inblasen durch  W ind­
düsen

V erw endbarkeit grüner 
K ohle

w. o.
L e ich t verstopft,«  ur 

Zusätze bis 30% 
des B rennsto ffs

In  das Schm elzgut Verkoku ngsverluste

Führungen und Vorrichtungen, wie Wanderrostc, 
komplizierte Entschlackungen und ähnliches un­
nötig. Außerdem erlaubt die Verbrennungsmöglich­
keit mit der theoretischen Luftmenge mindestens 
einen Verzicht auf Vorbereitung des Brennstoffes 
und der Luft durch Gaserzeuger bzw. Rekuperatoren 
und Regeneratoren. Es is t nicht mehr nötig, den 
Brennstoff zur Erreichung höchster Temperaturen 
vorher zu vergasen und dadurch Vergasungsverluste 
von 20 bis 50%  des verwendeten Brennstoffes in 
Kauf zu nehmen

Die geschilderten fünf Vorteile versprechen ins­
gesamt ganz erhebliche K o h le n e r sp a r n isse , die 
bis zu 50%  und mehr betragen können. Eine 
Nachprüfung im Einzelfalle, muß die jedesmal mög­
lichen Ersparnisse klarstellen. Es sind in der Haupt­
sache 1. Ersparnisse der Vergasungsverlust e gegenüber 
Gaserzeugerbetrieben, 2. Ersparnisse der Verluste 
bei Leerlauf und wechselnder Belastung gegenüber 
Stoelii'euerungen und 3. Ersparnisse an Löhnen 

.gegenüber Hand bedienten Feuerungen. j

Diesen unleugbaren Vorteilen der Kohlenstaub­
feuerung stehen nicht zu übersehende N a c h te ile  
gegenüber, die jedesmal in Rechnung gezogen werden 
müssen.

1. D ie  h oh en  V o r b e r e itu n g sk o s te u . Die 
Herstellung des Kohlenstaubes kann zwischen 11 
und 20 %  des Kohlenpreises betragen, wenn nicht 
besondere örtliche Verhältnisse Abfallstaub zur Ver­
fügung stellen.

2. D ie  A sc h e n b e iä s tä g u n g . Im Gegensatz zu 
anderen Feuerungen wird bei der Kohlenstaub­
feuerung die Asche restlos der Feuerung zugeführt 
und kann hier eino Beschädigung der Feuerung durch 
Korrosion und Erosion der Wandungen oder durch 
Verstopfung der Züge verursachen. Es is t möglich, 
durch Verflüssigung der Asche oder Anordnung von 
Staubsäcken die Asche an unschädlicher Stelle des 
Ofens abzuscheiden. Außerdem kann die Aschen- 
belästignng auch in einem ungünstigen Einfluß auf 
die Qualität des Wärmgutcs bestehen, vor allem 
macht sich die Asche in manchen Schmieden un­
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angenehm bemerkbar, indem sie die Maschinen ver­
staubt. Deshalb sind Versuche, die Asche vor der 
Verteuerung aus dem Kohlenstaub auszusondern, 
beachtenswert und sollen in Amerika schon zu einer 
Herabminderung des Aschengehaltes auf 1 bis 2%  
geführt haben. Zu beachten ist, daß das spezifische 
Gewicht der Asche meistenteils größer als das des 
Brennstoffes ist, z. B. bei Schiefer 2,4 gegen 1,4 bei 
Kohle, so daß eine Aufbereitung nach dem spezifi­
schen Gewicht, z. B. durch Windsichtung, ohne 
weiteres im Bereich der technischen Möglichkeit liegt. 
Gegebenenfalls kämen auch andere Aufbereitungs- 
veifahren in Frage.

3. E in e  g e r in g e  L a g c r fä h ig k e it .  Kohlen­
staub, der länger lagert, ballt zusammen und ver­
liert dann seine Verbrennbarkeit. Außerdem liegt 
Selbstentzündungsgefahr vor, vor allem dann, wenn 
der Kohlenstaub heiß in die Vorratsbunker gelangt; 
auch Feuchtigkeit des Staubes soll die Explosions­
gefahr vermehren. Gemeinhin wird diese Gefahr 
allerdings ei lieblich überschätzt. Es sind bisher 
Selbstentzündungen nur dann beobachtet worden, 
wenn große Luftmengen m it dem Kohlenstaub 
spielen konnten. Die Forschungen unserer Gruben­
brandkommission haben bewiesen, 
daß Kohlenstaub sehr schwer ent­
zündlich ist und nur dort, wo eine 
weitgehende Vermischung mit Luft 
gegeben is t, zur Entzündung ge­
bracht werden kann.

Solbstentzündungsgcfahr scheint 
danach nur dort vorzuliegen, wo 
Kohlenstaub in nicht geschlossenen 
Räumen herumiiegt und dadurch 
den Einflüssen von Ililze  und 
Luft ausgesetzt ist. Immerhin empfiehlt es • 
sich, die Vermahlung so zu führen, daß der 
Kohlenstaub kalt in die Bunker gelangt, und den 
Transport so einzurichten, daß keine Undichtig­
keiten das Entstehen von Kohlenstaubwolken er­
möglichen; die Verbrennung ist möglichst bald nach 
der Herstellung vorztinehmen.

Nach dem Gesagten scheinen die Hauptanwen­
dungsgebiete der Kohlenstaubfeuerung in H ütten­
werken zu sein: in erster Linie d ie  Oefen, die wie 
Stoßöfen, Rollöfen Schmiedeöfen und Glühöfen 1. mit 
sehr viel Handarbeit, 2. mit sehr viel Unterbrechungen 
und 3., soweit sie Gaserzeuger haben, m it erheb­
lichen Verlusten infolge Vergasung arbeiten. Diese 
Oefen versprechen ohne nennenswerte Umbauten 
erhebliche Ersparnisse.

Die S ie m en s-M a rtin -O efen  würden bei Koh­
lenstaubfeuerungen ohne die Vergasungsverluste im  
Gaserzeuger und ohne die lästige und unzuverlässige 
Arbeit der Stocher Auskommen können und dadurch 
Ersparnisse von mindestens 30 % Kohle erzielen.

Bei K esse ln  kommen in erster Linie die soge­
nannten „Spitzenkessel“ in Betracht, die dann tin- 
zuspringen haben, wenn eine wechselnde Gas­
belieferung den Dampfbedarf nicht mehr liefern 
kann, die heutzutage Kohlenmcngen von 500 bis 
1000 t  im Monat (sogenannte Bereitschaftskohle)
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verzehren. B ei diesen Kesseln würde die Kohlen­
staubfeuerung erhebliche Ersparnisse an Leerlauf­
verlusten bringen und eine Ausnutzung des Kessels 
mit immer gleichem Wirkungsgrad bei wechselnder 
Belastung ermöglichen.

E in z e lh e ite n .

Als eins der wichtigsten Anwendungsgebiete der 
Kohlenstaubfeuerung erscheint der Martinofen (vgl. 
Abb. 1). Hier sind gegenüber Generatorgasbetrieb 
die etwa 30%  betragenden thermischen Verluste 
der Vergasung zu sparen,1) hier wird die Gasvor- 
wännung unnötig, hier kann man sta tt m it 30%  
Luftübcrschuß2) mit' 5 bis höchstens 10%  Luft­
überschuß arbeiten; die Luftvorwärmung und die 
periodische Umstellung der Flammenrichtung wird 
heute noch fast überall beibehalten, aber sie erscheint 
nicht mehr unumgänglich. Die Verbrennung des 
Staubes mit fast der theoretischen Luftmenge 
steigert die Flammentenipcratur der theoretischen 
Höhe entgegen und ein Martinofen wird denkbar, 
der ohne Luftvorwärmung arbeitet und mit einer 
Vielzahl von Kohlenstaubdüsen direkt, vom Gewölbe 
her auf das Schmelzgut wirkt. Daß mit kalter Luft

Temperaturen von 1800" und mehr erreicht werden, 
haben Versuche an Kesseln gezeigt.

Auf alle Fälle muß der Martinofen für Staub­
feuerung u m g eb a u t werden. Es empfiehlt sich 
geradegeführtes Gewölbe, kurze Köpfe, die nichts 
anderes dar,stellen als leere Verbrennungskammern 
und nur unter dem oder den Brennern je eine senk­
rechte Schutzwand zur Fernhaltung der glühenden 
Luft vom Brenner enthalten, ein großer, möglichst 
runder, senkrechter Luftzug mit abgerundeten 
Krümmungen, große, möglichst ausfahrbare Schlak- 
kenkammern und weitgepackte oder nur mit Speieher- 
wänden ausgeführte Luftkammern, die zur regel­
mäßigen Aschenentfernung große Oeffnungen und 
Aus blas emögliehkeiten besitzen. Kurze Köpfe sind 
deswegen wesentlich, weil bei langen Köpfen die 
Flamme das Schräggewölbe schm ilzt, ehe sie an 
ilire eigentliche Aufgabe des Stahlsehmelzens geht. 
DieamerikanischeiiHochdruekbrenner3) haben diesen 
Uebelstand durch langgestreckte Flammenfühning 
mittels Druckluft (3 bis 7 at) zu vermeiden gesucht, 
haben aber dadurch den Hauptvorzug der Staub­

J )  D as bedeu tet f ü r  D eutsch land  450 000 t  K ohlcn- 
e rsp arn is  im  J a h r !

- )  D i c k  m a n n :  B asischer Iloeho ienprozoß , 1910, 
S. 71.

3) Vgl. St. u. E . 1920, 2. S ep t., S. 7G4/5; 9. Sept., 
S. 1198/1200.

A bbildung  1. M artinofen  m it K o h lenstaub feuerung .
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flamme, der konzentrierten hoehtemperierten Ver­
brennung, verloren und Mißerfolge geerntet. Am 
wenigsten Umbauten am Oberofen erfordert der 
Märzofen m it e in em  Luftzug, die geringsten Um­
bauten des Unterofens machen die Oefen m it großen 
Sehlackenkammern nötig. Bei diesen ist es möglich, 
auf jeder Ofenseite nur jo eine Schlacken- und Gitter­
werkskammer im Betrieb zu halten und die anderen 
Schlacken- und Gitterkammern währenddessen zu 
reparieren, so daß der Martinofen praktisch dauernd 
durchlaufen kann, solange der Oberofen hält und 
nur die relativ geringen Stelizeiten des Oberofens hat. 
Wenn der Unterofen keine Sehlackenkammern, 
sondern nur Schlackensäcke in den Gitterkammern 
hat, empfiehlt sich die Gaskammer durch Entfernen 
desGitters, schrägcAnordnung derSohle, gegebenenfalls 
Ausfahrbannachung des unteren Sehlackenkammer- 
teiles oder ähnliches zur Schlackenkammer um­
zuwandeln und die Luftkammer als solche bei- 
zubehalten. Die Luftkammer als solche genügt, ob­
wohl je kg verstoohter Kohle mehr Verbrennungsluft 
zu erwärmen is t, wie eine Uebcrschlagsrechnung 
zeigt. Wenn eine Kohle 8 m3 theoretischer Ver- 
brennungsluftmehgo je kg braucht, muß die Kammer 
bei der Kohlenstaubfeuerung rd 80 bis 90 % davon 
=  6,4 m3 Luft erwärmen (der Rest wird durch den 
Brenner kalt zugeführt), bei der Generatorgas­
feuerung 4 m3 (nämlich die Hälfte der theoretischen 
Luftmenge, die andere H älfte wird im Generator 
zugeführt) und 30%  Ueberschuß =  5,2 m3. Da die 
Generatorvorgasung nur einen Wirkungsgrad von 
70 % hat, gelangt die gleiche Wärmemenge wie bei 
Staubfeuerung nur dann in den Ofen, wenn

1 kg • —^  — 1,43 kg Kohle aufgewandt wird, dabei

ist dann eine Luftmenge von 5 ,2 . ~  =  7,43 in3

durch die Kammer zu erwärmen; im Brenner wird 
ja nun freilich zugunsten der Gasfeuerung die Gasvor­
wärmung nutzbar, die bei Heißgasverwendung etwa 
15%  der Gaswärme ausmacht, so daß man bei 
gleicher Wärmeleistung im  Brenner bei Gasfeuerung 
etwa 7 ,43 . 85 % =  6,32 m 3 Luft, also ebensoviel 
wie bei der Staubfeuerung, zu erwärmen hat (vgl. 
Zahlentafel 2). Das .Gitterwerk muß möglichst 
weit —  nicht unter 140 X 140 gesetzt werden, und 
ist stellenweise mit Erfolg durch einfache Wände 
ersetzt worden; olmo diese Vorsichtsmaßregeln tritt 
schnelle Verstaubung und, ■ was schlimmer ist, Ver­
schlackung ein. Die Vorteile der Staubfeuerung in 
den Martinwerken sind die oben schon allgemein 
geschilderten, vor allem Ersparnis der V e r g a su n g s­
v e r lu s te  und -K o s te n , die zurzeit die] entschei­
dende Rolle in den Stahlherstellungskosten spielen, 
dazu tritt noch als Sondervorteil die gute Qualität 
der Abhitze. Da kein Gas vorzuwärmen ist und die 
Verbrennungsluft nur einen kleinen Teil der Abhitze 
des Abgases aufnehmen kann, entweicht das Abgas 
m it bedeutend höherer Temperatur, in dem auf 
Zahlentafel 2 durchgerechneten Beispiel mit theo­
retisch 1238° sta tt 740°. Es ist also H el unbedenk­
licher und wirtschaftlicher als heute, eine Abhitze­

verwertung in Kesseln oder etwas Aehnlichem ein­
zuleiten.

S c h w ie r ig k e ite n  macht bei Kohlenstaub­
feuerungen im Martinofen vor allem der A s c h e n ­
g e h a lt  des Brennstoffes, der zum Teil zwar un­
schädlich in die Schlacke des Stahls geht, zum Teil 
aber sich als Schlacke oder Staub in den Regenerath- 
knmmern ablagert und diese frühzeitig verstopft. 
Man rechnet in Amerika m it Kammerhaltbarkeiten 
von nur 250 bis 350 Schmelzen, aber Versuche, der 
Schwierigkeiten Herr zu werden, sind in erfolg­
reichem Fortschreiten. In Amerika haben Aufberei­
tungen den Kohlenstaub vor der Verteuerung, wie 
schon erwähnt, bis auf 1 bis 2%  Schlacke hinauf­
separiert, bei der Verteuerung kann man nach hütten­
männischen Gesichtspunkten auf die leichtflüssigste 
Schlacke hinarbeiten, die dann unschädlich ins Bad 
tropft oder in der Schlaekenkammer abläuft —  außer 
den normalen Flußmitteln wie Flußspat und Alkalien 
kommen Hinzümahlcn von Kalk und Sand in Be­
tracht, die, wie im Hochofen angestrebt, die leicht­
flüssigsten Eutektika aus Ca-, Al-, Mg-, Fe-Silikat 
erzeugen — ; n a ch  der Verteuerung kann eine 
Aschenbewältigung am besten durch Abscheidung 
des Staubes an unschädlichen Steilen, z. B. in der 
Schlaekenkammer oder der Luftkammersohle, er­
folgen. Diesen Zweck verfogt die g ro ß e  Schlackcn- 
kammer und die Luftkammer m it Scheidewänden, 
die einen Richtungnwechsel der Gase erzwingen.

Die oft behauptete Schädlichkeit des S c h w e fe l­
g e h a lte s  dor Kohloboi Staubfeuerung ist kein unter­
scheidendes Merkmal, da auchbeim Gaserzeuger der 
Schwefel fast restlos ins Gas geht. Jedenfalls empfiehlt 
sich, im Martinofen wie bei Generatorgas so auch 
bei Staubfouerung eine möglichst gute Gaskohlo mit 
geringem Aschengehalt zu verwenden; im Gegensatz 
zur Gasfeuerung braucht man aber natürlich auf 
Wassergehalt und bestimmte Stiickgrößc keincn.Wcrt 
mehr zu legen.

Die Verwendung von Kohlenstaub in Schachtöfen 
is t keine eigentliche Kohlenstaubfeuerung, da sie 
keine freie Fla'mmcnentwicklung erlaubt, sondern 
ist nur die Ersetzung des verkokten Brennstoffes 
durch kleinere Mengen grüner Kohle, die von unten 
durch die Düsen mit eingeblasen werden.1)

Einfacher als in Stahlwerken is t  die Anwendung 
der Staubfeuerung in W a lz - , H am m erw erk en  u. ä. 
Der Brenner braucht bei diesen Oefen nur in den 
Vorraum, der bisher den Rost beherbergt hat, ein­
geführt zu werden, Rekuperatoren und Regeneratoren 
mit ihren gewaltigen Verlusten fallen weg, der Ab­
brand sinkt infolge geringeren Luftüberschusses 
gegenüber Stochfeuorungen, die Produktion steigt, 
weil alle Abschlackpausen wegfallen und außerdem 
infolge der vollkommenen Regelbarkeit unvollkom­
mene Verbrennung des Brennstoffes vermieden wer­
den kann. Dazu kommt als weiterer Vorteil, bei 
Schmiedeöfen die Lenkbarkeit der Flamme, die ein

1) Sielio „Tlio Uso of P u lvcrised  Coal“ , I la rv cy , 
S. 49. E in e  G esellsclm ft in. N euyork  w ill m it K ohlen­
staub  im  S chachtofen  schm elzen und h a t bei K u p fc r-  
hochöfen bis zu 50 o/o des Kokses d u rch  eingeblasenen 
S taub  ersetzt.
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Z ah len ta fe l 2. A b h i t z e b o s t i m m u n g  u n d  G a s e r z e u g e r v e r l u s t .

K o h l e  (S t. u. E . 1920 S. 1064, Z ahlentafel 23 N o. 3) 
A nalyse 76 %  C 

3,91 %  0
4.01 %  H 
1,23 %  N
3.02 %  S 
1,37 %  11,0

H eizw ert 7296 1VE

G e n e r a t o r g a s  a u s  d i e s e r  K o h le  
angenom m ene A nalyse 5 %  C 0 2

25 %  CO
1 %  C H ,

12 %  H
57 %  N

H eizw ert 1160 W E

V orbrcnnungsluftruenge 7,7 
A bgasm enge 7,96

m 3 je  1 kg K ohle

V erbrcnnungsluftm enge, die d u rc h d ic K a m m e rn g e h t 
90 %  d e r theoretischen  bei K oh len stau b feu e ru n g  

7,7 • 90 %  =  6,93 cbm  fü r 1 kg K oli e

A bgasm enge d er K o h lenstaubverb rennung  m it 5 %  
L uftüberschuß  7,96 +  7,70 • 5 %

=  8,345 cbm  für 1 kg K ohle

G asm engc aus 1 kg K ohle aus G-Gehalt berechnet u n te r  
der A nnahm e, daß  v o n  7 6 %  C ~ 2 %  C verschlacken 
4,46 cbm  jo 1 kg K ohle.

V erbrennungsluftm enge u n te r  d er A nnahm e aus d er 
G asanalyso berechnet, daß  30 %  L uftüberschuß  
(norm al fü r M artinöfen) v erw endet w ird

1,27 cbm  pro  1 cbm  G as oder
1,27 • 4,46 =  5,66 cbm  p ro  1 kg  K olde

A bgasm engo der G asverbrennung  m it 30 %  L uftüber- 
scliuü 2,085 cbm  A bgas fü r 1 cbm  G as od er
2,085 • 4,46 =  9,3 cbm  A bgas fü r 1 kg  K ohle

W i r m e b i l a n z  d e r  V e r g a s u n g  v o n  1 k g  K o h l e  v o n  7 2 9 6  W E  ( w i e  oben)
A u s g a b e n  a) K oh le  1 kg 

b) D am p f 0,3 kg 
0,3

=  7296 W E

kg  K ohle zu 7296

312 W E 
7608 W E

E i n n a h m e n

n) Gas 4,46 cbm  zu 1160 W E  
b) füh lbare  G asw ärm e (c =  0,33, t  

4,46 • 0,33 ■ 500

=  5175 W E
1 500°)

=  73g W E  
5911 WE'

also V ergasungsw irkungsg rad

1 G as-W E b ra u c h t zur H erste llung  
7296 W E  sind en th a lten  in 1 ,2 8 8 -4 ,4 6

=  5 0 U  =  77 9 °/ 
7608 ’’ 0

1,288 K ohlen-W E  
=  5,74 cbm  Gas

B e l a s t u n g  d e r  R e  g e n  e r a  t  i v  k a m  m o r n  b e i  7 2 -9 6  in  d e n  O f e n  e i n g o f ü h r t e n  W E
L u f t k a m m e r  (1100° L u fttem p era tu r)  

o — 0,33 fü r L u ft
1) K o h len stau b

1 kg b ra u c h t 6,93 cbm  L u ft (s. o.) 6,93 • 1100 - 0,33 =  2520 W E
2) C e n era to rgas m it 7296 W E =  5,74 m 3 

5,74 cbm  G as b ra u c h t 5,74 -1 ,2 7  =  7,3 cbm  L u ft 
L u fte rw ärm u n g  7,3 • 1100 - 0,33 =  2642 W E

G a s k a m m e r  (von 500° 
au f 1100° erw ärm end) 

o =  0,33 fü r Gas 
=  OW E 

5,74 - (1100-500) ■ 0,33

=  1,132 W E

b e i d e
K a m m e r n  

z u s a m m e n  
2520 W E

3774 W E

W ä r m e b i l a n z  d e s  M a r t i n o f e n s
E s v e rzeh rt von d er e in g efü h rten  W an n e  

von 7296 W E  beim  G as-M artinofen
1) d er S tah l 2 0 %  =  1459,,W E
2) die O berofenstrahlung 20 %  =  1459 , ,  „
3) die K am m erstrah lu n g  20 %  =  1459 ,t  „
4) die A bhitze 40 %  —  2918,4 „

1 0 0 % 7296 W E

A b h i  t z o m  e n g o .
U n te r  diesen A nnahm en sind die K am m orverlusto  beim  G as-M artinofeh, d a  3774 W E  ab g e fü h rt w erden

1 4 5 9 :3 7 7 4  =  38,7 %  d er W ärm eerzeugung .
W en n  beim  S taubfeuerungs-M artino fen  derselbe K am m erw irkungsg rad  angenom m en w ird, s in k t d er B etrag  

d er K  a  m m  e r  v  c r 1 u s t  e n a tü rlic h . E r  b e trä g t  2520 • 38,7 =  975 W E , en tsp rechend  s te ig t dio W ärm e 
d o r A bhitze  um  1459,2— 975 =  4S4,2\VE.

W ärm e der A bhitze  (S taubofon) 2918,t -j- 484., — 3402„ WE gegenüber 2 )1 8 „  W S beim  Gasofen

A b h i t  z e g ü t e.
1) S taubofen  A bgasm enge 8,345 cbm  o =  0,33 A bgnsw ärm e 3402.,

3402.«
A b g a3 tem peratu r =  —   -  =  1238 11

8,345 • 0,33
2) G asofen A bgasm enge fü r 5,74 m 3 G as 5 ,7 4 -2 ,0 8 5

2918
A b g as tem p era tu r  =  T‘ m J* - =  741°

11,95 cbm , 3 = 0 , 3 3 ,  A bgasw ärm e 2918,,W E

1 1 ,9 5 -0 ,3 3
W ird  die A bhitze  im  Kessel bis auf 200° ausgenü tz t, so e rg ib t sich  ein 

D a m p f  g e w i n n  3 1 0 2 ,,-1 0 3 3
(D am pf 700 W E/icu) ) ‘ tau  0 on 700  - 123S“

4,0S kg D am pf je  1 kg K ohle

2) Gasofen
2 9 18„ ■ 540

=  3,04 kg  D am pf =  7 5 %  d e s  S t a u b o f e n s
700 ■ 740

D ie e rre ch n e ten  A b h itz e te m p e ra tu ro n  zeigen, daß  d e r  Staubofen bei normalen Abhitzetemperaturen eine 
bedeutend erhöhte Stahlproduktion v e rsp r ic h t, bei k ü n stlio h  g le ich g eh a lten en  T e m p e ra tu re n  se h r w e r t­
v o lle  A bh itze  lie fe rt.
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Sch/ebJ?'Schieber

fteirigungstüi
ro rg e - Ij '  i • f  
w ärm te  0 4 J . v/A

Rein/gungsbür\ ¡Cf

platten ist die Verarbeitung der bestaubten Ober­
flächen nicht möglich. Oie Ersparnissesind dieselben, 
wie sie oben allgemein beschrieben wurden.

Schließlich bei K e sse ln  erfordert die Staub­
feuerung ein Umbauen, w eil es notwendig ist, der 
Flamme einen Auslauf zu geben, ehe sie 
von den kalten Kesselheizflächen abge­
schreckt w ird, damit die Kohlen- 
staubtcilcken restlos verbrannt sind, 
che sie durch diese Flächen gekühlt 
werden können (Abb. 5). Man rechnet, 
daß man je t stündlich verfeuerter 
Kohle 50 bis 80 m3 Verbrennungsvor- 
raurn notwendig hat, also bei einem 
100-m2-Kessel etwa 10 bis 16 m3 Vor­
raum. Aus diesem Grunde wird die 
Umstellung sehr häufig aus P latz­
mangel nicht möglich sein. Man hilft 
sich in Amerika durch Heben der gan- 

• zen Kessel. In Deutschland versucht 
man jetzt stehende Vorwärmer als Verbrennungs- 
kammern anzuordnen, tun P latz zu sparen, oder 
durch rotierende Flammenführung den nötigen 
Vorraum zu verkleinern.

Die Vorteile der Staubfeuerung habe ich schon 
genannt, nachteilig wirkt vor allem die Empfindlich­
keit des Staubfeuerkessel-Betriebes gegen i chlechte 
Wartung. Als Beispiel mag dienen, daß in Esch- 
weiler übereifrige Bergschüler in einer Nacht das 
ganze Flammrohr mit unverbranntem Kohlenstaub 
zugeblasen hatten. Die Aschenbewältigung kann 
durch Verflüssigung in der Vorkammer geschehen, 
wodurch bis zu 90 % der Schlacke gebunden worden 
sein sollen (siehe Eschwoiler), oder durch Vorrich­
tungen, die ein ständiges, mindestens allwöchent-

Ich hoffe, mit diesem Ueberblick eine Anregung 
gegeben zu haben, der Staubfeuerung größeres 
Interesse zuzuwenden und die erheblichen Erspar­
nisse, die sie verspricht, im Auge zu behalten. —  
Ich w ill zum Schluß noch auf die Hauptschwierig-

A bbildung 4. Tiegelofen m it K o h lenstaub feuerung .

keit der Kohlenstaubfeuerung, nämlich die teu ren  
V o r b e r e itu n g sa r b e ite n , eingehen (vgl. Zahlen­
tafel 3).

Der Kohlenstaub muß durch eingehende Mahlung 
auf eine Feinheit gebracht werden, daß mindestens 
90 % durch ein 5000-Maschen-Sieb gehen, also eine 
Größe unter 1/ ,  mm besitzen. Zu diesem Zweck 
ist eine Trocknung notwendig, und diese wiederum 
verlangt ein Vorbrechen des Kohlenmaterials auf 
20 bis 30 mm Höchstgröße. Außerdem läßt sich der 
Kohlenstaub nicht niehr m it Schaufel und Wagen 
bewegen wie stückige Kohle und erfordert deshalb 
einen maschinellen Transport. Schließlich ist die 
Verbrennung des Kohlenstaubes auf Rosten mit 
Hand nicht mehr möglich, so daß eine maschinelle

Ansclimiegen des Feuers an die verschieden geformten 
Schmiedestücke ermöglicht, und schließlich werden 
als Sondervorteile der B le c h g lü h ö fe n  längere H alt­
barkeit der Glühkisten und Verminderung der 
„Kleber“ gemeldet. Abb. 2 bis 4 zeigen Beispiele 
solcher Oefen.

Die N a c h te ile  bei diesen Feuerungen sind bei 
Staubverwendung sehr gering, da die Asche meist 
nicht stört. Nur bei ganz kleinen Schmiedeöfen 
füllt die Asche den Werkstattraum und setzt sich 
in allen Werkzeugen und Apparaten fest. Bei Panzer-

liches Ausblasen der Kessel erlauben. In normalen 
Wasserrohrkesseln rechnet man, daß 25 % des Staubes 
in der Vorkammer und 30 bis 40 % in den Gaszügen 
verbleiben.

A bbildung 3. W ärm ofen m it K o h lenstaubfeuerung .
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Einrichtung für die Verbrennung geschaffen werden 
muß.

Es folgt daraus, daß fünf maschinelle Prozesse 
notwendig sind, um Kohlenstaub zu verfeuern 
(vgl. Abb. 6):

1. das Vorbereiten,
2. das Trocknen,
3. das Mahlen,
4. der Transport zum Ofen, und
5; der Transport zum Feuer.
1. Zum Vorbereiten werden V orb rech er (Walz­

oder DoppelWa 1 zmühlen) verwendet. Außerdem wird 
ein Magnet ungeordnet (Trommel- oder Hufeisen­
magnet), um kleine Eisenstückchen, alte Schrauben

Sc/tnecAen/’ör'der'unij JlV r Kohlenstaub

f  l-Kohlen- 
sfaub-S/Vo.

A nw endbarkeit der K ohlenstaub feuerung . S tah l und E isen. 99121. J u li  1921.

m /f oerähdert/che/' 
G eschm nd/ghe/f'

A bbildung 5.

K ohlenstaubfeuerung fü r  F lam m rohrkessel.

und ähnliches vor dem Mahlprozeß auszusondein. 
Kraftbedarf für Vorbereitungsanlagen 0,4 bis 1,5 PS

2. D ie Kohle muß, um gut mahlbar zu sein, 
mindestens auf 1%  Wasser herunter g e tr o c k n e t  
werden, bei Braunkohle is t eine Trocknung bis auf 
15 bis 20%  Wasser mindestens notwendig, bis auf 
5 bis 7% aber vorzuziehen. Die verwendeten Apparate 
für Steinkohlentrocknung sind meistens Trommel­
trockner, die im Gleichstrom oder Gegenstrom 
trocknen, aber sehr unvollkommen arbeiten und 
mei t  nur 30 % Wirkungsgrad aufweisen. Der Kraft­
bedarf wird mit 0,2 bis 7 PS angegeben. Für Braun­
kohle kommen Teller- oder Röhrentrockner zur Ver­
wendung, die einen Gesamtwirkungsgrad von meist 
nur 50 % erreichen.

3. M ahlen . Zum Mahlen sind drei ¡formen von 
Mühlen in Verwendung.

a) D e u ts c h e  L a n g sa m lä u fer  (Kugel- oder 
Rohrmiihlen), die mit 20 bis 25 Umdr, laufen und 
bei denen der Mahlprozeß durch Stahlkugeln, Loch-
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putzen oder Flintsteine vorgenommen wird. Die 
Maschine erfordert wenig Reparaturen, mahlt auf 
jeden gewünschten Feinheitsgrad, ist aber sehr 
teuer in der Anschaffung und hat einen hohen Kraft­
bedarf. Man kann etwa 30 KWst rechnen.

b) A m e r ik a n isc h e  S c h n e llä u fe r , die m eist 
mit vertikaler Melle und durch Vermittlung von 
Kugeln, Pendelwalzen oder mitgenommenen Mahl­
körpern anderer Art arbeiten.

Sie laufen m it 150 bis 450 Umdr., machen viel 
Reparaturen notwendig, mahlen auf jeden Feinheits­
grad, sind aber billig in der Anschaffung und besitzen 
geringen Kraftbedarf. Man kann mit 15 bis 20 KWst 
rechnen.

c) S c h le u d e r m ü h le n , die das Mahlgut durch 
zentrifugale Wirkung unter Zuhilfenahme von 
Schlägern, Stiften, Hämmern u. ähnl. zerkleinern 
und mit bis zu 2000 Umdr. laufen. Sie erfordern viel

A bbildung 6. G esam tbild  einer K ohlenstaubfeuerung .

Reparaturen, liefern nur gröberes Material, sind aber 
billig in der Anschaffung und haben geringen Kraft­
bedarf. Sie werden hauptsächlich für Braunkohlen 
empfohlen.

4. Der T ran sp ort. Der Transport kann auf 
kleinere Strecken a) m it S ch n eck en  unter Zuhilfe- 
nalune von Becherwerken geschehen, was viel 
Reparaturen notwendig macht, in der Anlage ver­
hältnismäßig billig ist., aber hohen Kraftbedarf mit 
sich bringt. Man rechnet je 10 m ein PS, so daß 
für 300 m 30 PS notwendig wären.

b) Für weitere Strecken kommt entweder p n e u ­
m a t isc h e  Förderung oder solche durch Wagen in 
Betracht. Die pneumatische Förderung kann wie eine 
Rohrpost ausgeführt werden, so (hiß durch enge 
Leitungen von 50 bis 150 mm W eite mit einem Luft­
druck von 1 bis 7 a t der Kohlen;taub gedrückt wird. 
Dieses Verfahren erfoideit wenig Reparaturen, ist 
auf eine Reichweite bis zu 1400 in ausgeführt, ist 
teuer in der Anlage, besitzt aber geringen Kiaft- 
bedarf. Wenn man amerikanische Angaben zugrunde 
legt, läßt sich mit einem Kraftbedarf von 9 KWst 
für eine 300 m lange Förderung auskommen. Diese 
sogenannte H o c h d ru ck fö rd eru n g  kann man mit 
Hilfe einer S ch ra u b en p u m p e  verbilligen, indem 
ein Gemisch von Kohlenstaub und sehr wenig Preß­

luft durch eine Schraube durch die Leitungen ge­
drückt wird. Der Kraftbedarf is t  geringer als bei 
dein reinen Druckluftsystem, doch liegen dafür keine 
Angaben vor. Ein drittes System is t das N ie d e r ­
d r u c k sy s te m , das den Kohlenstaub in weiten  
Blechleitungen in der Schwebe transportiert, wobei 
zu beachten ist, daß eine Luftgerchwindigkeit von 
mindestens 27 m /sek sichergestellt werden muß. Es 
arbeitet deshalb m it einem Luftdruck von 200 bis 
500 mm. Kennzeichnend für diese Bauart ist, daß 
eine Leitung notwendig ist, die zur Ausgangsstelle 
zurückführt, weil sonst im  Falle der Abstellung der 
Feuerung der Kohlenstaub ausfallen würde. Dadurch 
ergeben sich sehr hoho Leerlaufveiluste, so daß der 
Kraftbedarf den errechneten Mindestwert um» das 
Vielfache überschreiten k; nn. Außerdem liegt Ex­
plosionsgefahr vor, die in der Tat bei diesem System  
auch schon verschiedentlich zu schweren Unglücks­

fällen gefühlt hat, weil nämlich bei Un­
dichtigkeiten Kohlenstaub ausfällt und 
dann der Rest dio zur Entzündung not­
wendige Luft leicht findet. Das System  
hat eine Reichweite von nur 300 m.

Der für Erstanlagen geeignetste Trans­
port ist wrohl der in  Fässern oder in als 
Silo ausgebildetcn Wagen, bei denen die  
Entleerung durch Rundschieber oder 
eventuell Schnecken- oder Kegelverschluß 
mit Saugentleerung gehandliabt wird. 
Dieser Transport, hat den Nachteil, daß 
Undichtigkeiten leicht cintreten und da­
durch Verluste unvermeidbar sind. Außer­
dem wird das Material leicht klumpig.

5. Zur V erb ren n u n g  des Kohlenstaubes 
in der Feuerung sind ein Vorratsilo mit 
einer Fassung von Brennstoff für 24 st und 

Zuführungseinrichtungen für Brennstoff und Luft 
notwendig. Für erstcres ist fast ausschließlich die 
ZuführungsSchnecke im Gebrauch, die einen Kraft­
bedarf von 0,3 bis 0,5 PS je s t  hat. D ie Zuführung 
der Luft geschieht durch Ventilator, wobei zu be­
achten ist, daß nur 15 bis 25 % der notwendigen 
Luft für Transport gebraucht werden, und der Rest 
unmittelbar vor der Feuerung als Zusatzluft zugesetzt 
w'erden kann. Grundsätzlich muß die Staubzufüh­
rung so nahe wie möglich am Ofen liegen und der 
Luftdruck der Transportluft möglichst gering sein, 
damit die Flamme kurz und als Folge intensiv ver­
brennen kann, und nicht wie es bei Zementöfen der 
Fall ist, lang hingestreckt mit schwarzem Kern ver­
brennt. Der Ventilator erfordert 2 y2 bis 3% KWst 
je t. Wenn wir die hier genannten Verbrauchsziffern 
zusammenzählen, ergibt sich, daß etwa 5 bis 6%  
der Kohle zur Vorbereitung des Kohlenstaubes ver­
wendet werden müssen, wenn die Kraft aus Kohle 
hergestellt wird. Ich habe in dieser Uebcrschlags- 
rechnung die Kohle m it 7000 W E/kg, die P S st m it 
6500 W E und die KWst m it 7000 WE eingesetzt. 
Es läßt sich aus diesem Ueberblick ersehen, daß 
Brennstoffersparnisse, die über 6%  betragen, die 
Verwendung der Kohlenstaubfeuerung aus Kohlen­
ersparnisgründen rechtfertigen.
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Zahlentafel 4. V o r b e r e i t u n g s k o s t e n  j e t  K o h l e 1).

A n n a h m e :  K o h le  300,—  J t/1  
D am pf 50,—  J t / t  
S tro m  0 ,75  J t /K W e t.

1. K o h l e n s t a u b

a) S c h n e l l ä u f e r
T rockner in k l. M a uerw erk  J t  200 00 0 ,—

M ahlanlage in k l. G ebäude , F u n d a ­
m en te , M otoren , R iem en , A uf­
ste llung  J t  200 000,—

•

b) L a n g s a m l ä u f e r  
J t  200 0 3 0 ,—

J t  250 0 0 0 ,—

2. G e n e r a t o r g a s

2 G ase 'zeu g o r fü r  zusam m en 
1350 k g  K o h le /s t in E in h e ite n  je  
16,2 t/T a g  ink l. G ebäude, F u n d a ­
m en te , M oto ren , R o h rle itu n g en  

A ufstellung  geb rauchsfertig  
J t  900 000,—

S um m e: J t  400 000,— J t  460 000,— J t  900 000 ,—

boi 16 %  V erzinsung und A m o rti­
sa tio n  .ft 64 0 0 0 ,— J t  72 0 0 0 , - J t  1 4 1 0 0 0  —

bei 7000 t  M ah lgu t p ro  J a h r  .ft 9 ,1 4 / t2) 
R e p a ra tu r  J t  2 ,0 0 /t 
K ra ft 25 K W st bez. 36 a  0,76 .ft J t  18 ,75/t 
K o h ’e 2 %  jo J t  300 ,—  (Trooknen) J t  6,0 / t  
D am pf —  

L öhne Vio je  J t  5 0 ,— .ft 5,0 /c

J t  10 ,28/t 
J t  1,0 / t  
J t  27,0 / t  
J t  6,0 / t

J t  5,0 / t

.ft 2 0 ,5 7 /t 

.ft 2,0 
3 K W s t je 0,75 J t ,  J t  2,25 
3 7 %  je  J t  30 0 ,— .«  111,00 ') 
0 .35 t  je  .ft 50 ,—  J t  17,50') 
7/24 je  J t  50 ,— .ft 14,60

Sum m e: J t  4 0 ,8 9 /t J t  4 9 ,2 8 /t J t  167 ,92 /t 
=  in %  d. K oh len p ro iscs 13 ,63% *) 1 6 ,4 3 %  55 ,9 7 %

Ja h rese rsp a rn is , w enn K oh len stau b feu e ru n g  an  S telle  von G enera to rgasfeuerung  v erw en d e t w ird , 40 %  des 
K ohlenpreises bei 7000 t, also

7000 . 300 . 40 %  =  849 000 J t

')  1. D er K o h lenstaub  brauolio e tw a  2 %  T rock n u n g sk o h le , dan n  w erden  v o n  1 t  K oh le  n u r 980 kg 
im Ofen n u tzb a r.

2. Boi G enorato rgasfeuorung  m uß, um  im  Ofon d ie W ärm e von  980 k g  n u tz b a r  w erden  zu lassen , bei

einem G esam t W irkungsgrad von  G aserzeuger u n d  L e itu n g  von rj =  7 0 % , zu r V ergasung =  1400 k g  K ohle

aufgew andt w erden . V on diesen 1400 se ien  50 k g  im  K essel au fgew and t, d e r d a rau s 350 kg  D am p f fü r d ie  G as­
erzeuger lie fe rt =  26 %  d e r  v e rg asten  K ohle. M enge d er v e rg asten  K o h le  1400 —  50 kg =  1350 kg . E i  gehen  
bei d er V ergasung u n d  in  d e r  L e itu n g  v e rlo ren  350 kg  D am pf -f- d ie W ärm e von  1350 —  980 =  370 k g  K o h le .

) W enn  R e p a ra tu rk o s te n  =  25 %  d e r  N ettom ah lk
38,89 J t  +  R e p a ra tu re n  9,72 J t  =  48,61 J t  =  16,2

Ich würde vorschlagen, Kohlenstaubfeuerungsver- 
suche bei Schmiede- und Rollöfen zu beginnen, da 
hier bauliche Umbauten unnötig sind, und in zweiter 
Linie die Feuerung bei Stahlöfen anzuwenden. Bei 
diesen müssen aber die oben geschilderten Maß­
nahmen beachtet werden, um vor Mißerfolgen sicher 
zu sein.

Bis zum Abschluß der Versuche empfehle ich 
zentrale Vermahlung und Zufuhr des Staubes durch 
Wagen oder in Fässern.

i Wirtschaftliche Beurteilung.

Die geschilderten technischen Vorteile der Kohlen­
staubfeuerung brauchen keine wirtschaftlichen zu 
sein, da die Brennstoff- und Lohnersparnisse durch 
hohe Anlage- oder Kraftkosten mehr als aufgesaugt 
werden können; deshalb empfiehlt, sich auf alle Fälle 
eine Durchrechnung der besonderen Verhältnisse, 
wie ich in der Zahlentafel 4 für ein Werk, das etwa 
im Hagener oder Siegener Beziik gedacht sein mag, 
getan habe. Angenommen is t in dem Beispiel, daß

ston gereo h n e t w erd en , w ie d ie  A m erikaner z. T . tu n , 
Y0 des K oh lenp re ises.

das Werk vor der Frage steht, ob es ■ Gencratorgas- 
oder Kohlenstaubfeuerung einbauen soll; dabei ist 
allerdings noch außer acht gelassen, daß der Gas­
ofen im Falle, daß es sich um eine Nenanlnge handelt, 
bedeutend größere Aufwendungen infolge seiner 
komplizierten Bauart (Rekuperatoren oder Regene­
ratoren) nötig macht als der Staubfeuerungsofen, und 
daß er eine wenig brauchbare, weil kältere Abhitze 
liefert. Wie man aus der Zusammenstellung sieht, 
entscheiden die Kraft- und Reparaturkosten bei der 
Wahl dos Mahlsystems und die Kohlenersparnisse 
bei dem wirtschaftlichen Vorgleich auch mit einer 
schon abgeschriebenen Gasanlage; die Anlagekosten 
fallen gegenüber den Kohlenersparnissen nur wenig 
ins Gewicht. In ähnlicher Weise wie hier wird sich 
ein Vergleich mit Stochfcuerungen durchreehnen 
lassen, nur werden dann als Ersparnisse die heute 
gewaltigen Leerlaufverluste erscheinen (bei Zwei­
schichtenbetrieb m eist 3, bei Einschiehtenbetrieb 
5 bis 7 st umsonst verfeuerter Kohle). Daneben 
werden die Verluste für Abschlackpausen und Flug­

X X IX ., , 132
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asche einzusetzen sein, die de G rahi1) auf etwa 15% 
bei Rohbraunkohle schätzt. Die Leerlaufverluste 
fallen natürlich nicht ganz fort, da ja die Aus-

t )  Vgl. W irtsch aftlich e  V erw ertung  d er B rennsto ffe
S. 2G4.

Strahlung auch bei Verwendung von Staubfeuerung 
andauert, aber das langsam glimmende Warmhalte- 
feuer und das schwarz blakende Anstoclifeuer machen 
der vollkommenen Verbrennung des Staubbrenners 
Platz.

Ueber Hochofenbegichtungsanlagen.
(M itte ilung au s dem  H oohofenausschuO  des V ereins d e u tsc h e r E isen h ü tten leu te .)  

(F o rtse tzu n g  v o n  S eite  954.)

II. Bochumer Verein zu Bochum.
Von Direktor P. J a eg er  in Bochum.

I |e n  Forderungen der Zeit entsprechend wurde
*  m it dem Umbau der alten Hochofenanlage 

des Bochumer Vereins im Jahre 1912 begonnen 
(Abb. 17).

Bevor ich auf die Förderkosten der Schmelzstoffe 
für die Hochöfen eingeho, will ich einen kurzen Ueber- 
blick über die Anlage in ihrer heutigen Form geben. 
Man entschloß sieh, insbesondere bezüglich der Aus­
bildung des Gichtverschlusses, die Erzbegichtung 
mittels eines für Trichterkübclbetrieb eingerichteten 
Schrägaufzuges, dagegen die Koksbegichtung nach 
wie vor m it der kurz vorher entstandenen Seilbahn 
zu bewerkstelligen. Letztere för­
dert den Koks unmittelbar von 
den Koksöfen der etwa i y 2 km 
entfernt liegenden Zeche Karo­
linenglück zu den Hochöfen. Der 
Entschluß, die Koksseilbahn be­
stehen zu lassen, ist für die ganze 
jetzigeund zukünftige Gestaltung 
des Hochofenwerks bestimmend 
gewesen. Für die gewählte Art 
der Begichtung —  das Erz durch 
Schrägaufzug zu fördern und den 
Koks mittels Seilbahn zuzufüh­
ren —  mußte eine neue Form des 
Gichtverschlusses gefunden wer­
den.

Die allgemeine Anordnung der 
neuen Anlage ist in Abb. 18 und 
19 wiedergegeben. Parallel zur 
Hoehofenreihe liegen die Erz­
bunker aus Eisenbeton m it Züblinschen Vorhang­
verschlüssen in  einer Entfernung von 37,5 m 
von Ofenmitte bis Bunkervorderkante. Die Gesamt­
breite dieser Bunker beträgt 22,5 m. Sie enthalten 
zwei Erztaschenreihen von je 11 m 1. W. Die Bunker­
anlage wird unterbrochen durch sie senkrecht 
schneidende Kanäle zur Aufnahme der Schrägaufzüge, 
der Gas- und Wasscrrohrleitungen und eines Kanales, 
in dem eine Transportkatze für die Hilfsbegichtung 
läuft (Abb. 20). Ueber den Bunkern liegen drei 
normalspurige Erz- und Kalkzufuhrgleise, unter 
den Bunkern vier Gleise —  ebenfalls normalspurig—  
für die Erzzubringerwagen (Abb. 19 und 21).

Auf der den Oefcn abgewandten Seite liegt in 
einer Breite von etwa 50 m der

gemeinsam m it der Bunkeranlage von einer Verlade­
brücke von 73 m Spannweite bestrichen. Außerdem 
ist für die Füllung des Bunkers allein noch ein Ent- 
ladckran von 23 m Spannweite angeordnet, der in 
der Hauptsache das in Klappkübeln von der Agglo- 
mcrieranlage kommende Agglomerat —  zurzeit etwa 
500 t  täglich —  und später die in gleichen Kübeln 
vom Hafen kommenden Erze selbsttätig entladet.

j Für schnelle Entleerung der normalen Wagen 
sorgt ein fahrbarer Waggonkipper. Um an ent­
fernteren Stellen des Erzplatzes Erze laden zu 
können, ohne daß die große Verladebrücke in ihrer

A bbildung 17. H ochofenanlage im  U m bau begriffen .

Längsfahrt unnötig belastet wird, Ist ein Erzverteiler­
wagen von 60 t Tragkraft vorhanden, der auf der 
Hochbahn zu dem zu ladenden Erzhaufen liinfährt, 
dort durch den Greifer der großen Verladebrücke 
beladen wird und dann seinen Inhalt in die Bunker 
entleert.

Etwa in der Breite der Bunker sind die Schräg­
aufzüge m it einer wagercchten Katzcnbalm und ent­
sprechend den vier Erzzubringei wagen (Abb. 21) 
m it ebenso vielen Abnahmestellcn eingerichtet.

Genannt seien auch die übrigen notwendigen 
Anlagen zur gefahrlosen und sicheren Führung des 
Betriebes unter den Bunkern und auf der Schräg­
strecke, wie Gleiswähler, Blockierungsschaltung, 
Wagensperrung.
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Kurz vor der Bunkervorder­
kante beginnt die etwas stark 
gekrümmte Schrägstrecke der 
Aufzüge; diese scharfe Kurve 
ließ sich nicht vermeiden, da 
man die Bunkeranlage nur auf 
Kosten des Erzplatzcs hätte weiter 
zurücksetzen können. Irgend­
welche Beanstandungen haben 
sich durch diese Anordnung nicht 
ergeben. Beim Entwurf der 
Schrägbrücke war es notwendig, 
dem Träger derselben etwa in 
halber Höhe einen Knick zu ge­
ben, um über die Cowperappa­
rate, die nicht weiter auseinandcrgcschobcn werden 
konnten, hinwegzukommen.

Die wesentlichen Bestandteile des Aufzugs bilden 
die Sclirägbrilcke nebst Stützen und Türmen für die 
Gegengewichte, Begichtungskatzc, Maschinenbaus 
und Winde.

Der zu fördernde Erzkübel hat einen Inhalt von
6,5 m* und wird mit einer Geschwindigkeit ton 
1,25 m/sek auf der Schrägstrecke bewegt.

Der Gichtversehluß besteht aus zwei Hauptteilen, 
von denen der untere fest m it dem Hochofen ver­
bunden, der obere beweglich aufgehängt ist. Der
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untere Teil besteht aus dem Gasfangmantel aus Blech 
mit den zwei seitlich einander gegenüberliegenden 
Gasabzugsrohren. Der untere Teil des Gasfang- 
mantcls ragt in die Sandrinne hinein, die m it dem auf 
dem Ofenmantel aufliegenden Stahlgußschlagmantel 
verbunden ist. Der obere Teil des Gasfanges ist mit 
dem aus mehreren Teilen bestehenden Stahlguß- 
schüttrichter verbunden. Dieser Trichter hat eine 
untere Oeffnung von 2,8 m 1. W., die durch eine 
heb- und senkbare Parryglocke verschlossen wird.

Schntttrichter entleert. Nach Abheben des Kübels, 
schließt sich die Glocke unter Einwirkung der Gegen­
gewichte. Durch Senken der unteren Parryglocke 
gelangt das Erz in den Ofen, und zwar ohne Gas­
verlust, weil die obere Glocke geschlossen ist.

Die Koksbegichtung geschieht bei hochgezogenem 
Deckel dadurch, daß die m it der Seilbahn ankom- 
menden Wagen mittels einer festen, um die Gicht- 
schiissel herumführenden Hängebahn m it der Hand 
entleert werden (Abb. 22). Nach Schließung des

Er dient zur Aufnahme des Möllers und des Kokses. 
Die Parryglocke ist an einem über der Gicht liegenden 
Wipper aufgehängt.

FD er obere Teil des Gichtversehlusscs wird ge­
bildet aus einem Stahlgußdeckel in Form eines um­
gekehrten oben offenen Trichters, auf dessen oberen 
Rand sich der Erzkübel aufsetzt. Diese Einfüll­
öffnung von 1,80 m 1. W. ist durch eine Glocke aus 
Stahlguß verschlossen, die auf zwei Hebeln ruht. Die 
nach außen hindurchragenden Hebel sind durch 
Gegengewichte ausgeglichen. Diese Gegengewichte 
drücken die Glocke gegen die Deckelöffnung und 
halten sie geschlossen. Der Deckel hat Durchgangs­
öffnungen für die Zugstangen der oben erwähnten 
unteren Parryglocke; er ist gleichfalls an einem 
zweiten Wipper aufgehängt.

Für die Erzbegichtung m it den Trichterkübeln 
ruht der Stahlgußdeckel auf dem festen Schütt­
trichter; der auf dem oberen Flansch des Deckels 
durch die Begichtungskatze sich aufsetzende Kübel 
drückt m it seinem Senkboden die Verschlußglocke 
des Deckels herunter, so daß sieh sein Inhalt in den

Deckels gelangt der Koks in gleicher W eile wie das Erz 
durch Senken der unteren Parryglocke in den Ofen.

Diese Al t der Begichtung hat sich bei uns durch­
aus bewährt. Irgendwelche größere Reparaturen, 
sei cs durch Auswechslung des Schütttrichters o. dgl., 
waren bis heute nach 3% jährigem ununterbrochenen 
Betrieb nicht erforderlich. D ie Anlage ist auch jetzt 
noch in einem solchen Zustande, daß auf längere^Zeit 
hinaus wohl nicht m it Ausbesserungen größeren Um­
fanges gerechnet zu werden braucht. ¡ r  .

Die auf unserem Werk eingerichtete Hilfsbegich­
tung (Abb. 20), um dem Ofen die Sehmelzmaterialien 
unter Ausschaltung des Schrägaufzuges zuzuführen, 
is t folgendermaßen eingerichtet: Der in der Bunker­
anlage in der bekannten Weise gefüllte Erzkübel wird 
mit einer Transportkatze, deren Fahlbahn senkrecht 
zur Fahrt des Zubringerwagens verläuft, von dem 
Erzzubringerwagen abgehoben. Die Katze bringt 
den Kübel zu einem Transportwagen, der ihn einem 
Kübelumsetzkran zuführt. Dieser Kran hebt den 
Kübel vom Transportwagen ab (Abb. 23) und setzt 
ihn auf einen Bunker aus Blechkonstruktion.
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A bbildung 21. Z ubringerw ägen.

Dieser Behälter ist in vier kleinere Zellen cin- 
geteilt, von denen jede einen nutzbaren Raum von 
12 m3 hat. Nach Entleerung des Trichterkiibels 
macht dieser den gleichen Weg zur Bunkeranlage 
zurück. Der in den Bunkern befindliche Möller wird 
durch Pohligsehe Handradverschlüsse in Karren ab­
gezogen und durch den in der Nähe liegenden elek­
trisch angetriebenen Steilaufzug zur Gicht befördert. 
Dieser Aufzug hebt eine Nutzlast von 3200 kg je 
Fahrkorb m it einer Geschwindigkeit von 3,5 m/sek  
in der Beharrung. Die Geschwindigkeit der Fahr-

Die in der Abb. 24 eingetragenen 
Werte können keinen Anspruch auf ab­
solute Genauigkeit machen, denn Sie 
wissen selbst, wie außerordentlich schwer 
es ist, drei Anlagen —  in diesem Falle 
Rheinstahl, Gelsenkirchen und Bochum 
— nach einheitlichen Gesichtspunkten 
zu behandeln.

Wenn auch jeder der Berichterstatter 
sich die größte Mühe gegeben hat, 
zuverlässige Preise und Gewichte ein­
zusetzen, so ist es doch unvermeidlich, 
daß Unterschiede zutage treten. Lassen 
Sie mich dieses nur an einem kleinen 
Beispiel erläutern: Während Rhein­
stahl für das laufende Meter ■ Gleis 
einschließlich Bettung auf der Bunkcr- 
anlage einen Preis von 600 M einsetzen 
konnte, waren wir gezwungen, diesen 
Preis mit 4000 J i  festzulegen.

Auch in der Höhe der Abschreibun­
gen ist nicht ohne weiteres eine Einig­
keit zu erzielen, weil je nach der Füh­

rung des Betriebes die Zeitzwischenräume, in 
denen erneuert bzw. ausgebessert werden muß, ver­
schieden sind.

Es wird deshalb notwendig sein, daß diejenigen 
Herren, die sich ganz besonders für diese Vergleiche 
interessieren, sei es, weil sie selbst vor die Frage 
gestellt sind, heu zu bauen, sei es aus anderen Grün­
den, die gesamten Zahlenunterlagen dieser drei Auf-

A bbildung 22. K oksbcgiclitung m ittels H ängebahnw agen.

körbe wird an den Hubenden auf etwa 0,2 m/sek  
durch Leon ardschaltung herabgedrückt. Auch diese 
Einrichtung hat sich voll bewährt. W ir arbeiten mit 
einer derartigen Anlage zurzeit ständig, um zwei ältere 
Oefen, die noch nicht m it Sehrägaufzug versehen sind, 
aus den Bunkern zu speisen.

Bevor ich jetzt zu den Kosten der Förderung der 
Schmelzmaterialien komme, bemerke ich folgendes:

A bbildung 23. Ililfsbeg ich tungsan lage. 
K übcl-G reiferzange,

Sätze kritisch betrachten und vergleichen. Zuver­
lässigere Vergleichswerte hätte man zweifellos ge­
schaffen, wenn man in allen drei Fällen von einer 
Idealanlage ausgegangen wäre, während in  diesem  
Falle das Vorhandene zugrunde gelegt -werden 
mußte.

Bei der kritischen Betrachtung der einzelnen 
Zahlen wird es auch notwendig sein, bei den Ge-
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wichten der Konstruktionen länger zu verweilen, 
denn der eine Konstrukteur vertritt die Ansicht, in 
einem rauhen Betriebe, wie es der des Hochofens ist, 
sehr kräftig und schwer zu bauen, während der andere 
das nicht in gleichem Maße für notwendig hält.

Bei den Anlagen des Bochumer Vereins wird das 
Endergebnis der Fördei kosten ungünstig beeinflußt

System würde man ja mit Leichtigkeit um diese 
Verteuerung herumkommen und den Koks gleich­
falls mit dem Schiägaufzug fördern bei Vergrößerung 
des Kübelinhaltes. Ich will aber nicht unerwähnt 
lassen, daß das getrennte Fördern von Erz und 
Koks insofern seine Vorteile hat, als es möglich ist, 
die Leistungsfähigkeit der Anlage wesentlich zu

A rr/agekosten .

Gesamt-An/agekosten Gesamf-An/agekos7en 
getrennt ■ getrennt

nach Erz und koks. nach Strecken.
0 2,5 5Ati/7.Mark
L L L L I 1 I I.1.1..J

S t r e c k e n :
cl ßunierariage u. Zubrirgerwcger. 
b Schrägaufzug
c kokssei/bahn ethschi. Gichig/octen • 

winäe.

7. Abschreibung u, Verzinsung,
2. Löhne u. soziaie ¿asien.
3. Ausbesserung, Jnsianähaiiung

u. E rsaizieiie.
Ü Schm ier-u. Pu fzm aieniaiien.
S. kraffverbrauch.

Erz

Abis

l i

72325550

5777000

77 773350
tti/ßbegichtung
7033700

An/age/tosfen je  t  Eisen 
getrennt 

5777000 nach Strecken
0 25 50Mark
Lc.i. i i L i.,1 ,

3077200

7503050

77333850
Hi/ßbegichtung
3033700

35,078

32330

57,330

775, £7£
hi/ßbegichtung
28,080

Zus. 27533550 Zus. 27533550 Zus. 737553

G esamfkos/en 
getrenn t 

nach Erz und koks.

Gesamt/rosten 
getrenn t 

nach Strecken.

ßeirieb skosterr.

Gesamtkosten 
g etren n t 

nach 7,2, 3, 3 u.5.
SW/bMark

i i i

kosten je  t  Eisen kosten je  t  E isen
getrenn t g etren n t .

nach Strecken. nach Strecken
Sohrägaufzug, kitfsbegichtung.

koks I

Erz

\7 850 708

\ 3075 333

iZ i 7877 737

7735505 

7202338 

7858 703

I
^2878577,50

730000 
M&7723775 1 75778

787082.50

0 25
1 i. f. i , u l

M 3G77 737
kitßbeg. 873555 Hifßbeg. 873555 Htjßbeg. 873555 Hi/ßbeg._3,272_ kitßbeg. U 72.308

Zus. 5282088 Zus. 5233088 Zus. 5252088: Zus.3G$38. Zus. 32,378

A bbildung 24. B egiehtungsanlagc dos Bochum er V ereins. 400 t  Tngoscrzeugung.

einmal durch Einschaltung der Hilfsbegichtung, deren 
Kosten über 4 Mill. Jl  betragen, das andere Mal 
dadurch, daß der Koks mit der Seilbahn gefördert 
wird. D ie Anlagekosten erhöhen sich durch Be­
schaffung dieser Bahn und durch den schweren 
Unter- und Aufbau des Gichlversehlusses wesentlich; 
auch die eigentlichen Betriebskosten werden größer, 
da Sechs Mann zum Kippen des Kokses und drei Mann 
zur Bedienung der Giehtglockenwinde erforderlich • 
sind. Bei einer Neuanlage nach dem beschriebenen

steigern. Wir können mit Leichtigkeit in der bei 
schriebenen Anlage 500 bis 550 t Stahleisen er blasen, 
also die angenommene Leistung um über 25 % 
steigern, ohne an der Anlage etwas zu ändern oder 
die Arbeiterzahl zu erhöhen. Selbstverständlich 
würden sich die Förderkosten bei Einsetzung der 
höheren Erzeugung nicht unwesentlich verringern. 
Ob das bei den beiden anderen Anlagen —  Rheinstahl 
und Gdscnkirchen —  der Fall ist, entzieht sieh 
meiner Kenntnis. Wir haben im Dauerbetrieb von
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drei Monaten, Juni bis August 1918, bei einem  
Möllerausbringcn von nur 29 bis 30 % 450 t  Stahl­
eisen täglich er blasen.

Um ein einigermaßen klares Bild der Förder­
kosten zu geben, diene Abb. 24, unterteilt in An­
lage- und Betriebskosten. Bei den A n la g e k o ste n  
zeigt die 1. S ä u le  das Verhältnis, welches Erz 
und Koks an den gesamten Anlagekosten haben, 
und zwar beträgt die Summe für die Erzförder­
anlagen 12,3 M ill. J t  =  70% , die für die Koks- 
seilbahn einschließlich Gichtglockenwinde 5,1 Mi 11. Jt  
=  30 %. Der unter dem Strich liegende Säulenteil 
gibt die Gesamtanlagekosten der Hilfsbcgiehtung 
mit 4 Mill. J i  an. Die 2. S ä u le  gibt das Ver­
hältnis wieder, wie sich die Anlagekosten, be­
zogen auf die Strecken a bis c, verhalten. Unter a 
sind die Erzbunker einschließlich Zubringerwagen, 
unter b der Schrägaufzug und unter c die Koksseil­
bahn m it Gichtglockenwinde zu verstehen. Die 
Strecke a ist m it 7,5 Mill. Ji  =  43 %, die Strecke 
b mit 4,8 Mill. J i  =  27 % und die Strecke e mit 
5,1 Mill. J i — 30 % beteiligt;

Die 3. S ä u le  zeigt die Kosten je t Boheisen 
unter Zugrundelegung der Jahreserzeugung von 
146 0 0 0 1 Boheisen, und zwar nach Strecken getrennt. 
Hier beträgt der Anteil für Strecke a 51,4 J i ,  für 
Strecke b 33 J t  und für Strecke c 35 J i ,  so daß sich 
der Anteil einer Tonne Roheisen an den Gesamtanlage­
kosten auf 119,47 Jt  beläuft. Bei der Beurteilung 
der Betriebskosten sind selbstverständlich von dieser 
Summe nur 15 % in Rechnung zu stellen.

Durch die Betriebssicherheit, die wir uns durch 
die Hilfsbegichtung geschaffen haben, erhöhen sich die 
Gesamtanlagckosten für die t Roheisen von 119,47 Ji  
um 28 Ji  auf 147,47 Ji.

Die B e tr ie b s k o s te n  setzen sich zusammen aus 
einer lOprozentigen Abschreibung und öprozentigen 
Verzinsung der Anlagekosten, aus Löhnen und sozialen 
Lasten, aus den Kosten für Instandhaltung und Be­
schaffung von Ersatzteilen, aus den Kosten für 
Schmier- und Putzmaterial und aus den Strom­
kosten. Bei der 1. S ä u le , bei der die Unterteilung 
wieder in Erz und Koks vorgenommen ist, is t der

Koks bei den Gesamtkosten von 4,7 Mill. J t  mit
1.7 Mill. J i  =  36 %, das Erz m it 3 Mill. Ji  =  64 % 
beteiligt. Außerdem erscheinen hier die Betriebs­
kosten der Hilfsbcgiehtung, die sich aus Abschreibung 
und Verzinsung zusanmiensetzen, m it 615 000 Jt.

Bei der 2. S ä u le  haben wir wieder die gleichen 
Betriebskosten von 4,7 Mill. J t ,  aber nach Strecken 
unterteilt.

Hier sind Bunker und Erzzubringerwagen mit
1.7 Mill. J t  =  36 %, der Schrägaufzug m it 1,3 Mill. Ji  
=  29% , Koksseilbahn und Gichtglockenwinde m it
1,6 Mill. Ji  =  35 % vertreten.

Bei der 3. S ä u le  sind die Gesamtkosten unter­
teilt nach Abschreibung und Verzinsung, Löhnen und 
sozialen Lasten, Instandhaltungskosten und Be­
schaffung von Ersatzteilen, Kosten für Schmier- und 
Putzmaterial und Stromkosten.'

Für Abschreibung und Verzinsung sind aufzu­
wenden 2,6 Mill. J i  — 55,8 %, für Löhne und soziale 
Lasten 730 000 J i  =  15,7 %, für Instandhaltung und 
Ersatzteile 1,12 Mill. J i  =  24,1 %, für Schmier- und 
Putzmaterial 19 000 J i — 0,4 %, für Stromkosten 
187 000 Ji  =  4,0 %. Abschreibung, Verzinsung und 
Instandhaltung erfordern also 80 %, während Löhne, 
Schmier- und Putzmaterialund Stromkosten d ie n s t­
lichen 20 % verbrauchen.

Aus S ä u le  4 ist ersichtlich, wie sich die Förder­
kosten je t Eisen zueinander verhalten. Die Gesamt­
kosten der Förderung belaufen sieh auf 36,2 J i  je t 
Eisen, davon gebraucht die Bunkeranlage einschließ­
lich Zubringerwagen 11,8 Ji — 33 %, der Schräg­
aufzug 8,9 J t — 24 %, Koksseilbalm einschließlich 
Gichtglockcnwinde 11,3 Jt =  31 %, Abschreibung 
und Verzinsung für Hilfsbegiehtung 4,2 Ji  =  12 %. 
Sind wir gezwungen, mit der Hilfsbegichtung zu 
arbeiten, so erhöhen sich die Löhne, und es betragen 
sodann die Förderkosten je t Eisen 42,40 J i  gegen 
36,20 Jt im anderen Falle.

Ich konnte in meinem kurzen Vortrag nicht das 
gesamte Zahlenmaterial, auf dein sich die eben aus­
geführten Erläuterungen aufbauen, vor Augen führen, 
weil dazu die bemessene Zeit zu knapp war und die Aus­
führungen vielleicht auch zu unklar geworden wären.

(Schluß folgt.)

Die technische Darstellung der Luftsalpetersäure mittels Gas­
explosionen.

Von Professor S)r.<jug. F- H ä u s s e r Direktor der Gesellschaft, für Kohlcntechnik in Dortmund-Eving. 
(Schluß v o n  S eite 962.)

4. Zur W eiterführun g d es V erfahrens. 
Das Verfahren 'ist m it der 300-1-Bombc technisch 
gut durchgebildet und bei mäßigen Gaspreisen und 
Ausnutzung der Vorteile, die Zeehe und Kokerei 
für das Verfahren bieten können, auch wirtschaftlich. 
Der Druckluftbedarf der Salpetersäureanlage kann, 
da der Druck bei den üblichen 6 bis 7 kg/cm2 der 
gleiche ist, aus der Zechcnzcntrale gedeckt und damit 
durch diese Zentralisierung verbilligt werden. Die 
erzeugte Salpetersäure wird zweckmäßig zur Bindung 
des Kokereiammoniaks verwendet und damit ein 
hochwertiges Düngesalz gewonnen. Die Sclnvefel-

säurokosten, die im Schwefelsäuren Ammoniak be­
kanntlich nicht bezahlt werden und die heute 20- bis 
25mal höher sind als vor dem Kriege, werden damit 
erspart und kommen der Wirtschaftlichkeit der 
Salpetersäureerzeugung zugute. Bei höheren Gas­
preisen bietet die weitere Steigerung des Bomben- 
rauraes ein einfaches Mittel zur Erzielung größerer 
Ausbeuten und Erhöhung der Wirtschaftlichkeit. 
Bei wachsendem Bombeninhalt nimmt die abkühlende 
Oberfläche der Bombe, also auch der Wärmeverlust 
ans Kühlwasser im Verhältnis zum Wärmeinhalt, ab. 
Die Folge sind höhere Explosionstemperaturen, und
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da nach der thermischen Theorie der Stickoxyd­
bildung schon eine geringe Temperatursteigerung 
eine beträchtliche Verschiebung des Gleichgewichts 
nach der Stiekoxydseite bringt, wie man leicht aus 
Gleichung 7 ersieht, so kann man bei größeren 
Bomben auf viel höhere Ausbeuten rechnen. Der 
Wärmeverlust ans Kühlwasser kann aber noch ver­
ringert werden; er beträgt nämlich bei der 300-1- 
Bombe immer noch 22 % der in der Bombe ent­
wickelten "Wärme.

Zur B.urteiliuig der größeren Ausbeute als Folge 
des größeren Bombenraumes sind auch die Labora- 
toriumsversuehe mit heranzuziehen, deren Ergebnisse 
durch die Ausbeutezahlen der 100- und 300-1-Bomben 
qualitativ bestätigt werden.

Technisch ist die Vergrößerung des Bomben- 
raumes auf 1000 bis 1500 1 und entsprechend der 
Steuerung und der sonstigen Zubehörteile unbedenk­
lich; wegen der Festigkeitsberechnung derartig 
großer Explosionsgefäße wird auf den Anhang ver­
wiesen. Ich glaube jedoch nicht, daß man bei dieser 
Größe Halt machen muß, und nehme die technische 
Möglichkeit von noch größeren Einheiten für durchaus 
gegeben.

Die Bomben können statt mit Gas voraussichtlich 
auch mit flüssigen Brennstoffen betrieben werden. Da 
die Verbrennungsluft zu Beginn der Füllung mit einem 
Diuckgefälle von 6 bis 7 kg/cm 2 in die Bombe strömt, 
kann die Zerstäubung des Brennstoffs durch die ein­
strömende heiße Luft und die E-zeugung eines 
gleichmäßigen feinen Brennülnebcls, der eine voll­
kommene Verbrennung in der Bombe sichert, keine 
wesentlichen Schwierigkeiten machen. Hier können 
besonders höher siedende Oele, Rohöl u. dgl., eine 
vorteilhafte Verwertung finden. Es ist dabei zu be­
achten, daß flüssige Bi ennstoffe wegen ihrer größeren 
Wärmedichte bei gleichem Bombenraum höhere 
Explosionstemperaturen liefern als Koksofengas 
und dementsprechend höhere Ausbeuten bei gleichem 
Wärmeaufwand.

Das Verfahren gestattet auch eine Vereinfachung 
der Absorption. Bekanntlich erfordert die Ver­
arbeitung dünner nitroser Gase umfangreiche und 
teure Anlagen aus säurefestem Mauerwerk, haupt­
sächlich wegen der geringen Geschwindigkeit der 
Stickstoffdioxydbildung bei gewöhnlichem Druck. 
Bei höherem Druck verläuft die Reaktion viel rascher. 
Hach den Untersuchungen von Bodenstein1) über 
die Reaktionsgeschwindigkeit zwischen NO und O 
ist im Anhang eine derartige Druckabsorption durch- 
gerechnct; hiernach ergibt sich, daß der Rauminhalt 
einer Absorptionsanlage auf etwa l 1/» % des bei ge­
wöhnlichem Druck erforderlichen Raumes zusammen­
schrumpft, wenn die Absorption bei 3 at Ucberdruek 
erfolgt. Dieser höhere Druck läßt sich von den 
Bomben her leicht halten, wobei keine besonderen 
technischen Schwierigkeiten zu erwarten sind. Kein 
anderes Luftstickstoffverfahren gestattet, die Druck­
absorption des Stickoxyds mit gleich einfachen 
Mitteln anzuwenden. Die Absorption muß dann 
in druck- und säurefestem Material ausgeführt

werden; hierzu eignen sich säurefeste Eisenlegie­
rungen, wie der Kruppsche nicht rostende Stahl, 
der als V2a-Stahl auf den Markt kommt. Dieses 
Material ist in allen Formen erhältlich, geschmiedet, 
gegossen, läßt sich gut verarbeiten, autogen schweißen 
und hat sich schon während des Krieges für Salpeter­
säureapparaturen bewährt.

A n h an g .
1. D ie  F e s t ig k e it s b e r e c h n u n g  der E x ­

p lo s io n sb o m b e . Da die Verwendung großer Ex- 
plosionsgcfäße in der Technik neu ist, sei das N ot­
wendigste über deren Berechnung hier gebracht. Die 
Hauptbeanspruchung wird durch den Temperatur­
unterschied zwischen Innen- und Außenwandung, 
also durch Wärmespannungen, verursacht; dazu 
treten die durch den Explosionsdruck hervorgerufenen 
Kraftspannungen. Der durch Wärme- und Kraft­
spannungen zusammen hervorgerufene zweiachsige 
Spannringszustand wird auf einen einachsigen Span­
nungszustand in bekannter Weise durch die redu­
zierte Spannung zurückgeführt, nach der die An­
strengung des Materials zu beurteilen ist, -wobei 
man sich damit begnügen kann, die Rechnung für 
den zylindrischen Teil der Bombe durchzuführen.

Zur Bestimmung der Wärmespannungen kann 
man die von Föppl1) angegebene Untersuchung für 
den Fall des dickwandigen Hohlzylinders benutzen. 
Hiernach ist die Tangential- und Achsialspannung 
auf der Innen- oder Außenseite gleich, während die 
Radialspannung null wird und dazwischen keine 
besonders hohen Werte annehmen kann.

Es sei 
ot =  T an g cn tia lspannung  
az — A chsialspannung 
m =  P o isson’sclio K o n s ta n te  ) 
a — A usdehnungskoeffiz ien t > des M aterials 
G =  S chubelas tiz itä tsm odu l J 
ti =■ T e in p o ra tu r  au f d e r  Innen sc ito  ) 
t a =  „  „  „  A ußenseite
2 a  =  Innen d u rch m esser 
2 b  =  A ußendurchm esser

So ist
m +  1

d er Bom be.

at ■ Oz — - —  a • G (ti —  ta)

ü "

m - 1 lu
a

m - f  1
- z • G (t¡ —  t u) 

m — 1
1
ï

1 lu
außen

8)

Der Temperaturunterschied t| —  ta bestimmt sich 
aus der Wärmemenge, die in der Zeiteinheit durch die 
Bomben wand an das Kühlwasser übergeht. Ist 
Q =  die stündlich durch Im 2 Bombenwand strömende 
Wärmemenge, \  die Wärmeleitzahl des Materials,
so folgt nach einer einfachen Rechnung

t i  —■ t a —  ln  * 9)

’) Zeitsehr. f. E lek trochem ie  1918, 1. J u l i ,  S. 183.
’) F ö p p l :  V orlesungen üb er techn . M echanik, 5. Bd.,

2. A bdruck, S. 240.
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Die Kraftspannungen beredinen sich nadi den 
bekannten einfachen Gleichungen für den dick­
wandigen Hohlzylinder. Bedeutet a / ,  a /  die Tan­
gential- und Achsialspannung, p den Explosions­
druck, so ist

b 2 +  a 2 . , 2 a 2 „
at — P ‘ ü i i  innen , a t ' =  p  . —------ - außen

b2- a 2 . 1 0 )

Die Radialspannung erreicht innen höchstens 
den Wert p und kann vernachlässigt werden. Die 
reduzierte Spannung wird dann

Ored =  <Jt +  O l '-----   (az - f  dz') . . . .  11)
m

Für die 300-1-Bombe (Gußeisen) ist
2 a  =3 00,0 cm G =  350 000 k g /c m 2
2b  =  09,0 cm a  =  0,000011

p  =3 25 a t  ). =■ 56 W E /m , S tunde u n d  1 °.
10

m =  y

Weiter ergab die Messung der vom Kühlwasser der 
Bombe abgeführten Wärmemenge

Q a  75 000 W E /m 2 u n d  S tunde.

Man findet nach Gleichung 8 und 9
ot =3 <iz =  — 421 k g /c in 2 inn en  
at =  dz =  380 kg /c in2 außen

Nach Gleichung 10
d t' =  180 k g /em 2 innen
d t' =  155 ,, außon
dz' =  78 „

Die größte Beanspruchung erfährt das Material 
außen auf der Zugseite, und zwar wird hier nach 
Gleichung 11

3
dred =■ 380 +  155 -  —  (380 +  78)

=3 398 kg /cm 2.

Der Wert von crcd ändert sich nur wenig, wenn 

man statt mit in =  ~  mit dem für Gußeisen besser
ö

zutreffenden in =  5 reclinet.

Der gefundenen Spannung entspricht bei einem 
Maschinenguß von hoher Festigkeit eine sechs- bis 
achtfache Sicherheit. Diese Zahl besagt noch nicht 
viel, da für die Anstrengung des Materials auch die 
Art der Belastung maßgebend ist. Nach den Unter­
suchungen von Kirsch „Die Bewegung der Wärme 
in den Zylinderwandungen der Dampfmaschine“ 
kann man annehmen, daß bei gleichbleibender 
äußerer Wandungstemperatur wie im Fall der Bombe 
die Temperaturschwankungen auf die innersten 
Wandungspartien sich bescliränken und daß die 
äußeren Wandungsteile, und das sind wegen der hier 
herrschenden Zuspannungen die angestrengteren, ein 
fast glcichbleibendes Temperaturgefälle auf weisen, 
dem ein ziemlich gleichbleibender Spannungszustand 
entspricht, der nur durch die Kraftspannungen 
periodisch sich ändert. Die Belastung schwankt also 
für die Zugseite ungefähr zwischen 0,7 und dem 
vollen Höchstwert. Hiernach ist im Hinblick auf 
die für dichten, spannungsfreien Guß, den man bei 
der einfachen Bombenform erwarten darf, bekannten 
Werte der zulässigen Spannung die Sicherheit der 

X X IX .,t

Bombe zu beurteileh. Allerdings ist die Bildung der 
reduzierten Spannung bei Gußeisen wegen seiner 
Abweichung vom Hooksehen Gesetz nicht einwand­
frei, bei dem vielmehr nach dem bekannten Potenz­
gesetz die Spannungen langsamer w'aehsen als die 
Dehnungen. Da nun die Wärmedehnungen nur 
abhängig sind vom Temperaturunterschied, so kann 
man schätzungsweise die wahren Wärmespannungcn 
auf der Zugseite auf Grund des Potenzgesetzes zu 
etwa 0,8 der nach der zweiten Gleichung 8 erhaltenen 
Spannungswerte ansetzen.

Die Beanspruchung einer Explosionsbombe läßt 
sich gerade bei Gußeisen nicht streng zahlenmäßig 
fassen. Wie so oft im praktischen Maschinenbau ist 
eine gefühlsmäßige Abschätzung verschiedener Fak­
toren nicht zu umgehen, wobei im Fall der 300-1- 
Boinbe, wie die Erfahrung gezeigt hat, das Richtige 
getroffen wurde.

Auch bei größeren Bomben, bei denen die Span­
nungen höher ausfallen, w'iirde ich ein hochw'ertiges 
Gußeisen noch vorziehen, um so mehr als Stahlguß, 
wie man leicht übersieht, hinsichtlich der Festigkeit 
keinen Vorteil bietet, dagegen nicht die glatte Wand- 
flächc gewährleistet, die bei Explosionsgefäßen er­
wünscht ist. Bei besonders großen Bombenabmes­
sungen müßte man allerdings zu Flußeisen greifen, 
bei dem man ungehindert durch Gußschwierigkeiten 
mit der Wandstärke so weit heruntergehen kann, daß 
die Wärmespannungen nicht unzulässig groß werden.

2. D ie  B erech n u n g  der D r u c k a b so r p tio n .  
Die Absorption des Stickoxyds verläuft, wie schon 
eingangs kürz erwähnt, über seine Autoxydation zum 
Dioxyd nach der Gleichung

2 NO +  0 ,  =  2 N O , ................................ 12)

unter Auflösung des Dioxyds in Wasser bei Zerfall 
der gebildeten salpetrigen Säure und Rückbildung 
von Stickoxyd nach den Gleichungen

2 N O , +  H ,0  =  H N O a +  H N O , . . . 13)
3 H N O , = . H N O , +  2 NO +  H ,0  . . 14)

Dabei sind die bekannten großen Räume für die 
Absorption dünner Stickoxyde fast ausschließlich 
durch die geringe Reaktionsgeschwindigkeit bei dem 
Umsatz

2 NO +  0 ,  —> 2 N O ,.......... .............................. 15)

bedingt. Nach den schon erwähnten Versuchen von 
Bodenstein ist man in der Lage, diese Verhältnisse 
rechnerisch zu verfolgen. Bodenstein fand die Ge­
schwindigkeitskonstante der Stickstoffdioxydbildung 
bei 30 0 im Mittel zu

k  =3 5,72 • io - 5 ,

wobei die Konzentration der Reaktionsteilnehmer in 
Millimeter a-Monobromnaphthalin und die Zeit in 
Minuten gemessen ist. Reelmet man diesen Wert 
in Mole/cm3 als Konzentrationseinheit und Sekunden 
um, so ergibt sich mit 1,49 als spezifisches Gewicht des 
Bromnaphthalins und 82,1 als Gaskonstante

k- =  k / , '4 9 . _ L . - - L  L ) ~ 2
00 \  13,59 760 303 8 2 ,1 /

oder
k ' =  2,83 • 1010.

133
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Bezeichnet weiter 
c, =  K o n zen tra tio n  des S tickoxyds bezogen 

a u f 2 NO 1
c2 =  „  ,,  Sauersto ffs I M ole/em 3
x =3 „  „  S ticksto ffd ioxyds [

bezogen a u f  2 N O s )
t  =  Z eit zu r B ildung  von  x  Mole S ticksto ffd ioxyd  in 

Sekunden,

so ist nach 15 auf Grund des Massenwirkungsgesetzes

d X =  k '( o ,  — x)2 (c2 — x)
d  t

oder integriert
d x

■ x)2 (c2 —  *)
+  K o n s ta n te

.D ie Integrationskonstante bestimmt sich aus
x =  0 für t =  0; damit folgt 

l  . c , cx —1
t  =  k ' « l n -  ( o .  —  O l)2 C,

X_  J----
x  (c2 -C,)Ci

16)

Der Reaktionsablauf wird nach den Bodensteinschcn 
Versuchen weder durch bereits gebildetes Dioxyd 
oder Tetroxyd, in das bekanntlich N 0 2 durch Poli- 
mciisation übergeht, noch durch Wasserdampf 
beeinflußt. Hieraus ergibt sich die Berechtigung, 
Gleichung 16 auf die nitrosen Abgase der Bomben 
anzuwenden, wenn auch die Frage über den Einfluß 
der Kohlensäure, die bei den Bodensteinschcn Ver­
suchen nicht in Betracht gezogen wurde, offen zu 
lassen ist.

Hiernach ist folgende Zahlentafel 4 für x  =  0,4  
• c, also für eine 40prozentige Oxydation und für fol­
gende Gehaltsziffern des Abgasgemisches 
näm lich  0 ,5  1,0 1,5 Vol. %  fü r  S tickoxyd

6,5 V ol. %  fü r  S auersto ff

berechnet, wobei der Saucrstoffgehalt wegen des 
großen Uebersehusscs konstant genommen ist.

Z ah len ta fe l 4. O x y d a t i o n s z o i t o n  b o i  4 0 p r o -  
z o n t i g e r  O x y d a t i o n .

(A b g eru n d e t a u f  ganze Sokundon.)

G ebalt de3 n itrosen  
G asgem isches

G esam tdruck

Volum % a t  ab s . (1 a t  «= 760 m m  Q uecksilber)

0  ** 6,0 1 . 2 3 4

NO =  0 ,5 91" 23" 10" 6 "
1,0 46 13 5 3
1,5 31 8 3 2

ß =  O xydationsg rad  =■ B ruch te il des N O -G chaltes, 
d e r  zu N 0 2 o x y d ie rt is t, 

t ß t a =  d ie zugehörige O x y d a t io n B z e i t  beiin N O -G ehalt a 
i n  sek,

V n =  d er zugehörige O x y d a tio n srau m ,
V  =  d e r  gesam te O x y dationsraum .

Aus den Reaktionsgleichungen 13 und 14 folgt in 
der Form geschrieben

6 N 0 2 +  3 H ,0  =  3 H N O a +  3 ITNO,
3 H N O j =  H N 0 3 +  2 NO +  H 20

daß auf 6 N 0 2, die 6 NO entsprechen, 2 NO regeneriert
werden.

Dann ist nach der n-ten Stufe

Va =  Z • tß > r-

Nach der Zahlentafel 4 über die Oxydationszciten 
kann man setzen

K
t  a a =  —- P> a

wobei K  eine Konstante ist.
Hiernacli wird

v a =  z . 5
a

und der gesamte Oxydationsraum
Z - K

o d er V =  —
Z - K 1

'0 - 1 0 -
Der Endverlust wird

c— i o *

17)

18)

Beispiel: Für Z =  3 m*, a u. a , =  1,5 % , ß =  0,4 
und 4 Stufen wird bei dem Druck von 4atabs. K =  2,8, 
wenn für die Oxydationszeiten die genaueren Werte 
und nicht die abgerundeten Zahlen der Zaldcntafel 4 
genommen werden.

Also wird nach Gleichung. 17 
, T 3 - 2 , 8 /  l  , 1 l  l

\0 ,7«1.5 
3 - 2 ,8

1.5

1,74 +  0 ,742 

8,97 =  50  m 3

+ 0,7 43 +  0 ,744)

Damit sind die G.undlagen für die Berechnung 
einer Stufenoxydation gegeben, wobei unter Stufen­
absorption die Einrichtung verstanden ist, bei der 
die Gase abwechselnd der Oxydation und Absorption 
in verschiedenen Räumen unterworfen werden, wie 
cs bei der Absorptionsanlage der Versuchsfabrik der 
Fall war.

Es sei
Z =  sekundlich  d u rch  die A b so rp tio n  strö m en d e  Gas- 

m engo, gem essen bei ihrem  B ru ck  u. 30°, 
a ,  => N O -G ehalt d e r  Gase beim  E in t r i t t  in  Volum % , 
a .  =a „  ,, „  ,, A u s tr it t  in Volum  % ,
a  =  „  zwischen E in- und  A u s tr itt  nach  d er

D-tcn S tu fe ,

und der Endverlust nach Gleichung 18

a 2 -  ( i  —  J  • O . l ) 1 ■ 1,5 =  0,45 % .

Bei dem Druck von 1 at abs. ist K = 4 6 ,  Z =  12 m3 
und bei sonst gleichen Verhältnissen 

V  =  3280 m 3.

Die Gleichung 17 liefert den Oxydationsraum 
etwas zu groß, da für die Oxydationszcit genau ge­
nommen der Mittelwert für die betreffende Stufe zu 
setzen wäre; doch ist der Unterschied nicht groß 
und wird mit kleineren Werten des Oxydatiousgrades 
gering.

Zum Oxydationsraum V tritt noch der für die 
Absorption benötigte Raum hinzu, der nicht ganz 
zu vernachlässigen ist, wenn auch die Absorption 
sehr viel rascher verläuft als die Oxydation.

Die Größe des Absorptionsraumes entzieht sich 
einer rechnungsmäßigen Bestimmung, hängt auch von 
der Intensität der Berührung zwischen Wasser und 
nitrosen Gasen ab. Ich schätze ihn bei gewöhn­
lichem Druck auf etwa 10%  des Oxydationsraumes,



21. J u li  1921. Umschau. S tah l u n d  E isen . 1003

Der entwickelte Reclienweg zur Bestimmung 
des Oxydationsraumes ist meines Wissens neu; er 
läßt sich natürlich auch bei'der üblichen Ausfiilmmg 
der Absorptionsanlage mit Riescltiirmcn allein an­
wenden, die vollständig m it Füllmaterial ausgesetzt 
sind, wobei Oxydation und Absorption in unmittel­
barer Folge stattfind.cn. Man hat dann nur einen ent­
sprechend kleineren Oxydationsgrad in die Rechnung 
einSu führen.

Z u sa m m en fa ssu n g .
Nach Hinweis auf den umständlichen Weg bei 

der Ueberführung des elementaren Stickstoffs in 
Salpetersäure nach dem Kalkstickstoff- oder dem 
Ammoniakhoehdritckverfahrcn und die apparativen

Umschau.
Zur Frage der angeblichen Eisenerzlager Im 

russischen Gouvernement Kursk.
In  d e r  le tz ten  Z eit sind in d e r  Tagespresso m eh r­

fach N achrich ten  üb er d ie  E n tdeckung  r iesenhafter 
E iscnerzlagerstätten  im " G ouvernem ent K ursk  in  Süd­
ruß land  erschienen, die von P rofessor L ey st aus Moskau 
auf m agnetischem  W ege en td eck t w urden und große Z u­
kunftsm öglichkeiten b ie ten  so llen1). Auch das O steuropa- 
In s titu t in  B reslau  h a t schon diesbezügliche A nfragen  
erhalten . E s m ag  d a h e r  g e re c h tfe rtig t erscheinen, die 
uns vorliegenden geologischen G rundlagen  d e r  F rage , 
die w enig b ek an n t ist, zusam m enzustellen, um zu zeigen, 
wie sich die W issenschaft diesen A ngaben gegenüber 
verhält.

D ie s ta rk en  m agnetischen A nom alien im Süden des 
G ouvernem ents K ursk  sind im  Ja h re  1874 von einem 
russischen T opographen  zuerst beobachtet w orden. Sie 
liegen bei den  D örfern  N epehajew o (K re is  B jelgorod) 
und K otschetow ka (K re is  O bojan) des G ouvernem ents 
K ursk, wo sic einen besonders hohen G rad  erre ichen  
und  wo sich die M agnetnadel stellenw eise direkt- au f 
ei non ö rtlichen  M agnetpol e in ste llt. Von h ie r  reichen 
die Anom alien ziemlich w eit nach N ordosten  b is in  das 
angrenzende G ouvernem ent W oronesch.

D ie genaue E rfo rschung  d ieser sonderbaren  S tö­
rung  begann  schon vor etw a 25 Ja h re n  und  g in g  von 
der Russischen G eographischen G esellschaft aus, welche 
1897 P ro fesso r L ey st und  P . P o p o ff m it d e r  U n te r­
suchung betrau te . Diese fü h r te  die beiden F o rsch er zu 
der festen U eborzeugung, d aß  g roße E iscnerz lag erstä tten  
in verhältn ism äßig  g e rin g e r T ie fe  als U rsache der 
m agnetischen S törungen  anzusehen seien.

M it ih ren  E rgebnissen , d ie  a u f  eine L ag eru n g  d er 
E rze  in  etw a 200 m  T ie fe  schließen ließen, wandten, 
sich die g enann ten  H e rre n  a n  die K u rsk cr Lam dw irt- 
schaftsverw altung  und rie ten  zu einigen B ohrungen, 
welche 1898 in  A n g riff  genom m en w urden, nachdem  die 
K ursker V erw altung  zuerst ein  G utach ten  des Geologi­
schen K om itees eingeholt ha tte , d.as, ohne die M öglich­
keit des V orhandenseins von E isenerzen an den b e tre ffen ­
den S tellen  zu leugnen, sieh doch eh er zurückhaltend  
und skeptisch  aussprach , d e r  A nlage von Bohrungen aber 
n icht w iderrie t, zum al dieselben w ichtige Aufschlüsse über 
den tie fe ren  U n terg ru n d  d e r  russischen T afe l ver­
sprachen.

D ie B ohrungen  w urden  dann an  den beiden e r ­
w ähnten Stellen d er s tä rksten  m agnetischen A bw eichung 
angelegt und lie fe rten  übereinstim m ende E rgebnisse. Ich 
führe h ie r ein  P ro fil d e r  tie feren  B ohrung bei N epcha- 
jewo an :

6,9 m  alluviale Decke
153,7 m K rcidem ergel und  Schreibkreide

31,3 m K rcidem ergel m it G laukonit und 
Q uarzsand

1) M itte ilung  d e r  Forschungsab teilung  fü r  B ergbau 
und H ü tten k u n d e  des O steu ro p a-In stitu ts  zu Breslau.

Komplikationen der elektrischen Luftverbrennung 
wird die Entwickelung des Verfahrens der Salpeter- 
säuredarstellung mittels explosiver Verbrennungen 
geschildert, von den theoretischen Grundlagen und 
Laboratoriumsversuchen an über die technischen Ver­
suche bis zum Betrieb einer vollständigen Versuchs­
fabrik. Sodann werden die Mittel zur weiteren Aus­
gestaltung des VerfaJirens und zur Vereinfachung der 
Verarbeitung dünner nitroser Gase durch Druck­
absorption hervovgehoben, wobei die Festigkeits- 
bereehnung von Explosionsgefäßen und die Berech­
nung einer Absorptionsanlage auf Grund der Boden­
steinsehen Versuche über die Geschwindigkeit der 
Stickstoffdioxydbildung angegeben werden.

18,1 m G laukonit-Sand
9,3 m  to n ig er G lim m ersand

14,5 m  Ton
11,7 in Ton und Sand m it P y r i t  

zusam m en 215,5 m.

Die andere B ohrung w urde bei e tw a 200 in in  den 
K reidcsandcn eingestellt.

Dieses E rgebn is zeig te zunächst, d aß  die K rcide- 
schielitcn in  dieser Gegend vollkommen norm al lagern  
und  ein  P ro fil d a rb ic tcn , welches durchaus m it allen 
bekannten  P ro filen  d er U m gebung übereinstim m t. D ie 
sandigen Schichten u n te r  d e r  Sehreibkrcide entsprechen 
dein Cenoman und  nehm en gegen Süden an  M ächtigkeit 
zu (200 m  bei C harkow ). D ie u n teren  26,2 m  d er Boh­
ru n g  stehen im Ju ra to n , d e r  auch eine ganz norm ale 
A usbildung besitz t, w ährend  die w eiter im  Süden bei 
Isj'um  bekann ten  jüngeren  Ju ra k a lk e  an  dieser S telle 
fehlen. W ie m ächtig  d e r  Ju ra to n  h ie r  ist, lä ß t  sich 
n ich t genau  angeben. Im  G ouvernem ent Orlow is t  e r  
60 bis 100 m, bei Is ju m  300 m  m ächtig . I n  diesen 
G renzen d ü rfte  e r  sich auch im  B ohrgebiet halten.

Dieses P ro fil is t von dem  Chefgcologen des Geo­
logischen K om itees, S. N ild tin , beschrieben und  ausge­
a rb e ite t w orden. E r  kam  zu dem E rgebnis, d aß  auch 
w eiterh in  nach d er T ie fe  die norm ale Schichtcnfolge, 
d. h. u n te r  dem  J u r a  das Devon, zu erw arten  is t ;  denn 
d ie G egenw art von krista llinen  G esteinen in  g erin g ere r 
T iefe h ä tte  sich in  einer abw eichenden A usbildung d e r  
Ju rasandste ine  und Tone bem erkbar gem acht, von d e r  
nichts zu beobachten w ar. N ik itin  g lau b t d ah e r m it 
S icherheit annehm en zu können, d aß  bis 400 m w eder 
Eisenerze noch krista lline  G esteine zu finden sein w er­
den, ja , daß  diese ü b e rh au p t wohl e rs t bei 800 in an ­
gefah ren  w erden können, also in  einem  H orizonte, d e r  
fü r  die m agnetischen Anom alien kaum  m ehr in  F ra g e  
kom m t. D ieser le tz te  Schluß ist, w ie w ir  g leich  sehen 
w erden, n ich t unbedingt- gü ltig . Zweifellos s te h t aber 
fest, daß  d ie  U rsache d er m agnetischen S törungen, so­
w eit sie wirkb’eh a u f einer besonderen G esteinsbeschaffen­
h e it beruh t, be träch tlich  tie fe r  liegen m uß, w ie P ro f. 
L eyst das annahm .

A uf diese U rsache w irf t  nun eine ganz neue B e­
m erkung  von A. K arp insk i ein gewisses L ic h t;  in  einer 
kleinen S ch rift aus dem J a h re  1919 fü h r t  e r  zwei 
B ohrungea  östlich der g enann ten  G egend, im G ou­
vernem ent W oronesch, an, d ie  in  d er geringen  T iefe 
von 60 bis 75 m  G ra n it u n te r  K reide  angefah ren  haben. 
Diese Tatsache zeigt, d aß  h ie r  im  Süden d e r  flach- 
ge lagerten  russischen S ed im enttafe l die k rista llinen  G e­
steine in  d ie  H öhe kom m en u n d  einen Saum  am  Süd­
rande d ieser T afe l bilden, d er sie von d e r  tie fen  M ulde 
des Donezbeckens tren n t. D ie T atsache des A uftre tens 
von G ran iten  bei Paw low sk (G ouvernem ent W oronesch) 
w ar schon f rü h e r  bekannt, ab er cs is t  neu, d aß  dieses 
k rista lline  G ebiet e tw a 150 km  B reite  besitz t und  som it 
einen bre iten  S tre ifen  d a rste llt, längs dem keine pa läo ­
zoischen Sedim ente (D evon, K arbon) vorhanden sind und 
der das D onez-K ohlengebict von dem  M oskauer Becken
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tre n n t. N u n  is t durchaus n ich t unw ahrscheinlich, 
d aß  dieses k rista lline  B and auch w eiter gegen W esten 
in  das G ouvernem ent K ursk  fo rtse tz t und  d aß  folglich 
auch h ie r  k ris ta llin e  G esteine u n m itte lb ar u n te r  dem 
M esozoikum lagern . D ie N ikitinsche A nnahm e, u n te r  dem 
J u r a  läge noch das gesam te Devon, b rau ch t dah er nicht 
u nbed ing t zu gelten .

F re ilich  is t  d am it die F ra g e  d e r  E rzvorkom m en 
und  ih re r  A ufschließung n ich t w esentlich k la re r  gew or­
den, denn es is t ja  keineswegs d am it gesagt, d aß  dio 
m agnetischen S törungen  m it E isenerz Zusammenhängen.

W ährend  N ik itin  noch au  crdclek trische S tröm e ge­
dach t h a t, gew inn t gerade  d u rch  die neuen B ohrungen 
d ie  A nsicht an W ahrschein lichkeit, d aß  tektonische S tö­
rungen des U n te rg ru n d es, also, w ie K arp insk i m eint, die 
B rüche und  V erw erfungen, die den k ris ta llin en  S tre ifen  
begrenzen, als E rk lä ru n g  heranzuzichen sind. E inen  
deu tlichen  Z usam m enhang zwischen E rdm agnetism us und 
G ebirgsb ildung  h a t  ja  N aum ann schon vor 30 Ja h ren  
beobachtet. U n d  se lbst w enn die m agnetischen A no­
m alien d u rch  das V orhandensein s ta rk e r m agnetischer 
G esteine v eru rsach t w erden, so b rau ch t cs sieh durchaus 
n ich t u m  E isenerze zu handeln, denn basische T ie fen ­
gesteine üben z. B. auch einen sta rken  E in f lu ß  a u f die 
M agnetnadel aus. Solche Gesteine tre te n  w eiter w estlich 
in  W olhynien in  d e r  F o rtse tzu n g  d er D onezfaltung  nuf, 
also in  e in er tek tonisch  ähnlichen L age, w ie sie d e r  süd ­
liche T eil des G ouvernem ents K u rsk  besitz t.

So w ünschensw ert d ah e r eine K läru n g  d e r U r ­
sachen d e r  K u rsk cr m agnetischen S törungen  ist, re in  
p rak tisch  d a r f  m an sieh von den B ohrungen n ich t a llzu­
viel versprochen. A us dem  V orhergehenden is t  ja  e r ­
sichtlich, d aß  es sich bei den  U ntersuchungen  von P ro ­
fessor L ey st keineswegs um  neue E ntdeckungen  handelt, 
sondern  um  a lte  E rgebnisse, d ie  schon vor 25 Ja h re n  
fcsts tanden  und heu te  w ieder an d ie O effen tlichke it ge­
kom m en sind. D ie ta tsäch lichen  U nterlagen , die von L eyst 
beigeb raeh t w urden , sind re in  physikalisch-m agnetischer 
N a tu r , u n d  darum  v ie ldeu tig ; neue T atsachen  und B e­
weist) geologischer A rt, d ie  einzig  bestim m end w ären,

sind  b isher n ich t bekann t gew orden. D ie beiden  eingangs 
e rw ähn ten  B ohrungen ab e r zeigen zum  m indesten, daß  
h ie r  d io e rw arte ten  E rze , w enn ü b e rh au p t vorlianden, 
be träch tlich  t ie fe r  liegen, a ls L eyst es zuerst annahm , 
und d aß  zu ih re r  A uffindung  B ohrungen von m indestens 
400 m  T ie fe  anzulegen sind.

G ilt das schon fü r  d io P u n k te  s tä rk s te r  m agnetischer 
A bw eichungen, so is t es von vornherein  n ic h t se h r w ahr­
scheinlich, d a ß  eine oder zwei B ohrungen genügen w er­
den, um  das P roblem  zu k lären , denn eine große 
flächenhaftc  A usdehnung is t  nach e iner A nalogie m it 
ähnlichen G egenden n ich t zu  erw arten . H a n d e lt es 
sieh aber, u n d  das is t noch das w ahrscheinlichste, um 
L ag e rs tä tten , d ie  denen von K riw oi-B og entsprechen, 
also einzelne erzreiche M ulden in  k ris ta llin en  G esteinen 
darstellen , so is t  keine G ew ähr gegeben, daß  schon dio 
e rste  B ohrung  eine derselben a n fä h r t. Im  übrigen  steh t 
aber, w ie gesag t, das Vorkom m en von E rz  überh au p t 
noch d u rchaus in  F ra g e . W ollte  m an also a n  eine K lä ­
ru n g  d er zweifellos in teressan ten  F ra g e  gehen, so m üßte 
m an dam it rechnen, im m erhin  ein b e träch tliches K ap ita l 
ä  fonds perd u  fü r  B ohrungen anzulegen, ohne irg en d ­
w elche G ew ähr, d a ß  nu tzbare  L ag e rs tä tte n  in  ausbeu t­
b a re r  T ie fe  angefah ren  w erden  können. J a , diese M ög­
lichkeit is t  nach den b isherigen  Befunden n ich t einm al 
sehr w ahrscheinlich.

D r. S. v o n  B u b n o  f f ,  B reslau.

Materialverlust im Walzwerk.
J e d e r  B otriebsingenieur, d e r  den  U rsachen  v e r ­

sch iedener E rscheinungen  im  B etrieb e , zu d eren  A uf­
k lä ru n g  eigene E rfah ru n g  n ic h t im m er au sre ich t, nach ­
zuspüren  su c h t, w endet sieh  v e rtrau e n sv o ll a n  se ine 
F ach ze itsch rif t, in  d e r  e r  diesbezügliche E rfah rungen  
se in e r  Berufsgenossen zu finden  ho fft. D och n u r zu häufig 
m uß e r  sie u n befried ig t a u s  d e r  H a n d  legen , d a  e r  d as 
G esuchte d a rin  n ic h t f in d e t. D abei s in d  es F rag o n , die 
s icher jed en  Fachgenossen in te re ss ie ren , d ie a b e r  au s 
irgendeinem  G runde n ich t zum  G egenstände e in e r  V er­
ö ffentlichung g em ach t w orden sind , sei es au s G eheim nis-

Abbildung: 1. P lan  des D rah t- u nd  Felnw alrvrerkes.
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kräm ere i oder weil m an  se ine eigenen diesbezüglichen 
U ntersuchungen n ic h t fü r  genügend w ichtig  h ie lt, um  sie 
der O effon tlichkcit vorzulegcn. D a ich  d e r  A nsich t b in , 
daß  je d e r  V ersuch, d e r  m ir  au f e ino  g es te llte  F ra g e  A n t­
w ort gegeben h a t ,  au ch  a n d e re n  nü tzlich  se in  k a n n , 
will ich  einige v o n  m ir  a u f ru ssischen  H ü tten w erk en  
angeste llte  U n tersuchungen  veröffen tlichen  u n d  greife 
heute  die F ra g e  ü b e r den  V erbleib  des a ls  „A b b ran d “ im  
W alzw erk verlo rengehendcn  E isens h eraus.

E ine  e r s t  s e i t  ein igen  M onaten  im  B etriebe  b efind ­
liche schnellaufende D ra h ts tra ß e  e rg a b  e in  v e rh ä ltn is ­
m äßig n iedriges A usbringen a n  F e r tig p ro d u k t. Dio 
betriebsm äßigen U n tersuchungen  so llten  zeigen, wo d er 
U nterschied  zw ischen E in sa tz  u n d  A usbringen bleib t. 
Das neben  einem  a lte n  Feinw alzw crk  angeleg te  neue 
D rah tw alzw erk  i s t  in  Abb. 1 d a rg este llt. E in  v o n  einem  
elektrischen S to ß a p p a ra t bed ien te r, m it  im  R e g en e ra to r  
auf 200 bis 250° v o rg ew ärm te r P rim är-  u n d  S ek u n d ärlu it 
a rbeitender Stoffofen lie fe rt d e r  T rio -B lockstraße  d ie  
Blöcke v o n  125 b is 150 m m  [J]. D iese w ird , gem einsam  
m it d e r  B lock- u n d  F e r tig s tra ß c  des F einw alzw erkes, 
von einem  1500-PS-M otor an g e trieb en . D ie 38 -[J]-K nüppel 
w erden in  zwei bzw. d re i T eile  g esch n itte n  u n d  n ach ­
einander in  Vor- u n d  F e rtig s tra ß e  dos D rah tw alzw erkes, 
dio von  einem  2000-PS-M otor ge trieb en  w erden , zu 
5 1/ ,  [j] ausgew alzt. D as e rs te  G erüst d e r  V orstraß e  h a t  
Schöpfscho Oval- u n d  Q uadra tu m fü h ru n g en , in  d e r  
F e rtig s tra ß e  w ird , w ie gew öhnlich, n u r d a s  Q uadra t 
um goführt.

D ie bei unvorhergesehenem  A u fen th a lt in d er F crtig - 
straßo  k a l t  gew ordenen  K n ü p p e l kom m en sp ä te r  im 
Feinw alzw crk zur V erw endung. Sie w erden  d ah er u n te r  
A usbringen des D rah tw alzw erkes n o tie r t. D io abgesehnit- 
ten en  E nden  d e r  K n ü p p e l s :nd  a ls  S eh ro tt v o n  Schere 
angegeben, d ie  a n  d e r  D ra h ts tra ß c  ab g esch n itten en  E nden 
sind  m it S ch ro tt v o n  F e r tig s tra ß c  bezeichnet. D er v e r ­
h ä ltn ism äß ig  hohe P ro z en tsa tz  von S ch eren sch ro tt und 
B rack  sin d  dad u rch  zu e rk lä re n , d aß  sich  d ie L eu te  noch 
n ich t genügend  o ing earb e ito t h a tte n . B eide W erte  sind  
sp ä tc r  besser gew orden. D ie  Sum m e von  F ertig p ro d u k t, 
K n ü p p e ln , S ch eren sc h ro tt u n d  B rack  g ib t d a s  G esam t­
ausbringen  des D rah tw alzw erkes. D er U n tersch ied  d e s­
se lben gegen den  E in sa tz  i s t  d e r  A bbrand . U m  den 
A bbrand  m öglichst g enau  zu e rfa sse n , is t  w ährond  d er 
V ersuchszeit d ie  a u s  dem  O fen fließ en d e , w ie auch  die 
hei dor R e in igung  d es O fens gezogene Schlacke gewogen 
und täg lich  jo  eine  D u rch seh n ittsp ro b e  im  L abo ra to riu m  
auf E isengehalt a n a ly s ie rt  w orden . D anach  ließ sieh  die 
in d er Sohlacke v o rlo rene  E isenm enge bestim m en. F e rn e r  
w urde d o r au f dem  W alzw orksflur zusam m ongefegto 
S in ter gew ogen, w obei derselbo  in  den le tz te n  V ersuchs­
tagen nach  den  S tra ß e n , von  den en  e r  s ta m m te , g e tre n n t 
wurde. W iederho lte  A nalysen  e rgaben  s te ts  sehr ähnlicho 
Z usam m ensetzung, so daß  bei B erechnung  dos in  Form  
von W alzensin ter v erlo ren en  E isens ein  d u rc h sc h n itt­
licher E isen g eh a lt von 73,9 %  angenom m en  w orden 
k o n n te , was au ch  den  A ngaben  v o n  W edding, daß  d ie 
Z usam m ensetzung  v o n  G lühspan  zw ischen F e , O , u n d  
Fe. 0 3 +  4 F o O  sch w an k t, en tsp rich t. D or V ergleich d er 
in Sehlacke u n d  gew ogenem  S in te r  en th a lten en  oxyd ie rten  
E isenm enge m it dem  a u s  E in sa tz  u n d  A usbringen b e ­
stim m ten  A bbrando zeig t, d aß  noch  ein  R e stv e rlu s t an  
Eisen e in t r i t t ,  d e r  m it den  angew and ten  M itteln  n ich t 
aufzufangen is t. D ieses „feh len d e  E ison“ w ird  wohl 
zum g rö ß ten  T eil a ls  W alzensin ter vom  K ühlw asser in 
die A bw assergräben gespü lt, v ie lle ich t en tw eich t auch  
ein T eil desselben  im  Ofen a ls gasförm ige V erbindungen.

D ie Versuche w urden vom  20. Ju li  b is zum 10. A ugust 
1913 bei d e r  D ra h ts tra ß e  u n d  vom  29. Ju li  b is 10. A ugust 
gleichzeitig im  F einw alzw crk  d u rchgeführt. V erw aist 
w urden w äh ren d  d iese r Z e it im  D rah tw alzw erk  1325 t  
oder du rch sch n ittlich  täg lich  rd . 70 t ;  im  Feineisenw nlz- 
w erk  570 bzw. 48 t . W enn  m a n  d ie  V erte ilung  des S in te rs  
auf die S tra ß en  en tsp rech e n d  d e r  w ährend  d e r  le tz te n  6 
bzw. 7 V ersuchstage gefundenen  an n im m t, so e rg ib t sich 
fü r beido W alzw erke d ie  E isenb ilanz in P ro zen ten  des 
E insa tzes nach Z ahlen tafe l 1.

Z ah len ta fe l 1. E is e n b i l a n z .
D rah tw alzw erk  Feinw alzw erk

o / o / o / o //o  /o  Ja  Jo
A usbringen: F e r tig p ro d u k t 82,81 88,20

K n ü p p e l   2,09 0,05
S c h ro tt v o n  Schere . . 6,35 4,89

„  „  F e rtig s tra ß e  0,16 —
B r a e k    2,95 94,36 2,30 95,44

S in te r v o n  B lockstraßo  . . 1,91 1,20
„  „  V orstraßo  . . . 0,27 —

„  F e r tig s tra ß e  . . 0 72 2,90 0,71 1,91
O fenschlaoke, f l ie ß e n d . . . 0,45 0,31

„  gezogen . . . 0,23 0,68 0 34 0,65
F eh len d es E i s e n ............................  2,06 2,00

Sum m e 100,00 100,00

D as eine  P ro z en t A b b randun tersch ied  b e id er W alz­
w erke  e rw arte te  ich , be i d er großen A bkühlungsoberfläche 
des E isens in  d e r  D ra h tfe rtig s tra ß e , im  S in te r  d ieser 
S tra ß e  odor im  fo rtg esp ü lten  feh lenden E isen  zu finden. 
Z alilontafel 1 zeig t jedoch , d aß  d e r  U n te rsch ied  fa s t  n u r 
im  S in te r  d e r  B lockstraße  u n d  d er im  Feinw alzw erk  n ich t 
vo rh an d en en  V o rstraß e  lieg t. D er G rund des größeren  
A bbrandes im  D rah tw alzw erk  is t  a lso  im  erheb lich  h e iß er 
gehenden D rah tw erk -S to ß o fen  zu suchen , he i dem  dio 
V orw ärm ung n ich t n u r d e r  Sekundär-, sondern  auch  d e r  
P rim ärlu ft erfo lg te. A uch das V orherrschen  d e r  fließen ­
d en  O fenschlaoke gegenüber d er gezogenen w eist d a rau f h in .

In g en ieu r F e l i x  P l a t o ,  R iga.

Die wirtschaftliche Lage der Thomasstahlwerke ln 
Deutschland, Belgien und Frankreich.

I n  einem  A u fsa tz1)  m it vorstehender U ebersch rift 
u n terscheidet F . T o r d e u x  G ruppen  von T hom asstahl- 
•werken jo nach  ih re r  geographischen L ago, d. h . ih re r  
E n tfe rn u n g  vom E rz , von dor K ohle und dem  M eer. 
D ie G ruppe Peine, A thus, L o thringen , L uxem burg, M aas 
u n d  Mosel h a t  eine g ro ß e  E n tfe rn u n g  von d e r  Kohlo 
u n d  den H äfen . D ie G ru p p e  W estfalen , Schlesien, B el­
gien, N ord frank re ich  und  Pas-dc-C alais lieg t näher an  
H äfen , aber so w eit vom E rz  wio dio erste  G ruppe von 
der K ohle. Caen lie g t am  M eer. D er V erfasser be­
h andelt n äh e r eigentlich  n u r dio V erhältn isse d e r  bel­
gischen W erke und  des M inettegebiets, wobei die F ra g e  
dor W irtschaftlichkeit etw as zu einseitig  n u r  a ls T ra n s­
p o rtfrag e  behandelt w ird.

E s w erden in d e r  technischen E n tw ick lung  d re i Z eit­
räum e un tersch ieden : die Z eit bis 1893, bis 1912 und 
nach 1912. Es w ird  eine R echnung au fgeste llt, dio in 
A bhängigkeit des unterschiedlichen E rzausbringens den 
E rzverb rauch  f. d. t  Roheisen, den  V erbrauch von R oh­
eisen f. d. t  Rohblock (1145 k g ), den B loekeinsatz f. d. t  
F e rtig w are  (1145 kg) zusam m enstollt fü r  die Bezirke 
C harle ro i-L ü ttich , D üdelingcn und  Longw-y. D ie A n­
gabe, daß  zur E rzeugung  einer T onne Rohblock 1145 kg 
Roheisen nö tig  seien, is t f ü r  deutsche V erhältnisse u n ­
zu tre ffen d  und w äre n u r durch  s ta rk en  A usw nrf, A b­
b ran d  oder eigenartige B e triebsfüh rung  zu erk lären . In  
g leicher W eise w ird  d er K oksverbrauch f. d. t  Roheisen, 
w iederum  unterschiedlich  nach dem E rzausbringen  und 
der G an g art de3 Erzes, sodann f. d. t  F e rtig w are  e r ­
rechnet, und zw ar a u f  100 000 t  F e rtig w are  nach dem 
S tande vom J a h re  1893:

E rz

Cäarkroi-LUtfeich
t

357 800

DIKlellngen
t

369 400

Longwy
t

369 400
Koks . . . . . 130 500 133 000 136 200
F ettkoh le . .. . 22 500 22 500 22 500
n a lb fe ttk o h le  . . 47 000 47 000 47 000

D ie T ransportkosten  fü r  E rz , K oks und  K ohle be­
trag en  f. d. t  F e rtig w are  in C harleroi 22,08 F r., L ü ttich
18,89 F r., D üdelingen 13,65 F r., L ongw y 11,80 F r . ;  fü r  
W estfa len  w erden sie m it 20 F r .  eingesehätzt wegen d er

l ) Revue do M eta llu rg ie  1920, Ju n i, E x tra its ,
5. 304/5. N ach Rev. univ. des M ines e t  de la  M it. 1919,
6. R eihe.
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L ag e  d e r  belgischen W erke nach A blauf des Thom as­
p a te n ts  n ich t g länzend. D ie L öhne vom H ochofen bis zur 
F e r tig w a re  betru g en  dam als in  B elgien  7,05 F r. Im  
J a h re  1893 lagen  a u f d e r  K ohle 18 S tah lw erke (W est­
falen  10, Belgien 5, F ra n k re ich  3 ), a u f  dem  E rz  5 
(L u x em b u rg  1, L o th rin g en  1, M aas und  Mosel 2, B e l­
g ien  1 ), was d er V erfasser m it R ücksicht a u f  d ie  B e­
fö rderungsm engen als sinnw idrig  verw irft, um  so m ehr, 
a ls die B ahnen s ta rk en  L ee rlau f haben m ußten . Von 
1893 bis 1912 t r a t  e ine B ren n sto ffe rsp am is in fo lge  tech ­
nischer V erbesserungen (g rößere  Iloehofenerzeugung , 
m echanische B eg ich tung , G asm aschinen) von 450 kg 
B ren n sto ff f. d. t  F e rtig w a re  ein, und  d am it oino V er­
m inderung  d e r  T ransportkosten , die fü r  d ie  oben g e ­
n ann ten  W erke je nach L ago bis ü b e r 2 F r . ausm achte. 
W estfalen  is t  m it 18 bis 20 F r. veranschlagt. N ach 
E rw äh n u n g  d er technischen F o rtsc h r itte  im  .W alzw erk, 
haup tsäch lich  E le k tris ie ru n g  d e r  A ntriebe, w ird  fü r  1903 
u n d  1912 d ie  E rzeugung  d e r  W erke in  W estfalen , F ra n k ­
reich- u n d  B elgien angegeben, d ie  den  V orsprung  d e r  
deu tschen  W erke erkennen lä ß t. D en A ufschw ung der 
w estfälischen W erke fü h r t  T ordeux  zurück au f die A n­
g lied eru n g  von Zechen und  d ie V erh ü ttu n g  re ich er aus­
länd ischer E rze. Im  Ja h re  1907 begann m it dem  A uf- 
sehließcn des E rzes von B riey  fü r  d ie  W erke d e r U m -

heran z ieh t u n d  dam it eine billige H erste llu n g  e r ­
m öglicht.

Abb. 1 ze ig t eine A bw ärm e-V erdam pfan lage nach 
dem P a te n t  B alcke-B leiken, w ie  sie von d er M aschinen­
b au-A ktiengese llschaft Balelto in  Bochum  au sg e fü h rt w ird . 
D er v erfügbare  A bdam pf w ird  en tö lt und  dann in  den 
V orw ärm er a geschickt, in  dem e r  seinen W ärm einhalt 
an  um laufendes W asser abg ib t. D as erw ärm te  U m lauf­
w asser g e lan g t in  d en  V erdam pfer b, in  dem  ein m äßiges 
V akuum  herrsch t. D as heiße W asser k ü h lt sich d o r t so 
lange d u rch  V erdam pfung  ab, bis es d ie dem  V akuum  
en tsprechende T em p era tu r  e rre ic h t h a t. D er h ierbei g e ­
bildete  B rüdendam pf w ird  in  dem  anschließenden K on­
d ensato r e niedergeschlagen und dan n  von d e r  D estilla t-  
pum pe d  a ls fertig es D es tilla t entnom m en, w ährend  der 
übrige  T eil des U m laufw assers aus dem  V erdam pfer von 
d er U m w älzpum pe e in  den V orw ärm er zu rückgefö rdert 
und  d o r t von neuem e rw ärm t w ird . Im  K ondensator is t 
e in  g rößeres V akuum  als im  V erdam pfer b, es w ird  
du rch  die D am p fstrah lp u m p e  f au fre ch te rh a lten , dio 
ih ren  A bdam pf zu r w eiteren  A usnutzung ebenfalls in 
den  V orw ärm er a  schickt, w ie auch d ie  H ilfs tu rb in e  g  
zum A ntrieb  d er ro tie renden  P um pen . U m  e in e r K on­
zen tra tio n  d e r  ste inbildenden Salze in dem  ständ ig  u m ­
laufenden W asser vorzubeugen, w ird  ein  T eil desselben

E n tfe rn u n g  d e r  E rz la g e r (L ahn , S ieg, S panien , Schwe­
den, H o llan d ). Auch d ie  V erbesserung d e r  B ren n s to ff­
w irtsch aft kom m t den  a u f dem  E rz  liegenden W erken 
m ehr zustatten .

Bezüglich d e r  K onverterfassung  und A nlage d e r  
S tahlw erke w ird  als L e istu n g  um  das J a h r  1892/93 ge­
n a n n t: 840 t  R oheisen in  221/3 s t m it zwei abw echselnd 
blasenden K onvertern  von 10 t ;  diese L eistung  w ird  
gleiehgesotzt d er e i n e s  blasenden K onvertors von 15 t. 
Bei den vom V erfasser angegebenen 9 m in  Pause zwischen 
zwei C hargen  e rg ib t sich eine B lasedauer von 13 m in  
un d  eine C hargenzahl von 62, was im  D auerbetrieb  wohl 
kaum  cinzuhalton  w ar. D er V erm eidung d e r  A bkühlung 
des K onv erte rs  w ird  eine e ig en artig  hoho B edeutung  zu­
gesprochen.

N ach  1893 g a l t  eine W alzw erkserzeugung von 
200 000 t  jäh rlic h  fü r  w irtschaftlich , welche L eistung  
bei neuen A nlagen ü b e rtro ffen  w erden  konnte, w ofür 
W estfalen  als B eispiel a n g e fü h rt w ird . D ie belgischen 
W erke, d ie a u f  den  A ußenm ark t angew iesen w aren, h a tte n  
gegenüber den französischen und deutschen W erken m it 
gew innbringendem  Innenab sa tz  und  Zollschutz einen 
schw eren S tand. F e rn e r  h a tten  dio W erke, dio a u f  dem 
E rz  lagen , n iedrigere G estehungskosten. Som it w ar die

gebung  eine A enderung dos E rzverbrauches und  d e r V er­
sand nach dem  N orden  und W estfalen . E in e  w eitere  E rz -  
qüello erg ab  sich fü r  F ra n k re ich  d u rch  das E rz  d e r  
N orm andie. A . Ju n g .

Destillatgewinnung aus Abwärme.
Z ur V erbesserung u n se re r W ärm ew irtsch aft is t  vor 

allem  eine w eitgehende V erw ertung  d e r  g roßen  A b­
w ärm em engen, die in  A bdam pf, heißen A bgasen usw. e n t­
h a lten  sind, anzustreben. B ereits an  vielen S tellen  w ird  
dieso A bw ärm e fü r  H eizung , T rocknung  und andere  F a ­
brikationszw ecke benutzt. E in  neues, bisher noch w enig 
bekanntes V erw endungsgebiot d er A bw ärm e is t dio E  r -  
z e u g u n g  d e s t i l l i e r t e n  W a s s e r s ,  welches 
fü r  K csselspeisung und  zahlreiche andere  Zwecke benö tig t 
w ird . B isher h a t m an sich wogen d e r  hohen H erste llu n g s­
kosten des D estilla ts vielfach m it chem isch gerein ig tem  
W asser begnügt, das n a tü rlic h  niem als ein  vollw ertiger 
E rsa tz  ist. D er A b w ä r m e - V e r d a m p f e r  e r ­
schein t n u n  berufen , d a rin  eine U m w andlung  hervo r­
zurufen , indem  e r  a lle  m öglichen A bw ärm equellen, in s­
besondere den überschüssigen A bdam pf aus D am pf­
m aschinen, D am pfhäm m ern , P ressen  usw., ab er auch heiße 
Abgase u n d  w arm es A bw asser zu r D cstilla tb ere itu n g

Abwilrm e-Verdam pfer.

0 =  B rU dcnlcitung

7 =  D estillatdruckleitung

8 =  Auspuffleitung

ö =  F rlschdam pfleitung

10 cs W arm w asseraustritt

11 =  K altw assersaugleitung

12 =  KUhhvas3erpum po

13 =  A bdum pflcitong

14 — R ohrw asserlcitung

15 »  K ondensataustritt

16 =* Laugenausirltfc

17 => R ohrw asscrregler

18 =  R egulierventil

A bbildung 1.

1 =» A bdan ip fe ln tritt

2 => E ntöler

3 *  O elw asseraustrltt 

i  — EutlU ftung

D *= W arm w assere in tritt
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als Sehlanim w asser (L au g e ) von d e r  kleinen L auge­
pum pe h  abgesaug t; die L auge lä u f t  dann  durch  einen 
u n te r dem V orw ärm er angeordneton W ärm e-A ustauscher 
i, wo sie iiire  W ärm e zum g rö ß ten  Toil an  das Roli- 
wasser (Z usatzw asser) abgibt. A n R ohw asser is t  so viel 
zuzusetzen, als dem  U m laufw asser durch  D estilla t und 
Lauge entzogen w ird. D as gew onnene D estilla t is t voll­
kommen ste in - und gasfre i. D ie A nlage b au t sich ver­
hältn ism äßig  einfach u n d  übersichtlich  und e rfo rd e rt n u r 
m äßige H erstellungskosten . D er P u m p en -K ra ftb cd a rf  
b e träg t bei e iner L eistung  von 5 m 3 D es tilla t n u r 4 PS , 
wobei zu beach ten  is t, daß  die U m w älzpum pe, welche 
den g rö ß ten  K ra fta n to il  beansp ruch t, das U m laufw asser 
aus dem V akuum  des V erdam pfers n ich t a u f  A ußen­
druck, sondern  n u r  gegen etw as kleineres V akuum  im 
Vorw ärm er fö rd ert.

Fortschritte der Metallographie.

(Ju li  bis Sep tem ber 1920.)
(Schluß von Seite  070.)

5. A u f b a u .
In  einem  A ufsa tz  üb er P r ü f u n g e n  d e s  M a k r o ­

g e fü g e s  v o n  S t a h l g u ß  besprechen  F re d  G. A l l i s o n  
und M artin  M. R o c k 1) m eh r oder w eniger b ek an n te  und  
zu w eiteren Versuchen anregende G esich tspunkte über 
U ntersuchungsvorfaliren, V orbere itung  u n d  B ehandlung 
der zu un tersuchenden  P roben , G efüge v o n  zu k a lt  ge- 
goBsenem S tah l, E rgebnisse der P rü fu n g en  in  chem ischer 
und physikalischer U m sich t, den E in fluß  d e r  F o rm  der 
Probestübe u n d  die E rz ie lu n g  rich tig e r P robeblöckc. Die 
Stahlgießerei b ie te t h iernach  dem  M etallurgen seh r viele 
und dan k b are  Forschungsm ögliohkeiten , um  so m ehr, 
als der g röß te  T eil d e r  b isherigen m etallographisclien  
Fachw issenschaft sich auf geschm iedetes od er bearbeite tes 
M aterial e rs tre c k t, w äh ren d  das g roße G ebiet des S tah l­
gusses s ta rk  v ernach lässig t e rsch e in t; A llison u n d  R ock 
em pfehlen, um  zu einem  rich tigen  V erstän d n is  d e r  k r is ta l­
linischen S tru k tu r  v o n  S tah lguß  zu gelangen, m it e iner 
Prüfung  seines M akrogefüges zu beginnen. Dem gegenüber 
ist auf die deu tschen  A rbeiten  üb er S tah lguß  hinzuw eisen, 
besonders au f die A ufsä tze  v o n  O b e r h o f f  e r  in  diesor 
Z eitschrift, d ie do h  schon seh r w ichtige U nterlagen  fü r  
die E rfo rschung  von  S tah lguß  geschaffen haben .

Messing k an n  u n te r  gewissen U m ständen  d u rch  
O xydation  v erd o rb en  od er ze rs tö rt w erden. So k an n  
beispielsweise Z inkoxyd  V eranlassung zu schneller und  
unregelm äßiger K orrosion  bei K o n d en sa to rrö h ren  geben. 
D aher d ü rfte  ein  A ufsatz üb er S a u e r s t o f f  im  M e s s in g 2) 
fü r  die P ra x is  v o n  In te re sse  sein.

E s is t  b ek an n t, d aß  K u p fero x y d u l in  geschm olzenem  
K upfer löslich ist, m it  dem  es eine V erb indung  bildet, 
dio selbst bei so n s t re inen  K upforschm elzen u n te r  dem 
M ikroskop deu tlich  e rk e n n b a r is t. D agegen schein t Z ink ­
oxyd im  Z ink n ic h t löslich zu se in , au ch  besitzen  w eder 
K upferoxydul noch Z inkoxyd besondero M erkm ale, dio 
ih ren  N achw eis im  M essing d er üb lichen g u ten  Q u a litä t 
erm öglichen w ürden. D ie G egenw art v o n  S auersto ff is t  
in den G asen, dio aus dem  M essing durch  E rh itzen  im  
V akuum  ausgeschieden w erden, n ic h t festgeste lit w orden. 
Zum N achw eise d e r  A nw esenheit v o n  Ivupforoxyd  in  
G egenw art v o n  Z ink  d ie n t fo lgender V ersuch: W ird
pulverförm igcs schw arzes K u p fero x y d  m it fein  verte iltem  
Zink zu gleichen T eilen gem isch t u n d  in  einem  R cagens- 
glas erhitzt-, so b es teh t das E rzeugn is aus m etallischem  
K upfer u n d  Z inkoxyd. D er u m gekehrte  V ersuch, be­
stehend  im  E rh itzen  v o n  Z inkoxyd  u n d  fe in  vorte iltem  
K upfer, is t  von  T u r n e r  au sg e fü h rt w orden , indem  er 
das G em isch im  V akuum  bis au f den  S chm elzpunk t des 
K upfers e rh itz te . E ine  R e d u k tio n  h ä t te  sich durch  
einen V erlust an  m etallischem  Z ink ergeben m üssen ; die 
betreffenden V ersuche zeig ten , daß  dies n ich t d e r  F all w ar.

')  Chemical a n d  M etallurgical E ng ineering  1920,
1. S ep t., S. 383/9.

2) B ayerisches In d u str ie -  und  G ew erbeb latt 1920, 
4- Sept., S. 186/7.

W äh ren d  also Z ink das K u p fe ro x y d  zu m etallisohcm  
K u p fe r  reduziert, f in d e t e ine R e d u k tio n  v o n  Z inkoxyd 
d u rch  K u p fe r  n ich t s ta t t .

H ieraus e rg ib t sich, daß  K u p fe ro x y d  im M essing 
in  gelöster F o rm  n ich t v o rh an d en  sein k an n . D as einzige 
O xyd, dessen G egenw art m öglich ist-, w ürde das Z ink­
oxyd sein, das en tw eder in  gelöster od er su sp en d ie rte r 
F orm  im  H earing vorliegen k an n . N ach  T u rn e r  is t  n ich t 
bewiesen, daß  sieh Z inkoxyd  in M essing m eh r auflösen 
k an n  als in  Z ink allein . Auch m it H ilfe des M ikroskops 
k o n n te  b isher eine A bsonderung von Z inkoxyd  im  Messing 
n ich t nacligewiesen w erden. T u rn e r  k o m m t d a h e r  zu 
dem Schluß, daß  etw a vorhandenes Z inkoxyd  dem  Messing 
n u r  m echanisch baigem engt is t, dessen N achw eis au f 
m ikroskopischem  W ege n u r  d u rch  die G egenw art von  
kleinen V ertiefungen oder G rübchen erfolgen k an n . E in 
b rauchbares V erfahren  zur F ests tellung  d e r Menge des 
S auersto ffs im  M essing g ib t es no ch  n ich t.

6. E i n f l u ß  d e r  W ä r m e b e h a n d lu n g .
A uf einer V ersam m lung d er A m erican G car M anufac­

tu r e r^  A ssociation zu D e tro it sp rach  G. W. Y a le 1) über 
d ie - V e r w e n d u n g  d e s  e l e k t r i s c h e n  O f e n s  b e i  d e r  
W ä r m e b e h a n d lu n g  v o n  S ta h l .  E in  B le ib id  o d e r ein  
gew öhnlicher kohle- oder gasgeheizter O fen b es itz t einen 
sehr g roßen W ärm cinhalt und w ird  dem gem äß beim 
E inbringen  des zu erh itzenden  M ateria ls n u r  w enig a b ­
gekühlt. D ie Folge h iervon  is t, daß  infolge d e r  ungleich­
m äßigen E rw ärm ung  von  k leinen  u n d  g roßen  T eilen die 
G lühung o f t  zu M ißerfolgen fü h r t .  S tah l d e h n t sieh 
heim  E rw ärm en , sow ohl hei T em p era tu ren  u n te rh a lb  wie 
o berhalb  des U m w andlungspunktes, a u s ; a b e r  im  U m ­
w an d lu n g sp u n k t se lbst z ieh t e r  sich zusam m en. D u rch ­
lau fen  d ah e r verschiedene Teile desselben S tückes den 
U m w and lungspunk t zu verschiedenen Z eiten , so tre te n  
V erzerrungen au f, die zu Risson u n d  sonstigen  Feh lern  
fü h ren  können. D er elektrischo Ofen e r fä h r t  infolge 
seines geringen  W ärm einhaltes beim  E inbringen  des 
G lühgutes eine A bküh lung ; dio dad u rch  no tw endig  
w erdende T em pera tu rste ig e ru n g  k an n  d an n  so langsam  
erfo lgen, daß  kleine u n d  g roße Teile des G lühgutes den  
U m w andlungs_punkt zu gleicher Z eit du rch lau fen .

Die s ta rk e  B eanspruchung  von  W orkzougen, M aschinen 
u n d  G eräten  w äh ren d  des K rieges h a t  zu e in er besonderen 
B e a c h tu n g d e r H ä r t e v e r f a h r e n  f ü r  E is e n  u n d  S t a h l  
g e fü h rt. U eber die in  den le tz ten  Ja h re n  a u f  diesem  
G ebiete erzielten  F o rts c h r itte  und  N euerungen berich te t 
W i l ly  H a c k e r 2). F ü r  H ärte -  und  A nlaßbäder finden  
die verschiedensten  F lüssigkeiten  A nw endung, z. B. 
W asser, K ochsalz-, Schw efelsäure- und Sodalösungen, 
kochend oder k a lt, w eiter Quecksilber u n d  R üböl, E in 
V erfah ren , das ursprünglich  fü r  die H ärtu n g  v o n  M ühl­
picken vorgesehen w ar, h a t  sich auch  f ü r  gewisse M aschinen - 
te ile  b ew äh rt. M an ta u c h t die zu h ä rten d en  Teile bei 
R o tg lu t in  eine geschm olzene Masse aus 1000 Teilen Talg, 
250 Teilen Bienenw achs, 250 Teilen F ich ten h a rz  und  
150 T eilen gelbem  B lutlaugensalz , in  d e r  sic bis nach  
vo llständ iger A bkühlung verbleiben. D ann  e rfo lg t eine 
nachm alige E rh itzu n g  bis zu r R o tg lu t u n d  A bschrecken 
in  kaltem  W asser, das Salze, S äu ren  u n d  A lkalien gelöst 
e n th ä lt. P a te n tie r te  V erfahren  em pfehlen  u. a. als A b­
schreckflüssigkeit : e ine geschm olzene Legierung aus
10 Teilen Z inn und  6 Teilen Blei, M ischungen v o n  P h en o l 
u n d  Oel, von  G lyzerin u n d  W asser.

Sehr v e rb re ite t  is t auch d ie A w endung v o n  H ä rte -  
pulvern  zu r E insatz- und  E in b ren n h ärtu n g , d er sogenann­
te n  Z em entierpu lver. Als solche w orden g e n a n n t M ischun­
gen aus gelbem  B lutlaugensalz, H olzkohle, K o lophon ium , 
geröstetem  K ochsalz, K a lisa lpeter, K lauenm ehl, G las­
m ehl u. a. m .; d iejenigen S toffe , die keinen  K olüenstoff 
en th a lten , haben  den Zweck, d u rch  eine gleichförm ige 
V erteilung d er M ischung e in  besseres H ä r te n  h e rb e i­
zuführen  sowie O xyde zu zerstö ren ; die kohlehaltigen  
B estandteile  m üssen also überw iegen.

’) E ngineering  1920, 27. A ug., S. 273,
2) Z eitschrift fü r  M aschinenbau 1920, 31. Ju li, 

S. 196/8.
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E ine gewisse Rollo sp ie lt auch  d ie partie lle  H ä rtu n g , 
bei d er die n ich t zu h ä rten d en  Stellen m it  einem  d ü n n en  
B re i au s Schläm m kreide oder T o n  bestrichen  w orden.

D er elektrische S trom  zum  H ä r te n  h a t  b isher noch  
n ich t v iel A nw endung gefunden, doch d ü rfte  d am it bald  
zu rechnen  sein. N ach  einem  p a te n tie r te n  V erfah ren  
e rh itz t m an  m itte ls  des elek trischen  S trom es d ie zu 
h ärten d en  G egenstände in n e rh a lb  eines koh lend  w irkenden 
Bades, das n ach träg lich  als K ühlflüssigkeit d ienen  kan n . 
In  anderen  P a te n te n  w erden elek trische StahlhärtungB - 
v e rfa h ren  u n d  lokale H ä r tu n g  v o n  S tah l auf elek trischem  
W ege beschrieben.

D ie W ä r m e b e h a n d l u n g  i s t  b e i  E e d e r s t a h l  
besonders w ichtig. D ie F ed e rn  sollen b es tim m te, gleich­
m äßige physikalische E igenschaften , m öglichst lange 
L ebensdauer be i bestm öglicher F estig k e it u n d  Schlag­
w iderstandsfäh igkeit besitzen. Dio h ie rfü r  notw endige 
■W ärmebehandlung b e re ite t wegen d e r  s ta rk  wechselnden 
Z usam m ensetzung des M aterials gewisse Schw ierigkeiten . 
D ah er is t  m an  n ach  E. P. S t e n g e r 1) au f einem  fü h ren d en  
am erikan ischen  W erk  dazu  übergegangen, d ie Ablösch- 
u n d  A n laß tem p era tu ren  en tsp rech en d  d e r  A nalyse der 
jew eiligen Schm elzung festzusetzen , in  eine B eg le itkarto  
e in zu trag en  u n d  die fe rtig en  F ed e rn  n a c h  M aßgabe 
dieser A ngaben zu behandeln . D ie N ach p rü fu n g  und 
A ussonderung d er A usschußstücke e rfo lg t au f G rund  der 
H ärtep ro b e .

E in  V erfah ren  z u r W ä r m e b e h a n d lu n g  k l e in e r  
S o n d e r s t a h l t e i l e  b esch re ib t R . L . G i lm a i i2). E r  v e r ­
w endet d re i ro tie ren d e  R öhrenöfen , zwischen denen  sich 
A bschreckbehälter u n d  B eförderungseinrichtungen be­
f in d e '1, so daß  der A rbeitsvorgang  u n u n te rb ro ch en  und  
au to m a tisch  v e rläu ft. D ie S tah lteile  w erden am  kalten  
E nde des Z em entierofens zusam m en m it gem ahlener H olz­
k ohle  eingesetzt u n d  allm ählich  v o rw ä rts  bew egt, so daß 
sie n ach  30 m in  eine n iedrige R o tg lu t an n eh m en . E ine 
schw ache kohlende A tm osphäre  w ird  d u rch  Leuchtgas 
au frech te rh a lten . N ach u n d  n a c h  erre ichen  die Stücko 

e T e m p e ra tu r  v o n  900° u n d  fallen nach  V erlauf von  
2 s t  au s dem  Ofen in  Oel, au s dem  sie zwecks R ein igung  
in  eine kochende Sodalösung u n d  d an n  zum  H ärteo fen  
g e b ra c h t w erden. D ieser besitz t eine höhere T e m p e ra tu r  
(950°) a ls das S tück  a n n im m t, das n u r  6 od er 7 m in  in  
dem  Ofen belassen w ird  und h ie rd u rch  n u r  an  d er O ber­
fläche H ä rte te m p e ra tu r  erre ich t. N ach dem  A bschrecken 
e rfo lg t in  einem  d r itte n  O fen dos A nlassen. K leine Stücko 
v o n  genauen  A bm essungen, z. B, viele L agerteile , können  
a u f diese W eise zuverlässig b ehandelt w erden und  e rh a lte n  
seh r gleichm äßigo O berflächenhärte .

E inzelheiten  üb er die W ä r m e b e h a n d lu n g  v o n  
S p in d o ln  a u s  C h r o m n i c k e l s t a h l  f ü r  au to m atisch e  
B ohrm asch inen  geben H . Bi S m i th  u n d  F . J ,  O l c o t t 8). 
D er S tah l w ird  in  R u ndstangen  von  140 mm D urchm esser 
angelio fert u n d  bei T em p era tu ren  v o n  1100 bis 900° auf 
u ngefäh r 90 m m  h erun tergeschm iedet, 2 t  d e r  ro h ­
geschm iedeten S tangen  worden d a n n  in  einen  Ofen 
von  ung efäh r 300° g eb rach t, in 12 s t  au f 900° e rh itz t  
und  dan n  e in e r  langsam en A bkühlung  im  O fen bei ge­
öffneten  T üren  überlassen. D ie Spindeln w erden zwecks 
Ausglühens in 7 s t  au f ebie T e m p e ra tu r  von  750° geb rach t, 
um d a n n  langsam  abzukiih len . D arau f w erden sie b e ­
a rb e ite t, h oh lgebohrt, in Blei von  750° au f H ä r te te m p e ra tu r  
g eb rach t und  in  Oel abgeschrcck t. D as A nlassen geschieht 
in  einem  elek trischen  Ofen m it au to m a tisch e r T om peratu r- 
k o n tro lle ; dio A n laß tem p era tu r  b e trä g t 200°, die A n laß ­
d au er etw a SO m in . D ie H ä rte , die nach  dem  A usglühen 
d er rohgeschm iedeten  Spindeln höchstens 200 B rinell- 
e inheiten  b e tru g , b e trä g t je tz t  m indestens 418.

U n tersuchungen  von  H . J .  F r e n c h  u n d  Y osh ito , 
Y a m a u e h i* )  üb er d ie  W ä r m e b e h a n d lu n g  e in e s

2) T h e  I ro n  Age 1920, 1. Ju li , S. 1/3.
2) Chem ical an d  M etallurgical E ngineering  1920,

22. S ep t., S. 666.
8) Chem ical a n d  M etallurgical E ng ineering  1920,

22. S ep t., S. 566.
4) Chem ical an d  M etallurgical E n g ineering  1920,

7. Ju li , S. 13 '6 .

h o c h c h r o m h a l t i g e n  S t a h l e s  b ehandelten  den E in flu ß  
v on  H ä r te te m p e ra tu r  und  A nlassen a u f die physikalischen 
E igenschaften , u n te r  besonderer B erücksichtigung d e r  
V erw endungsm öglichkeit als M aschinenbaustoff. D er 
u n te rsu ch te  S tah l m it  0,29 %  C, 0,38 %  M n, 0,009 %  P , 
0 ,015 %  S, 0,70 %  Si u n d  13,2 %  Cr h a t  als n ic h t­
ro s ten d e r S tah l B edeu tung  erlan g t. D ie E rgebnisse zeigen, 
d aß  hochch ro m h altig er S tah l beim  A bschrecken in  Oel 
v o n  verschiedenen T em p era tu ren  m it  s te igender A b­
sc h rec k te m p e ra tu r  bis zu ung efäh r 1050° eine zunehm ende 
B rinell- u n d  Shoresohe H ä r te  an n im m t. B ei höheren  
A b sch rec k tem p era tu ren  s te ig t dio H ä r te  n ic h t m eh r. 
Beim A bschrcckon von  u n g efäh r 950° e n ts te h t  d ie beste 
K o m b in a tio n  von  F estig k e it und  Z äh igkeit, bei d ieser 
oder n ied rig ere r T e m p e ra tu r  g eh t n ic h t d as  ganze K arb id  
in  L ösung, wie es bei den  v o n  h o hen  T e m p e ra tu re n  a b ­
geschreck ten  P ro b e n  d e r  F a ll ist. D ie d u rch  D ehnung  
un d  Q uersohn ittsverm indcrung  gem essene Z äh igkeit is t  
bei d e r  A bschreckung v o n  T e m p e ra tu re n  ü b e r 1000° seh r 
n iedrig . K urzes A nlassen bis zu e tw a  430° v o n  P ro b en , 
dio v o n  950° oder 1150° ab gesch rcck t sin d , v e rm in d e rt 
die S p röd igke it, u n d  zw ar bei den  bei d er tie fe ren  T em pe­
r a tu r  abgesch reek tcn  P ro b en  m eh r als bei den  bei d e r  
höheren  T e m p e ra tu r  abgeschreck ten . D urch  A nl ssen 
ü bor 430° fallen  dio F cstigkeits- u n d  H ä rte w e rte  m e rk ­
lich hei g leichzeitiger s ta rk e r  Z unahm e d er Z ähigkeit. 
D as Gsfügo des g e h ä rte te n  S tah les b le ib t im  allgem einen 
beim  kurzen  A nlassen  a u f T e m p era tu ren  in  N äh e  des 
u n te re n  U m w and lungspunk tes bestehen , w obei die c h a ra k ­
te r is tisch e n  G efügem erkm ale d u rch  die A bschreck­
te m p e ra tu r  b eein fluß t s ind . Dio schnellste V oränderung  
d er Z ugeigenschaften  u n d  d e r  H ä r te  f in d e t beim  A nlassen 
zw ischen u n g e fäh r 430° u n d  530° s ta t t .

E ino W a r m b e h a n d l u n g  z u r  B e h e b u n g  v o n  
S c h i e f e r b r u c h  bei Schm iedestücken  a u s  N ickelstah l 
beschre ib t G. S. G r o u s e 1). Dio W ärm ebehand lungsan lage  
b es teh t au s  sieben v ertik a len  e lek trischen  W id e r­
standsöfen  m it  a u to m a tisch e r T em p era tu rreg e lu n g  und  
besonderer A ufh än g ev o rrich tu n g  fü r  d ie Schm iedestücke. 
D er zu r V erarb e itu n g  gelangende S ta h l h a t  im  M itte l 
3 %  N i u n d  0,38 %  0 . Dio ro h g eschm iedeten , in  d e r  
Schm iede zwecks E n tfe rn u n g  d er Schm iedespannungen 
geg lühten  S tücke  haben  ein  Gowioht von  400 k g ; sie 
w erden ro h  bearb e ite t u n d  h oh lgebohrt, h ie rau f der W ärm e­
behand lung  u n te rw o rfen  u n d  g e p rü ft, d an n  fe rtig  be­
a rb e ite t. Crouse b e rich te t übor die m it e inem  frü h eren  
u n d  einem  n eueren  A rb e itsv erfah ren  o rhaltenen  E rg eb ­
nisse. Bei dem  a lte n  V erfah ren  t r a t  in  den W erkstücken  
se h r h äu fig  Sch ieferbruch  au f, d e r  das M ateria l u n b rau ch ­
b a r  m ach te . D u rch  A ondorung d e r  F o rm  d e r  Gußblöcko 
(ach teck iger s t a t t  q u ad ra tisch e r  Q uerschn itt) , d e r A b­
k ü h lu n g sa rt d e r  Blöcke (langsam e u n d  gleichm äßige A b ­
küh lung  in  Asche s ta t t  A b k ü h lu n g  an  d e r  L u ft)  und  d u rch  
E in fü h ru n g  e in er passenden  W ärm ebehandlung  w urde das 
A u ftre ten  des S chieferbruches erheblich  e in g esch rä n k t und 
e in  A usbringen v o n  85 %  b ra u c h b a re r  W erkstü ck e  m it 
einem  B ehandlungsgang  erz ie lt. D ie W ärm ebehandlung  
besteh t in  e in e r  E rh itzu n g  d e r  S chm iedestücke in  zwei 
S tufen  (315° im  ersten  und  810° im  zw eiten O fen) 
und  versch iedener A blöschdauer fü r  verschiedene Q uer­
sch n itte .

D ie L clchtlegiorung „D u ra lu m in iu m “  b es itz t dio 
m erkw ürd ige E igenschaft, nach  A bschreckung  des e in e r  
m echanischen B earb e itu n g  u n te rw o rfen en  M aterials von 
hö h erer T e m p e ra tu r  im  L aufe  v o n  ein igen  T agen an  
F estig k e it u n d  H ä r te  erheb lich  zuzunehm en, ohne daß 
dio d u rch  die B ruchdohnung  gem essene G eschm eidigkeit 
w esentliche E inbuße erleidet. E inen  w eiteren  B e itra g 1) 
zu r  K lä ru n g  d ieser E rscheinung  lie fe rn  W . E r a e n k e l  
un d  R . S o n g 8) durch  S t u d i e n  a n  v o r g ü t b a r e n  A lu -  
m in iu m lo g ie r u n g e n .  Als A usgangsm ateria l d ie n te :

')  Chem ical an d  M etallurg ical E ng ineerin g  1920»
25. A ug ., S. 329/32.

2) Vgl. S t. u. E . 1920, 10. J u n i ,  S.789; 9./16. D ez .,
S. 1675.

8) Z e itsch rift fü r  M etallkunde 1920, 1. Ju li , S. 225/37.
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L egierung  N r. 67a m it  8 %  Zn, 0,1 %  Mg,
,, 87 „  4 %  Zn, 0,5 %  „
», 88 „  1,5%  Cu, 0,5 %  „

„  ,, 89 ,, 0,5 %  ,,
„  „  90 „  8 %  Zn,
„  „  T  „ 8  %  Zn, 0,5 %  „

„ D .A . „  3 %  Cu, 0,5 %  „

Die L egierungen w urden  aus techn ischen  M etallen 
zusam m cngeschm olzen und  zu P la tte n  vergossen , die e rs t 
heiß, d an n  k a lt  zu B lechen v o n  2 m m  Dicko ausgow alzt 
w urden. D ie h a r t  gew alzten  Bleche lagen d er U n te r ­
suchung zugrunde. Die P rü fu n g  e rs tre c k te  sich au f die 
Feststellung d e r  V eränderungen  d e r B ruchfestigkeit, d e r 
D ichte, d e r  spezifischen W ärm e und  e lek trischen  L e it­
fähigkeit du rch  den V ergü tungsvorgang . Dio V ersuchs­
befunde fü h rte n  die B earb e ite r zu dem  Schluß, d aß  
als U rsache d er beim  A blagern  v erg ü te ten  D uralum in ium s 
au ftre ten d en  S teigerung d e r  F estig k e it dio B ildung einer 
chemischen V erb indung  anzusehen  ist. In s tab ile  Molokül- 
a r ten  (um  es gan z  allgem ein  auszudrücken), wie sie du rch  
den A bschreckvorgang erzeug t w erden, s treb en  au f dem 
Wege über eine ebenfalls, w enn auch  w eniger in stab ile  
V erbindung dem  sta b ilen  Z ustande zu. Dio V erb indung  
kann n u r  d an n  en ts te h en , w enn seh r in stab ile  K o m p o ­
nen ten  v o rh an d en  sind . H e rrsc h t im m er das d er jeweils 
vorhandenen  T e m p e ra tu r  en tsp rechende Gleichgewicht, 
wie bei langsam er A bkühlung , so t r i t t  e ine  chem ische 
R e ak tio n  n ich t au f.

7. S o n s t ig e s .
A usgedehnte U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d io  K o r ­

r o s io n  v o n  E is e n  u n d  S t a h l  v e rö ffen tlich t W illiam  
D. R ie h a rd s o n * ) .  D er B e rich t e rs tre c k t  sieh auf R ost- 
vorsuoho an  24 Eisen- u n d  S tah lp ro b e n  v o n  versch iedenster 
H erstellung u n d  Z usam m ensetzung, b eo b ach te t u n te r  den 
verschiedensten  R ostb ed in g u n g en , z. B. bei ru h ig e r und  
bew egter L u ft, an  d e r  L u ft u n d  in  Salzlösung, m it  und  
ohne T ro ck n en  in  Z w ischenräum en. U ebcr die W echsel­
beziehung zw ischen Z usam m ensetzung u n d  K orro s io n  
können au f G ru n d  d er e rh a lten en  V ersuchsergebnisse 
Schlußfolgerungen n u r  schw er gezogen w erden. G roße 
m echanische u n d  physikalische U n tersch iede  begünstigen 
unzw eifelhaft dio K o rro s io n ; R e in h e it u n d  G leichm äßig­
keit (bei Feinblechen) schü tzen  n ich t v o r  K o rro s io n . Die 
weniger re in en  M etallo w iderstehen  im  ganzen  dem  A ngriff 
lu ftg e sä ttig te r  Salzlösung bessor als re in e re  Metalle.

Dio E le k tro tech n ik  b en ö tig t f ü r  den  B au  ih re r  
M aschinen und  A p p a ra te  in  g roßen  M engen ein  M aterial, 
das he i d er M agnetisierung so le ich t wie m öglich den 
höchsten M agnetism us a n n im m t u n d  ihn  n a c h  A ufhören  
der m agnetisierenden  K ra f t  m öglichst schnell und  leicht 
wieder v e r lie r t , d . h. ein  M ateria l m it h o h e r  H öchst­
induktion  bei gleichzeitig n iedriger R em anenz u n d  n iedriger 
K oerzitivkralft. D iese F o rd e ru n g en  finden  ih re  E rk lä ru n g  
in dem W esen der D ynam om asch inen  u n d  M otoren , deren  
A nker au s E isen  b es teh t, das bei je d e r  U m d reh u n g  des 
A nkers bzw. d er M agnete ein  oder m eh re re  Male seinen 
M agnetism us ä n d e r t. Je d e r  W echsel d ieser A r t bed ing t 
nach den b estehenden  A nsich ten  üb er den M agnetism us 
eine R ich tungsänderung  d e r  E isenm olckcl od er M olekular- 
m agnotc, w ozu e in  T eil der m agnetisierenden  K ra f t  v e r­
b rauch t w ird. D ieser B e trag  an  K ra f t  w ird  in  W ärm e 
vorw andclt, b ed eu te t also  n ich t n u r  e inen  K ra ftv o rlu s t, 
sondern  k a n n  auch  a llm ählich  d u rch  S te ig e ru n g ' der 
W ärm e zum D efekt d er M aschine fü h ren . J e  le ich ter sich 
diese R ich tungsänderung  d er E isenm olckcl v o rnehm en  
läß t, d . h. je  bequem er sich die E isenm olckcl in  dem 
M aterial bewegen können , desto  g eringer w ird  d e r  M agneti- 
s ierungsverlust. W äh ren d  also , e lek tro techn isch  ge­
sprochen, dasjenige E isen das beste  A n k erm a te ria l ist, 
welches die geringste  H yste rese bei g rö ß te r  P e rm eab ilitä t 
besitz t, so  is t  es, m eta llog raph isch  au sgedrück t, dio 
E isenlegierung, dio den  höchsten  F e rr itg e h a lt u n d  das 
gröbste, a u f  lockere K o n s titu tio n  h indeu tendc K lein-

l ) Ghemical an d  M etallurgical E n g in eerin g  1920,
11. Aug., S. 243/50.

gef üge besitz t. Diese Bedingungen erfü llen  dio Legierungen 
v o n  Eisen u n d  Silizium.

W ie b ek an n t, w erden d ie E isenkörper d e r  D ynam os, 
M otoren  und  T ran sfo rm ato ren  aus d ü n n en  Blechen zu ­
sam m engesetzt, m it R ücksich t au f die W irb e lstro m ­
v e rlu ste , dio sieh im  V erhältn is d er abnehm enden  B lech­
s tä rk e  v erringern . D as B estreben d e r  F einb lechhersteller 
g eh t dah in , ein  D ynam oblech m it m öglichst geringen 
U m m agnetisierungsverlustcn  zu erzeugen, doch gohen dio 
M einungen übor den E influß  der verschiedenen in  B e trach t 
kom m enden F ak to ren  (M ateria lq u a litä t, W alzprozeß , 
th erm ische  und sm s tig e  B e h a n d lin g  des B loches) au s­
einander. G onrad W o lff  J) veröffentlicht m e  t  a l l ü r g i s  c h e  
U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d io  M ö g l ic h k e i t  w e i t e r e r  
V o r m in d e r u n g  d e r  W a t t v e r l u s t e  in  h o c h s i l i -  
z i e r t e m  T r a n s f o r m a t o r e n -  u n d  D y n a m o i n a t e r i a l  
u nd  k o m m t zu folgenden R ich tlin ien : G ute D esoxydation  
d e r  Schm elzen, geringer K ohlenstoffgeholt, große Gleich­
m äß ig k e it d e r chem ischen B eschaffenheit, vorsichtige 
u n d  saubere  W alzung, geeignete G lühbehandlung.

U nsero K enntn isse  über die Menge u n d  den  E in fluß  
der in  n ich teisenhaltigen  M etallen ab so rb ie rten  oder 
gelösten Gase sind  gering . Auf d er d iesjährigen  H e rb s t­
versam m lung  des In s t i tu te  o f M etals m achen T . G. K am  - 
f o r d  u n d  W . E. B a l l a r d 2) in e inem  B erich t ü b e r  den 
„ E in f lu ß  d e r  G a se  a u f  h o c h w e r t ig e s  M e s s in g “  
M itteilung von U ntersuchungsergebnissen  ü b e r diesen 
G egenstand. D ie A usführung  d e ra rtig e r  A rbeiten  is t  m it 
erheblichen V ersuchsschw ierigkeiten v erb u n d en ; be i der 
vorliegenden U n tersuchung  k o n n ten  zuverlässige E rgeb­
nisse am  besten  d u rch  Zerlegung der O fenatm osphäre  
und eine U n tersuchung  d e r  R e ak tio n e n  e rz i-lt w erden , 
dio zwischen den verschiedenen G asbestand teilen  und 
hochw ertigem  M essing sta ttf in d en . Z unächst w urde dio 
W irkung  von Schw efeldioxyd e rfo rsc h t; eine deutliche 
chem ische R e ak tio n  zwischen Schw efeldioxyd und M essing 
w urde bei T em p era tu ren  u n te rh a lb  1000° beobach tet. 
Bei 300° b eg in n t eine schnelle A b so rp tio n , dio bis 1020" 
a n d a u e r t;  bei dieser T e m p e ra tu r  h ö r t die A bsorp tion  auf 
und  eine G asentw icklung se tz t e in , die bis 1100" s ta rk  
zun im m t. K o h lensäu re  v e rh ä lt  sieh fa s t w ie ein neu tra les 
GaB, w ährend  K oh lenoxyd  eino geringe gleichm äßige 
A bsorp tion  zeigte. U ntersuchungen  m it W asserstoff e r ­
gaben  eine ziem lich  g roße gleichm äßige A b so rp tio n . In  
einem  Messing 70/30 lö st sich W assersto ff zwischen 500' 
u n d  900° in  sehr g roßen M engen. D ie ab so rb ie rte  Menge 
is t n ic h t n u r  abhäng ig  von  d e r  T e m p e ra tu r  u n d  dem 
D ruck , sondern  auch’ von  d e r B 'sc h a ffc n h e it u n d  den 
A bm essungen der O berfläche. D er m eiste  ab so rb ie rte  
W asserstoff w ird  beim A bkühlen  zurüekgelialten , d er zu 
einem  erheblichen Teil d u rch  B ehandlung des M essings 
bei 600° oder höher m it einem  n eu tra len  G as ausgetrieben  
w orden kan n .

Da nach dem  V orhergehenden M essing e in e r  u m ­
gebenden W asserstoffhülle b e träch tliche  M engen dieses 
Gases en tz ieh t, m üssen großo M engen in seinen O ber­
flächenschichten  a b so rb ie r t od er von  dem  M etall a u f ­
genom m en w erden können . Im  e rs te ren  F all k o m m t der 
G asgehalt als E rk lä ru n g  fü r  in n ere  U nd ich tigkeiten  ü b e r­
h a u p t n ich t in  B e tra c h t; dasselbe g ilt auch  fü r  den  le tz ­
te ren  F all, d a  das Gas infolge se iner D iffusion d u rch  das 
M etall kau m  den zu r E n ts teh u n g  v o n  G asblasen n o t­
wendigen in n eren  D ruck  entw ickelt. Bei Schw efeldioxyd 
is t jedenfalls e ine solche F o lgerung  n ich t an g eb rach t; ber 
dicBem Gase schein t eine ungeeignete  G ieß tem p era tu r  
die U ndich tigkeiten  zu veru rsachen . D iesbezügliche U n te r ­
suchungen über die B eziehung zw ischen G ieß tem p era tü r  
u n d  G üte gegossenen M essings ergaben , d aß  es bei der 
gew öhnlichen G ießereitechnik  unm öglich  is t, die m echa­
nischen E igenschaften  des Gusses d u rch  U eberh itzen  
e rn stlich  zu gefährden. Liegt, d ie G ieß tem p era tu r  eines- 
hochw ertigen , im  gew öhnlichen Ofen erschm olzenen 
Messings n u r  höchstens 4 0 "  oberh a lb  dor L iq u id u s-  
lin ie , so w erden die m echanischen  E igenschaften  u n ­

')  D issertation , Techn. H ochschule B reslau 1919.
2) E ngineering  1920, 17. S ep t., S. 390 /4 ; T he I ro n -  

m onger 1920, 18. S ep t., S. 114.
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günstig  beein flu ß t und  d er Guß w ahrscheinlich porös. 
Beim Gießen v o n  R öhren  is t  e ine höhere T e m p e ra tu r  
e rfo rderlich  als beim G ießen v o n  B löcken; cs is t  n ich t 
ra tsam , R öhren  v o n  d er Z usam m ensetzung 70 : 29 : 1 
u n te rh a lb  1150° zu  g ießen. A ußergew öhnlich langes 
E rh itzen  des M etalles im  Ofen v ersch lec h te rt die m echa­
nischen E igenschaften  des Gusses n ich t. U eb crh au p t 
b eein fluß t d ie O fenbehandlung die G üte des Gusses 
n ich t en tscheidend , w ohl is t  die G ieß tem p era tu r  von 
wesentlichem  E influß . D ie U nd ich tig k e iten  sind  gew öhn­
lich au f den oberen  T e il eines Gusses b esch rä n k t. D ie 
A nalysenproben  aus dem  oberen , m ittle re n  u n d  u n te ren  
Teil der G ußstücke e in e r  beliebigen Schm elzung zeigten 
gleiche Z usam m ensetzung, e in  Zeichen, d aß  d ie  re la tiv e  
D ich tigkeit d e r u n te re n  Teile d e r  G ußstücke keine Folge 
d e r  m etallischen Z usam m ensetzung is t. A . Stadeier.

Deutsche Industrie-Normen.
D er N orm enausschuß der D eutschen In d u str ie , B e r­

lin  N W  7, Som m erstr. 4 a, v e rö ffen tlich t in l i e f t  19 
se iner „M itte ilungen“ ( l i e f t  19 der Z eitsch rift „D er 
B e trieb “ )  folgende X o rm b la tt-E n tw ü rfe :
E  571 (E n tw u rf  1) G erollte F laehzy linderschraubcn , M e­

trisches Gewinde.
E  572 (E n tw u rf  1) G ero llte  Z ylinderschrauben, M e tri­

sches Gewinde.
E  573 (E n tw u rf  1) G erollte H alb rundsch rauben , M e tri­

sches Gewinde.
E  574 (E n tw u rf  1) G ero llte  Senkschrauben, M etrisches 

Gewinde.
E  575 (E n tw u rf  1) G ero llte  L insensenkschrauben, M e­

trisches Gewinde.
E in sp ru ch sfris t bis 1. Septem ber 1921.
E n tw ü rfo  m it E rläu te ru n g en  sind  von d er G e­

schäftsstelle  des Norm enaussehussess zu beziehen.
Im  gonannten  l i e f t  w erden außerdem  die B lä tte r  

D I-N o rm  416 S chraubstifto  m it Z apfen , W h itw o rth -
Gewinde,

D l-X o rm  417 S chraubstifte  m it Z apfen , M etrisches G e­
winde",

D I-N o rm  426 Schuftschrauben, W hitw orth-G ew inde, 
D I-N o rm  427 Schnftschranben, M etrisches Gewinde, 
D I-N o rm  437 S ch raubstifto  m it R ingselm eide, W liit-

w orth-G ew inde,
D I-N o rm  550 S ch rau b stifte  m it K egelkuppc, W h it-

w orth-G ow inde,
D I-N o rm  551 S chraubstifto  m it K egelkuppc, M etrisches 

Gewinde,
D I-N orm  552 S chraubstifto  m it Spitze, W hitw orth -

Gewinde,
D I-N o rm  553 S ch raubstifto  m it Spitze, M etrisches

Gewinde,
D I-N o rm  554 B lanko Sechskantschrauben m it kleinem  

K o p f und K ernansa tz , W hitw orth -G e- 
w inde,

D I-N o rm  555 B lanke Sechskantschrauben m it kleinem 
K o p f und  K ernansa tz , M etrisches G e­
w inde,

als V orstandsvorlagen v erö ffen tlich t. . E s h an d e lt sieh 
bei den  V orstandsvorlagen um  dio F assung  d e r  B lä tte r , 
wie sie dem  V orstand  zur G enehm igung u n te rb re ite t 
worden. D ie B ete ilig ten  können d araus ersehen, ob und 
inw iew eit ih ren  E insp rüchen  in den V orlagen an  den 
V orstand R echnung  ge trag en  ist.

V on der B ekanntgabe d er N o rm b lä ttc r w ird  in  d er 
vom V orstando genehm igten  F assung  abgesehen, sow eit 
n ich t g rundsätzliche A endorungeu gegenüber den V o r­
en tw ürfen  en th a lten  sind.

Aus Fachvereinen.
Verein deutscher Ingenieure.

Die 61. H aup tversam m lung  des Vereines deutscher 
In g en ieu re  w urde  in  d e r  S tad thalle  in  Kassel vom 25. 
bis 27. Ju n i u n te r  zahlreicher B eteiligung, insbesondere 
u nserer leitenden Ingen ieu re , abgehaU en.

N ach e in er S itzung des V orstandsrates des Vereins 
am  V orm ittag  des 25. Ju n i erö ffnete  d e r  Vorsitzende, 
G enera ld irek to r Sr.-Q ng. R e i n h a r d t ,  am  N achm ittag  
d ie ö ffen tlichen  S itzungen.. D en ersten  V o rtrag  h ie lt 
D irek to r I I  a  r  t  in a  n  n  über

„Hochdruckdampf bis zu 60 at in der Kraft- und 
Wärmewirtschaft“ .

E r  t r a t  nachdrück lich  fü r  die E in fü h ru n g  hoch­
gespannten  D am pfes im  D am p fk ra ftb e tr ieb  ein  und 
e r lä u te rte  d ie lan g jäh rig en  A rb e iten 1) von B a u ra t 
S r.K g n g . S c h m id t ,  dem  durch  die E in fü h ru n g  desIT eiß- 

"dam pfes in  d e r  ganzen  technischen W elt b ekann t ge­
w ordenen E rfin d e r. D er R edner fü h rte  aus, m an könne 
heu te  unbedenklich D am p fk ra ftan lag en  von g rö ß te r  L e i­
stu n g  m it D am pfspannungen  von 60 a t  b auen ; d e r  W ärm e- 
verbraueh fü r  die nu tzbare  P S st w ürde sich bei V erteue­
ru n g  von K ohle d am it a u f  e tw a 2750 W E  stellen. Zweck­
m äßig  w ürde das .obere D ruckgefälle  in  K olbenm aschinen, 
das n iedere in D am p ftu rb in en  uusgenutzt. Besonders g ü n ­
s tig  stelle sich bei d e r H oehdruekdam pfW irtschaft d  e V er­
kopplung von K ra f t -  ur.d W ärm ew irtschaft. D ie A us­
füh ru n g en  fanden  leb h afte  A ufm erksam keit, blieben a lle r­
d ings in  d e r  A ussprache auch n ich t ohne W iderspruch. 
E s w ar d arau s zu entnehm en, daß  noch ein  tüchtiges 
S tück In g en ieu ra rb e it w ird  geleis te t w erden müssen, be­
vor dio V orteile des I lochdruckda inp fbetricbes p rak tisch  
n u tzb a r gem acht w erden  können.

D er zw eite V erhandlungstag , d er 26. Ju n i, w ar zu­
nächst geschäftlichen A ngelegenheiten gew idm et. Die 
E ntw ick lung  des V ereines deu tscher Ingen ieu re  h a t  eine, 
gegenüber den V orjahren , e rfreu liche  W endung genom ­
m en insofern , als es gelungen  ist, durch  verm ehrte  S p a r­
sam keit und  d ie  T ä tig k e it d e r neu e ingerich te ten  V er- 
lagsab te ilung  die E innahm en und  A usgaben w ieder in 
U ebereinstim m ung zu bringen . D ie  M itg liederzah l von 
zu rzeit etw a 24 000 is t w eiter im  S teigen begriffen . Von 
d e r  A usgesta ltung  d e r  Z eitsch rift gab  d ie  vorliegende 
F estnum m er als M uster ein  die M itg lieder sicher be­
friedigendes B ild. i

E n tsp rechend  den Vorschlägen w urde  G eheim rat 
K l i n g o n b e r g  zum  V orsitzenden und O beringenieur 
G o o ß zum B eisitzer im  V orstand fü r  das nächste V er­
e insjah r gew ählt. Als T ag ungso rt fü r  d ie nächste H a u p t­
versam m lung w urde W iesbaden ausersehen.

F o lgende E ntschließungen w urden g e fa ß t:
1. B e tre ffen d  Z u k u n f t  d o s  R e i c h s p a t e n t ­

a m t  o s:
Dio E in re ih u n g  des R eichspaten tam tes u n te r  die 

R eichsm ittelbehörden w ird  d ie  W irk u n g  haben, daß  
ausgezeichnete M itg lieder aus dem  A m t ausschoiden, 
d aß  dio A rbe itsfreu d ig k e it d e r  verbleibenden le idet 
und d ie G ew innung neuer g eeigneter K rä fte  au f die 
g röß ten  S chw ierigkeiten  stößt. D er B eginn dieser E n t­
w icklung is t bereits zu beobachten. D er F o rtb estan d  
des R eichspaten tam tes und seiner fü r  d ie fo rtsch re i­
tende E n tw ick lung  der deutschen Technik so segens­
reichen T ä tig k e it is t  n u r m öglich, w enn d ie  L eistungen  
dos A m tes a u f  d e r  a lten  H öhe bleiben. Es m uß daher 
fü r  einen dauernden  A nreiz g eso rg t w erden, daß  voll­
w ertige K rä fte  d er T echnik  fü r  das R e ichspaten tam t 
gew onnen w erden können.

Im  In teresse  d e r  Technik und d e r  In d u str ie , so­
m it im In teresse  unseres w irtschaftlichen  W iederauf­
baues, m uß d ah e r g e fo rd e rt w erden, daß  dem Reichs- 
pa to n tam t d e r  R ang  e in er oberen R eichsbehörde beige- 
leg t w ird , an geg liedert als se lbständige A bte ilung  dem 
R eichsw irtschaftsm inisterium .

2. B e treffend  g e w e r b l i c h e n  R e c h t s s c h u t z :
D er I '.  d. I .  h ä lt  d ie S chaffung  eines ständigen

Ausschusses beim R eichs-Justizm in isterium , zu dem 
V ertre te r  d e r  am gew erblichen R echtsschutz in te r ­
essierten V ereine en tsprechend  dem  V orschläge des

i)  Vgl. Z. d. V. d. I. 1921, 25. Ju n i, S. 663/71 
und  Fortsetzungen .
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D eutschen V ereines fü r  den  Schutz des gew erblichen 
E igentum s zu stän d ig e r M ita rb e it zu berufen  sind, fü r 
dringend  notw endig im  H inb lick  a u f die bevorstehende 
N eugestaltung  d e r  gew erblichen Rcchtssehutzgesetze.

Diese E n tsch ließung  soll dem  H e rrn  Iteiehs- 
Justizm in iste r u n te rb re ite t w erden.

3. B e tre ffen d  V e r w e n d u n g  d e s  W o r t e s  
„ I  n  g  o n  i e u  r “ :

In  zunehm endem  M aße verw enden B ehörden des 
Reiches, d e r  B än d er und  d e r  S elbstverw altung  die 
A m tsbezeichnung „ In g en ieu r“  in  verschiedenen W o rt­
verbindungen fü r  ih re  Beam ten.

„In g en ieu r“ is t  e ine B erufsbezeichnung, ih r  kann 
grundsätzlich  n ich t d er C ha rak te r e in e r  A m tsbezeich­
nung gegeben w erden. E rs t  rech t unzulässig is t  aber 
eine solche A m tsbezeichnung bei B eam tcnklassen, deren 
A ngehörigen d ie  F ach w elt n ich t einm al die B erech­
tigung, sich „ In g en ieu r“ zu nennen, zuerkennt.

D er V. d . I .  e rb lick t in  d e r  unzulässigen V er­
w endung des W ortes „ In g e n ie u r“  in D ienst- und A m ts­
bezeichnungen eine Schädigung des A nsehens des I n -  
genieurstandes und e rw arte t, d aß  die B ehörden A m ts­
bezeichnungen w ie M arineingen ieur u n d  W erks- 
ingen icu r zurücknehm en und k ü n ftig  von Eolehen V er­
w endungen d e r  Berufsbezeiehm m g „ In g en ieu r“  ab- 
sehe-n.

4. B e tre ffe n d  A u s g e s t a l t u n g  d e s  h ö h e r e n  
S c h u l w e s e n s :

D ie Gl. H aup tversam m lung  des V ereines d eu t­
scher In g en ieu re  in  Kassel, d ie sich aus V ertre te rn  
deutscher In g en ieu re  aus allen  L andesteilen  zusam m en­
setzt, n im m t von den B estrebungen K enntn is, die 
Schulzeit au f den  allgem ein bildenden Schulen um  ein 
J a h r  — von 12 a u f 13 Ja h re  —  zu verlängern . E ine 
D u rch fü h ru n g  d ieser A bsichten je tz t in  e in er Zeit 
schw erster B edrückung  unseres Volkes h ä lt  die V er­
sam m lung fü r  unm öglich. Abgesehen ab er von den 
w irtschaftlichen  G ründen, die hiergegen sprechen, w ird 
m it allein N achdruck  d a ra u f  hingew iesen, daß  neben 
d er schulm äßigen A usbildung gerade  d ie  frühzeitige 
T ä tig k e it in p rak tisch  schaffenden B erufen  sehr viel 
zur E n tw ick lung  d e r  C harak tereigenschaften  beiträg t, 
die w ir in e rs te r  L in ie  zum W iederaufbau  unseres 
V aterlandes brauchen.

G enera ld irek to r ® r>Q ;n0. R e i n h a r d t  s te llte  zur 
E rö ffn u n g  der F aehsitzung  die n ich t ungünstige  innere 
E ntw ick lung  unseres V aterlandes se it d e r  le tz ten  H a u p t­
versam m lung d e r U nsicherheit gegenüber, in  die w ir 
nach außen  durch  d ie F riedensbed ingungen  gekommen 
sind, aus d e r  herauszukom m en w ir M itte l und  Woge 
heute noch n ich t sehen.

E in e  besondere A nerkennung  d e r A rbeiten  des 
Vereineä deutscher In g en ieu re  fan d  d a rin  ih ren  A us­
druck, d aß  P rofessor K lein  von d e r  Technischen H och­
schule H annover dem D irek to r des V ereins, P rofessor 
M a t s c h o ß ,  die E h ren u rk u n d e  m it d er E rnen n u n g  
zum $C.-3H0, e. h. ü berb raeh te , „in  A nerkennung seiner 
hervorragenden V erdienste um  die E rfo rschung  d e r  Ge­
schichte des M aschinenbaues“ . P ro fesso r M atsehoß dankte 
m it bew egten W orten  und  schloß d aran  bem erkensw erte 
A usführungen über den W ert und d ie  B edeutung ge­
schichtlicher B e trach tungen  fü r  die Ingen ieurausb ildung .

Die F ach v o rträg e  w urden  w eite r fo rtg ese tz t durch 
die A u s fü h ru n g en 1)  von P rofessor K u t z b a e h :

Fortschritte und Probleme der mechanischen 
Energieumformung.

D er V ortragende behandelte in  um fassender W eise 
dio Z ahnradge triebe  und  d ie F o rtsch ritte , die a u f  d ie­
sem G ebiete in  den le tz ten  Ja h re n  gem acht w orden sind. 
U m fangsgeschw indigkeiten von 60 rn/sek bei Z ahnrad ­
trieben sind heu te  e rre ic h t, wobei es a u f  G enauigkeiten 
von .lOOOstel M illim eter ankom m t, wenn schw ere E r ­
schü tte rungen  und  rasche A bnutzung d ieser R äd er­
getriebe verm ieden w erden sollen.

' )  Vgl. Z. d. V. d. I .  1921, 25. Ju n i, S. C73/8.

D ie w eiter beabsichtig ten  A usführungen über K r a f t ­
üb ertrag u n g  durch  Riem en, Seile und hydraulisoho U m ­
fo rm er m ußten  d e r fo rtgesch ritten en  Z eit wegen ab ­
gebrochen w erden und sollen im  A usdruck des V ortrages 
d er F achw elt zugänglich- gem acht w erden.

Professor 3 r .* 3 l ig . T  h o m  a b eh an d e lte1)

Die neuere Entwicklung der Wasserkräfte

und  verstand es, in d er kurzen verbliebenen Zeit den 
Zuhörern  einen ausgezeichneten U eberbliek ü b e r dieses 
G ebiet zu geben. E r  e rö rte rte  insbesondere dio neuesten 
T urb inenausfüh rungen  nach P rofessor D r. K ap lan , die 
nach d e r  bisherigen T urb inen theorie  vollkommen w id er­
sprechenden G rundsätzen ausgefü h rt sind. N ach A n­
sicht des V ortragenden w ird  die A nw endbarkeit solcher 
Schaufeln  a u f  T urb inen  m it höheren U nilnu''zahlen be­
sch rän k t bleiben, doch d ü rfte  g erade  die M öglichkeit, bei 
den  verhältn ism äßig  kleinen G efäßen unserer deutschen 
Flüsse rasch laufende T urb inen  zu verwenden, fü r  die 
A usnutzung u nserer heim ischen W asserkräfte  von au ß e r­
ordentlichem  V orteil sein.

D er d r itte  T ag  d e r  H aup tversam m lung  w ar den 
V erhandlungen des D e u t s c h e n  A u s s c h u s s e s  
f ü r  t e c h n i s c h e s  S c h u l w e s e n ,  der  A r ­
b e i t s g e m e i n s c h a f t  d e u t s c h e r  B e t r i e b s -  
i n  g  c n  i o u r  o, verbunden m it e iner a u s g e z e i c h n e t e n  be­
triebstechnischen A usstellung, und  d er Ausschüsse fü r  
Technik und L an d w irtsch aft gew idm et. Dip V erhand­
lungen des deutschen Ausschusses fü r  technisches Schul­
wesen b etrafen  das technische F o rtb ild u n g s- und F a c h ­
schulwesen ; u. a. berich tete  D irek to r S c h m e r s e  über 
die „ A u s b i l d u n g  d e r  I  n  d u s t  r  i e 10  h  r  1 i n  g  e 
i n  W e r k s t a t t  u n d  S c h u l e “ 2).  Von den B e­
rich ten  d er A rbeitsgem einschaft deutscher B ctricbs- 
ingenieuro erw ähnen w ir die V orträge  von D irek to r 
E a s s o n ,  „ G ü t e n  n d K o s t e n  a l s  M  a  ß  s t  ä  b e 
i n  d e r  F e r t i g u n g “ , und von D irek to r L i t z  
über , , U » p r o d u k t i v e  A r b e i t  i n  d e r  i n d u ­
s t r i e l l e n  F  a  c h  a r  b c i t “ .

D ie A rle itss itzu n g o i w urden u m rahm t von g e ­
selligen V eransta ltungen , deren  H öhep u n k t ein A usflug 
nach der E d e rta lsp o rre  w ar.

Patentbericht.
Zurücknahme und Versagung von Patenten.

K l. -lg, G r. 52, T  21 172. G asbrenner m it innerem  
und äußerem  B rennerroh r. W aller P . T insley  und  Jo h n  
G eorg N ash; F o r t  W orth , Bez. T a rra n t, S ta a t Texas, 
V. S t. A. S t. u. E . 1920, 4. Nov., S. 1497.

K l. 7a , G r. 3, K  64 454. V erfah ren  zum W alzen 
von Schienen. ® c.*3 ltß . Johann  P u p p e , F re is tad t, 
O estcrr.-Schics. S t. u. E. 1918, 22. A ug., S. 784.

K l. 10a, G r. 22, D 31 913. V orfahren  zum kon­
tinu ierlichen  V erkoken von K ohle. A rth u r  M cD ougal 
Duckimm, H igh fie ld , A shtead, E ngland . S t. u. E . 1916 
28. Sept., S. 946,

K l. 10a, G r. 12, M 60 956. M ehrteilige K oks­
ofen tür. L udw ig  M evcr, Bochum, H c rn e r  S tr . 153. 
S t. u. E . 1919, 30. O kt., S. 1328.

K l. 12e, G r. 2, M 60 529. V erfahren  zur e lek tr i­
schen N iederschlagung schw ebender T eilehen aus Gasen. 
M etallbank und M eta 'lu rg isehe A kt.-G ea., F ra n k fu r t  a .M . 
St. u. E . 1919, 20. M ärz. S. 303.

K l. 121, G r. 17, B 82 015. V erfahren  zur A b­
seheidung von Schwefel ana w asserhaltigen  Massen. 
Badische A nilin - u. S oda-Fabrik , L udw igahafen a. Rh. 
S t. u. E . 1920, 25. N ov./2. Dez.,' S. 1616.

K l. 13a, G r. 20, M 60 995. Lokomotivkessel m it 
e iner an einen Ile izröhrenlangkosscl angcsehlosaenen, 
m it D am pfsnm m ler versehenen W aaserröhrenfcuerbüehse. 
M annesm annröhren-W erke, D üsseldorf. "St. u. E . 1918, 
27. . Ju n i, S - 592.

1) Vgl. Z. d. V. d. I . 1921, 25. Ju n i, S. 679/86.
2) Vgl. auch S t. u. E . 1921, 17. M ärz, S. 370/4.

*
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K L  18a, G r. 2, S t 20 690. V erfah ren  zum A gglo­
m erieren  von G ichtstaub, Eeinerzon u n d  Z em ent u. dgl. 
in D rehrohröfen . S tah lw erk  Thyssen, A kt.-G es., H ag en - 
d ingen , L o th r . S t. u. E . 1918, 18. Ju li ,  S. 668.

K l. 18a, G r. 6, K  65 137. Z ubringerw agen  fü r  
H ochofenbeschiekungskübcl. S ip i.-Q itg . A dolf K üp p ers, 
K ö ln-Iv le ttenborg , P e te rsb c rg str . 62. S t. u. E . 1919,
3. A pril, S. 362.

KL 18 b, G r. 10, G  46 156. V orfah ren  zum A uf­
kohlen von Stuhl. G esellschaft fü r  E lek tro s tah lan lag cn  
m. b. H ., S iom ensstadt bei B erlin , und  W ilhelm  R oden- 
hauser, V ölklingen a. d . S aar. S t. u. E . 1919, 20. M ärz,
S. 303.

K L 19a, G r. 11, G 46 362. Schienenbefestigung 
m itte ls K lem m platton  und Schrauben. G eorgs-M arien- 
B ergw erks- und I lü tte n -V e ro in , A kt.-G es., O snabrück. 
S t. n. E . 1918, 5. D ez., S. 1145.

K l. 24 i, G r. 6, S t 31 238. U nterw m dgcbläso  fü r  
F euerungen  m it zwei Ase.hentüron. M. S trohm eyer, 
D agerhausgescllschaft, K onstanz a. Bodensee. S t. u, E . 
1920, 24. Ju n i , S. 859.

K L  31 o, G r. 33, L  41 834. V orfahren  zum  Schm ol­
zen von E isen , S tah l oder M etall in  T iegeln  o. dg l. G e­
fäßen , D r. Deo Löw enstein , B erlin , N ü rn b e rg e r S tr. 19. 
S t. u. E , 1920, 9./16. Dez., S. 1679.

Löschungen von Patenten.
K l. 18b, N r. 247 317, vom 4. N ovem ber 1910. Zu­

satz zu N r. 179 739; vgl. S t. u. E . 1907, 24. Ju li , S. 1108. 
V erfah ren  zu r H erste llu n g  eines d ich te  Giisso liefernden 
Roheisens durch  Mischen von flüssigem  R oheisen m it 
S tah l. C arl H en n in g  in  M annheim . S t. u. E . 1912, 
17. Okt., S. 1760.

K l. 18b, N r. 292 924, vom 10. J a n u a r  1913. M it 
feuerfesten  S teinen  auszusetzendes gekühltes M ctall- 
g e rip p e  fü r  O fen türen , insbesondere von M artinöfen , das 
m it Z u- und  A bleitung fü r  das K ü h lm itte l versehen ist. 
P au l M üller in  K refe ld . S t. u. E . 1916, 7. Dez., S. 1190.

K l. 21h, N r. 232 882, vom 21, A pril 1909, Zusatz 
zu N r. 199 354; vgl. S t. u. E . 1909, S. 255. 'E le k tr is c h e r  
D reh8troin - Induktionsofen  fü r  m etallu rg ische Zwecke. 
G esellschaft fü r  E lck trosta lilan lagen  m . b. H . in  B orlin - 
N onnendam m . S t. u. E . 1911, 24. Aug., S. 1350.

KL 211i, N r. 293 883, vom 24. Novom ber 1915. E in ­
rich tung  zum Auswechseln w assergekühlter E lek tro d en ­
fassungon. S iem ens-Schuckcrt-W erke, G. m. b. H . in  
S iem ensstadt bei B erlin . S t. u . E. 1917, 5. A pril, S. 341.

K l. 31c, N r. 306 108, vom 31. O ktober 1917. F o rm ­
kasten -W ondevorrlch tung . N icolaus K orschgens in  
H ückesw agen. St. u. E . 1919, 24. A pril, S. 451.

Deutsche Patentanmeldungen1).
7. Ju li  1921.

K l. l a ,  G r. 25, M 72 839. V erfah ren  z u r G ew innung 
von M ineralien  au s E rzgem isehcn du rch  Schw im m ver­
fah ren  m itte ls e lek tro ly tischer E rzeugung  von Gasblasen. 
M aschinen b au -A n sta lt H um bold t, K öln-K alk .

K l. 5 b , G r. 9, M 69 721. A n trieb  des V orschub­
haspels bei durch  ein D ruckm itte l angetriebenen  S tangen- 
schräm m aschm cn, bei denen d e r  D ruckm itte lm o to r zwi­
schen dem schw enkbaren V orderte il und dem  V orschub­
haspel angeo rd n e t ist. M asch inenfabrik  Schieß, A kt.- 
Ges., D üsseldorf.

KL 5 b, G r. 9, M  71 315. A usriiekvorricb tung  fü r  
die S ebräm stangc bei S tangenschräm m asehincn. M a­
sch inenfabrik  Schieß, A kt.-G es., D üsseldorf.

K l. 7a, G r. 15, B 96 831. V orrich tung  zum Schm ie­
ren  d e r  L agerste llen  d e r  U ntcrw alzo von K altw alzw erken. 
W illy  ‘B auer, K öln -L inden thal, T heresienstr. 74.

K l. 10a, G r. 22, M  69 647. V erfah ren  zum  V er­
koken von S taubkohle. S. Me Ew en, London.

1) D ieA nm eldungen liegen von d o n  angegebenen Tago 
an w ährend zweier M onate fü r  jederm ann  zur E insich t und. 
E insp rucherhebung  im  P a ten tam te  zu B e r l i n  aus.

K l. 18a, G r. 2, G 50 353. V erfahron  zum  V er­
festigen  m it B ren n sto ff verm isch ter fe in e r  E isenerze
u. dgl. im  Schachtofen. C arl Giesecke, B ad H arzb u rg .

K l. 18 b, G r. 3, T  24 015. Roheisonm isehcr. D e- 
siderius T urk , Blockbaus, P o st R einsfeld , Bez. T rie r.

K l. 23 b, G r. 1, S t 33 886. V erfah ren  zum  A us­
b rin g en  d e r  bei d er D estilla tion  von flüssigen K ohlen­
w asserstoffen  en tstandenen  festen  R ückstände (Ilokso ). 
Leo Steinschneider, B rünn, M ähren.

K l. 24 c, G r. 4, F  45 478. S te in ern er W ärm eaus­
tau sch er; Zus. z. Anm. F . 43 261. Faponoisen-W alzw erk 
L . M annstacd t & Cie. A .-G . u. S ipi.'jjitfl- H ugo  Bansen, 
T roisdorf.

III. 80b, G r. 8, K  72 701. V erfah ren  zu r H e r ­
ste llung  von S ilikasteinen (Q uarz tonziegel). H ein rich  
K oppcrs, E ssen -R uhr, M oltkestr. 29.

IG. 80b, G r. 22, G 51 585. V erfah ren  zu r H e r ­
ste llung  von Schlackensteinen. K a r l L otz , Essen, I ia n d c ls-  
hof, u. D r. A rth u r  G u ttm ann , D üsseldorf, L u d en d o rff- 
straßo  27.

Deutsche Reichspatente,
KL 49 b, N r. 327 367, vom

27. O k to b er 1918. D e u t s c h e  
M a s c h i n e n f a b r i k  A . - G .  in  
D u i s b u r g .  Schere zum  Schnei­
den der S tem m kanten  von Blechen 

Zur V erm eidung des E in -  
d rü ek en s d e r  U n te rm e sse rk a n t"  
in  d as  B lech  u n d  zur Schonung  
derse lb en  w ird  dem  W erk stü ck  a 
fü r  den  S chneidvorgang  eine  d e r ­
a r t ig  sc h räge  L age gegeben , d aß  
d e r  S c h n itt  v o n  d e r  sp itze n  

K a n te  d e r  S tem m k an te  a u s  e rfo lg t. Zw eckm äßig lä ß t  
m an  dio A uflagerflächc b  fü r  das W e rk s tü c k a  n a c h d e m  
U n te rm e ssc r  c h in  a n s te ig en .

Kl. 49 d, N r. 328 476, vom
4. O k to b er 1919. M a x  H u g o  
B ö r n e r  i n  T e i c h w o l f r a m s d o r f .  
Vorschubeinrichtung f  ür das Feile/i- 
belt an Fcilenhaumaschinen.

U m  den  B etrieb  von  F cilen- 
hau inasch inen  ü b ersich tlich e r u n d  
e 'n fa c h e r  zu g es ta lte n , w ird  d ie  
U m sehaltung  der F eilenbettbcw e- 
gung vom  M aschinen- zum  H and- 
k u rb c la n tiie b  durch  A chsialverschie- 
bung  d e r  H an dkurbel a  eingc- 
le i te t  u n d  d ad u rch  d ie  E in -  bzw. 
A usrückung  von  K up p lu n g en  e 
bzw. b e rz ie lt.

KL 10 a , N r. 328 818, vom
27. N ovem ber 1919. R u d o l f  W i l ­
h e lm  in  E s s e n  - A l t e n o s s e n .
Koksofentürabdichtung m it einer die 

T ü r  rahmenartig umgebenden, einen um laufenden H ohl­
raum  abdeckenden W andung.

D ie d ie  K oksofen­
tü r  a  rah m o n artig  um ­
gebende, an  ih r  be­
festig te  B loehw and b 
w ird in  d u rch  W inkel­
eisen  c g eb ilde ten  
Sch litzen  d  g e fü h rt, 
w ährend  e in  S to ß ­
blech c  an  d e r  T ür- 

sohJe durch  E in g riff  in  e in e  T asche e in e  K am m er b ild e t, 
d io  m it  D ich tu n g sm a to ria l ausg efü llt w ird.

KL 7 b , N r. 329 294, vom  20. D ezem ber 1920. P a u l a  
C a t h r e i n ,  W i lh e lm in e  C a t l i r e i n  u n d  R o s a  C a t h -  
r o in  in  M ü n c h e n .  Verfahren zur Erhöhung der Z u g ­
festigkeit von Drähten.

D ie D rä h te  w erden  in  glühendem  Z u stan d  v erw unden . 
E tw aige Q u erschn ittsvcränderungen  w erden  durch  e r ­
n eu tes Z iehen beseitig t.
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Kl. 24 c, Nr. 327 705, vom  28. D ezem ber 1919. 
E a ^ o n e i s e n - W a lz w c r k  L. M a n n s t a o d t  & C ie . A k t . -  
G es . u n d  © ipl.=3ni). H u g o  B a n s e n  i n  ¡ T r o is d o r f .  
Jlekuperalivofen.

D ie V erb ren n u n g slu ft w ird  durch  e in  üb er dem 
■Rekuperator a n  dem  H eiß lu ftsaram elkanal vorgesehenes 
G ebläse a  d u rch  den  R e k u p e ra to r  g esaug t und  m  dm  
L uftk an ä lc  des B ren n ers  gedrück t. H ie rd u rch  w ird  das 
zu V erlusten  A nlaß  gebende D ruckgefälle zw ischen den 
R auchgasen  u n d  d e r  V erbrennungsluft, d ie b islang  durch  
den  R e k u p era to r  ged rü ck t w urde, erheb lich  v erm in d ert.

Kl. 17 e, Nr. 328 827,
vom  3. A ugust 1918. 
F i r m a  T h e o d o r  F r ö h ­
l i c h  i n  B e r l in . Vor­
richtung zum  Reinigen  
von Gasen.

D ie üb er o d e r h in te r ­
e in a n d e r anzuordnenden  
G it te rp la tte n  s in d  zur 
besseren  A blagerung d er 
au s dem  zu re in ig e n ­
den  G ase abzu sch e i­
denden  festen  T eilchen 
m it rinnen fö rm igen  S te ­
gen a  versehen .

K l. 18 b, Nr. 328 904, vom  10. M ärz 1918. D r. O t t  o 
J o l i a n n s e n  in  n r e b a c h ,  S a a r .  Verfahren zur in ­
direkten Erzeugung von Gußeisen au s Schrott und H olz­
kohle im  Kupolofen.

D er erhebliche V erbrauch  a n  H olzkohle so ll durch 
B enützung  von  hocherh itz tem  W ind v e rm in d e rt w erden.

>0000
> 0 0 0 0
W M '

Statistisches.
G roßbrilanniens A ußenhandel Im  ersten  H a lb jah r 1921.

Einfuhr Ausfuhr

Minerale bzw. Erzeugnisse
1920

Januar
1921

tons zi

;>is Juni. 
1920 

1016 kg

E isenerze, einsch l. m a n g a n h a l t i g e r ............................. 3 459 508 1 284 166 
1 849 537

1 506 
14 431 533 

9 9 6 1 0 1  
1 064 849

1 0 5 4  
6 025  448 

282 494 
204 578

S te in k o h le n k o k s ..................................................... ....
S t e i n k o h l e n b r i k e t t s ...............................................................

—

A lte ise n ..................................................... 85 024 111 284 30 202 7 181
R oheisen  oinschl. F e rro m an g an  und  F errosiliz ium 109 081 213 233 360 292 77 786
E i s e n g u ß ...................................................... 1 280 0 962 322 415
S ta h lg u ß  und  S o n d e rs ta lil .................... ........................ 2 465 3 991 7 341 4 073
S c h m ie d e s tü c k e .................................. .... ................................. 17 1 945 47 60 I
S ta h l s c h m ie d e s tü c k e ............................................................... 428 148 395 201
S chw eißeiaen  (S ta b - , W inkel-, P r o f i l - ) ........................ 32 556 73 960 28 742 17 311 :
S ta h ls tä b e , W inkel u n d  P r o f i l e .................................. 17 263 48 430 171 390 57 563
G eg en stän d e  a u s  G ußeisen , n ich t besond. b e n a n n t — — 13 338 10 047 !
R o h s t a h l b l ö c k e .................................. 2 131 5 630 191 131
V orgew alzte  B löcke, K n ü p p e l und  P la tin e n  . . . 112 108 92 215 5 157 651
B ram m en  u n d  W e iß b le c h b r a m m e n ............................. 15 437 40 855 1265 —

T räg e r ............................................................................................ 2 681 17 791 38 773 23 933 i

S c h i e n e n ....................................................................................... 4  430 29 500 51 553 85 472
S ch ien en stü h le , S chw ellen , L aschen  usw. . . . . . — — 14 981 29 656 :
R a d s ä t z e ....................................................................................... 4 300 20 384 16 877 \
R a d re ifen , A c h s e n .................................................................... 329 152 14 622 13 882
S onstiges E isen b a lm m ale ria i, n ic h t b eso n d . b e n a n n t 790 5 373 29 120 19 813
B leche n ic h t u n te r  */« Z o l l ................................................

Desgl. u n te r  Z o l l ...........................................................
j. 44 094 87 692 92 582 

78 798
95 114 
25 246

V erz in k te  usw . B l e c h e .......................................................... — — 223 639 59 097
S chw arzb lech e  zu m  V e r z i n n e n ....................................... — — 21 020 6 052
W e iß b le c h e .................................................................................. - — — 18 1 0 3 4 106 390
P a n z e r p l a t t e n ............................................................................. — — 13 —
W a lz d ra h t ....................................................................................... 22 965 10 986 — —
D ra h t  u n d  D r a h t e r z e u g n i s s o ............................................ 10042 15 894 60 567 25 267
D ra h ts t if te  und  andere S o r t e n ............................................ 16 721 15 188 10 768 4 688
N ägel, H o lzsch ra u b en , N ie ten  ....................................... 2 070 2 578 3 369 1 271
S ch ra u b e n  u n d  M u t t e r n ...................................................... 2 245 4 186 10 207 8 052
B an d e isen  u n d  R ö h re n s tre if e n ................... .... 9 828 16 117 24 829 9 775
R ö h ren  u n d  R ö h re n v e rb in d u n g o n  a u s  Sehw eißeisen 5 548 16 341 57 640 48 169

Desgl. a u s  G u ß e is e n .......................................................... 1 593 13 841 43 540 34 704
K e tte n , A nker, K a b e l .......................................................... _ — 14 012 9 443
B e tts te lle n  u n d  Teile d a v o n ........................................... — — 6 647 2 121
K üohengesohirr, om aillie rt u n d  n ich tem aillie rt . . . 3 292 4 759 10 144 5 428
E rzeugn isse  a u s  E isen  u n d  S ta h l, n ic h t bes. b e n a n n t 5 137 7 730 55 360 73 262

In sg e sa m t E isen- u n d  S ta h l w a r e n ..................................
Im  W e rte  v o n ........................................................................£

424 530 
9 728 830

735 803 
13 875 589

1 652 688 
57 707 485

871 949 
38 150 482
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W irtschaftliche Rundschau.
Zur Entwicklung der Wirtschaftslage Deutschlands.

Französische Berichterstattung.
D aß  E n g län d er und F ranzosen  cs von jeh e r aus­

gezeichnet verstanden haben, die P resse fü r ihre Zwecke 
d ienstbar zu m achen, is t  bekann t. W elch eine  F lu t  von 
V erleum dungen und  V erdäch tigungen  D eutschlands 
w urde schon vor dom K riege  und  e rs t rech t w ährend  
desselben über die ganze W elt ergossen, um den  d e u t­
schen N am en und deutsche A r t verächtlich  zu m achen 
und den Völkern d e r  E rd e  gegen  alles, w as deutsch 
heiß t, Abscheu und E ntsetzen  einzuim pfen! D er E r ­
fo lg  en tsp rach  den A nstrengungen , und  n ich t wenige 
sind d er A nsicht, d aß  d er w ahre S ieger im  W eltk riege 
d er g roße  Zeitungsm ann u n d  britische  P ro p a g an d a­
m inistor V iscount N o rth e liffe  gewesen is t. W ir haben 
in u nse rer Z eitsch rift des ö fteren  G elegenheit genom m en, 
a u f  diese T ä tig k e it u nse rer F einde aufm erksam  zu 
m achen1) , die auch m it E in t r i t t  de3 „F ried en s“  n ich t 
au fg eh ö rt h a t. N och täg lich  kann m an in  englischen 
und französischen Zeitungen den abgeschm acktesten B e­
hauptungen  und  B erich ten  üb er D eutschland begegnen, 
d 'e , so deu tlich  sie auch den S tem pel d er E rfin d u n g  
trag en  m ögen, doch im m er g läub ige Leser finden. W eit 
ge fäh rlich e r ist aber oine andere  A r t  des V orgehens, 
w obei cs sieh scheinbar um  eine aus einw andfreien , zu ­
verlässigen Quellen geschöpfte B e rich te rs ta ttu n g  h an ­
delt, w äh ren d  in W irk lichkeit eine völlige E n ts te llu n g  
d e r . in dea  U n terlagen  an g efü h rte n  T atsachen  s ta tt -  
gefum len h a t. So b e rich te t die „R evue do l’In d u str ie  
m inéra le“  in ih re r  N um m er 8 vom 15. A p ril 1921 u n te r

■) V gl. z. B. S t. u. E . 1915, 4. F eb r., S. 14G.

ausdrück licher B ezugnahm e au f N r. 10 von „S tah l und 
E isen“  üb er den E isen - und S tah lm ark t im  F e b ru a r
1921 wie fo lg t:. „D ans la  R u h r usw ................................. Au
p o i n t  d e  v u e  s o c i a l ,  l a  s i t u a t i o n  e s t  t r è s  
s a t i s f a i s a n t e .  D ’ u n e  f a ç o n  g é n é r a l e ,  l a  
v i o  d e v i e n t  m o i n s  c h è r e  e t  l e s  s a l a i r e s  
p a r a i s s e n t  s t a b i l i s é e s .  I l  s e m b l e ,  q u e  
l e  m o u v e m e n t  c o m m u n i s t e  p e r d e  d e  s o n  
i n f 1 u e n  c 0 .“

In  unserem  B erich t h e iß t cs: „ A u c h  i m  M o n a t  
F e b r u a r  e r f u h r e n  d i e  A r b e i t s v e r h ä l t ­
n i s s e  d e r  A n g e s t e l l t e n  u n d  A r b e i t e r  i n  
d e r  E i s e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e  k e i n e  
w e s e n t l i c h e  V e r ä n d e r u n g .  D a s  S i n k e n  
d e r  L e b e n s h a l t u n g s k o s t e n  w u r d e  i n  
v e r s c h i e d e n e n  S c h i e d s s p r ü c h e n  a n e r ­
k a n n t  u n d  e s  w u r d e n  d e s h a l b  i m  a l l g e ­
m e i n e n  L o h n e r h ö h u n g e n  n i c h t  v o r g e ­
n o m m e n .  D i e  s c h o n  i m  V o r m o n a t  s i c h  
b e m e r k b a r  m a c h e n d e  k o m m u n i s t i s c h e  
W e r b e t ä t i g k e i t  f ü h r t e  i n f o l g e  d o s  
T r e i b e n s  g a n z  l i n k s  s t e h e n d e r  K r e i s e  
z u  e i n z e l n e n  w i l d e n  T e i l a u s  s t ä n d e n ,  
o h n e  d a ß  d i e s e  g r ö ß e r e n  U m f a n g  a n g e ­
n o m m e n  h ä t t e n .  B e m e r k e n s w e r t  i s t  
d a b e i ,  d a ß  s i c h  a l l m ä h l i c h  a u c h  u n t e r  
d e r  A r b e i t e r s c h a f t  e i n  W i d e r s t a n d  
g e g e n  d e n  T e r r o r  d i e s e r  E l e m e n t e  e r ­
k e n n e n  l a ß  t .“

V erg leich t m an beide A usführungen  m iteinander, 
so is t zunächst festzustellon, daß  bei uns von e in er sehr
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befriedigenden L age de3 A rbeitsm ark tes n irgends die 
Hede ist. Ebenso v erh ä lt es sich m it d er B ehauptung , 
daß sich die L öhne v e rste ift h ä tten . A uch davon s te h t 
in unserem  B erich te  kein W o rt;  vielm ehr g eh t aus 
unserer B em erkung über die N o tw endigkeit verschie­
dener Schiedssprüche, um  L o h n fo rderungen  zu begegnen, 
deutlich hervor, daß  keine F estig u n g  d e r  L öhne eingo- 
tre ten  w ar. D er S atz  endlich  vom N achlassen dos kom ­
m unistischen E influsses s te h t zw ar n ic h t in u n m itte l­
barem W iderspruch m it  dem  von uns G esagten, g ib t 
aber im m erhin dem G anzen eine bestim m tere F ä rb u n g ; 
und bekanntlich is t es d er T on, d e r  d ie M usik m acht!

Der Zweck dieser irre fü h ren d en  D arste llung  lieg t 
auf der H a n d : 03 soll dom Loser d ie  U eberzcugung bei­
gebracht w erden, daß  sich D eutsch land  w irtschaftlich  in 
bester V erfassung befindet und  den ihm  im  sogenannten  
F riedensvertrag  au fcrleg ten  geld lichen V erp flich tungen  
ip ganzem  U m fange nachkom m on kann. W ir erheben 
gegen eine d e ra rtig e  V erfä lschung  u n se re r B erich te  den 
schärfsten E inspruch . G leichzeitig  so llte  der vorliegende 
F all e rn eu t dazu m ahnen, bei S ch ilderung  d er w ir t­
schaftliehen V erhältnisse D eutschlands re in  sachlich und 
nüchtern  zu .verfahren, u n d  n ich t, w ie e3 le ider n u r  zu 
häufig geschieht, jeden  k leinsten  E rfo lg , den  D eutsch­
land selbst heu te  noch zu erzielen verm ag, in  alle W elt 
hinauszuposaunen und gleichzeitig  m it d e r  L eistungs­
fälligkeit der deutschen In d u s tr ie  u n d  d er U n en tb eh r- 
liehkoit ih re r  E rzeugnisse zu p rah len . Solches G erede 
dient n u r dazu, den V erniehtungsw illon  unserer G egner 
ste ts von neuem  anzufaehen oder doch zum m indesten  
unsere w irtschaftlichen  N öte  noch zu vennehren .

D ie S ch r iftle itu n g .

Die Lage der Eisengießereien im zweiten Viertel­
jahr 1921. —  Die M ark tlage  d e r E isengießereien  im 
zweiten V ierte ljah r 1921 w eist .im  allgem einen eine 
weitere V erschlechterung au f. Sie stand  insbesondere im 
W esten im  Zeichen d e r Sanktionen. M achte zu B eginn 
des V ierte ljah res d ie  U ngew ißheit ü b e r  den A usgang 
der L ondoner V erhandlungen g rößere Abschlüsse unm ög­
lich, so bee in träch tig ten  die Sanktionen se lbst in  noch 
weit höherem  M aße das G eschäft. Besonders nach I n ­
k ra fttre te n  des Bcw illigungsvorfahrens stock te  d er 
W arenverkehr zwischen dem  besetzten  und  unbesetzten  
Gebiet zeitw eise ganz, da  eine B ew ältigung  d e r  A n trag s- 
massen durch  das A u sfuh ram t Em s in  d e r  e rsten  Z eit 
n icht m öglich w ar und  auch eine befriedigende E rled ig u n g  
bis Schluß der Bcriehtszo'it im m er noch n ic h t e rfo lg t 
ist. U n te r  d er Zollgrenze am R hein haben  n a tu rgem äß  
die F irm en  des besetzten  G ebietes und  des benachbarten  
unbesetzten G ebiete am  m eisten zu leiden, auch m achen 
sich bei ihnen d ie d u rch  die -Zollkontrolle entstehenden 
Unkosten ganz besonders füh lbar. Im  Osten w ird  die 
Lago du rch  die E in w irkung  d e r oberschlesischen E re ig ­
nisse insbesondere au f d ie  K ohlenversorgung im m er ge­
fährlicher. D as A usfuhrgeschäft is t w egen d e r  fo r t ­
dauernden U nsicherhe it d e r  außenpolitischen V erhält­
nisse, nam entlich d e r  U ngew ißheit üb er die E rs ta ttu n g  
der von den  E n te n te s taa ten  erhobenen A usfuhrabgabe, 
durchw eg schwach. Z ah lreiche A u fträg e  aus dem A us­
lande sind zurückgezogen worden.

D as G eschäft in I I  a  n  d  e 1 s g  u ß  w  a  r  e n lieg t 
außerorden tlich  still. T opfguß , bis vor kurzem  noch der 
begehrteste A rtikel, g e h t schw ächer. Besonders nachge­
lassen h a t die N achfrage  nach K esselöfen. A u fträg e  
hierin  liegen fast n u r fü r  das A usland vor. N ach D ach­
fenstern , S ta llfea ste rn  und  K am in tiiron  is t  stellenw eise 
die N achfrage  n ic h t gerade  schlecht, und  auch die 
P re ise  fü r  diese A rtike l haben sieh ein igerm aßen g e ­
halten, dagegen sind sie f ü r  O fenguß, H e rd p la tte n  und 
R öster außero rden tlich  g ed rü ck t; d ie N achfrage  nach 

■diesen E rzeugnissen  is t  zu rzeit sehr gering . W as an  
H andelsgußw aren  beste llt w ird, sind ü b erh au p t unerheb­
liche M engen; übera ll is t  zu bem erken, daß  m it A u f­
träg en  wohl in  E rw a rtu n g  einer w eiteren  Preissenkung, 
die ab e r  n ich t e in tre ten  w ird , zurückgehalten w ird. W enn 
einzelne F irm en  noch voll b eschäftig t sind, so h andelt es 
sich vielfach um  a lte  B estellungen, die info lge von S treiks

o. dgl. f rü h e r  n ich t rech tze itig  erled ig t w erden konnten  
und d ah e r e rs t je tz t z u r  A usführung  gelangen.

Auch die L age d e r  E isengießereien  im  S a a r g e ­
b i e t  is t  äu ß e rs t unsicher. E s fe h lt an A u fträgen , und 
wo solche zur V ergebung ausstchen, sind  sie heiß  um ­
s tr itten .

I n  M a s c h in e n g u ß  w ird  aus N o r d d e u t s e h l a n d  
gleichfalls ü b e r m angelnde A u fträg e  gek lag t, bo daß  
in  absehbarer Zeit, w enn keine Besserung e in tr it t ,  m it 
Betriebseinsehriinkungen gerechnet w erden m uß. D ie a b ­
gegebenen P re ise  w erden häufig  un terbo ten , A ufträge  
sind  m eistens n u r  m it G ew ährung eines N achlasses zu 
erhalten . N ach einem  B erich t aus M i t t e l d e u t s c h ­
l a n d  lä ß t  auch d o r t das G eschäft sehr viel zu w ün­
schen übrig . D ie A u fträg e  gehen spärlich  und ungleich 
ein, so d aß  B etriebseinschränkungen bis zu d rei Tagen 
in d e r  W oche vorgenom m en w erden müssen. D ie F irm en  
sind  a u f die täg lich  eingehenden A u fträg e  angewiesen, da  
auch M aschinengnß von d er K undschaft wohl in  E r ­
w artu n g  w eite re r P re isabschläge n ich t au f L ag e r ge­
nommen w ird. R ohstoffe und G ußbruch sind ' ste ts in 
genügenden M engen herangekom m en. . D ie L age d er 
E isengießereien in  W e s t d e u t s c h l a n d  en tsp rich t 
de r d e r  übrigen  Gebiete. Bis a u f  w enige Ausmihmcn im 
Saarland , wo g rößere  R e g ie rungsau fträge  Vorlagen, w ird  
auch h ie r ü b e r A uftragsm angel gek lag t. H ie r  w ird  die 
Z urückhaltung  d e r  K äu fer, d ie a llen thalben zu B etriebs­
einschränkungen g e fü h rt h a t, besonders a u f  die „Sank­
tionen“ zu rückgeführt, d ie fü r  d ie . linksrheinische I n ­
dustrie , wie schon zu A nfang  gesagt, von geradezu ver­
n ich tender W irkung  sind. W enn durch  die R heinzoll- 
linie d ie L ie ferungen  nach dem  unbesetzten  G ebiet schon 
s ta rk  b esch ränk t sind, so ist neuerdings auch die Lie-, 
fe rung  nach dem  W esten durch  d ie  V erfügung bedeutend 
erschwert, w orden, d a ß  bei L ie ferungen  nach F rankre ich  
und Belgien fü r  alle  W erksto ffe  d e r  französische und saar- 
ländischo U rsp ru n g  naehgew iesen w erden m uß. D er Be­
d a r f  im  eigenen G ebiet is t gering . Von kleinen und 
einigen g rößeren  G ießereien w ird  d e r  M a rk t durch  
U n terb ie tungen  d auernd  gestö rt, W ährend d ie große 
M ehrzahl d e r  E isengießereien die R ich tigkeit der P re is­
po litik  des V ereins deu tscher E isengießereien  anerkann t 
h a t u n d  den  U nterb ie tungen  n ich t gefo lg t ist. A nfänge 
zum A bbau  d e r L öhne wurden in  jü n g ste r Z eit im  S aar­
land  gem acht und fü h rten  d o r t vorübergehend zu B e­
w egungen. Auch aus S ü d d e u t s c h l a n d  w ird  tro tz  
dos b isherigen Preisabbaues von einer fo rtg ese tz t u n ­
günstigen  W irtschaftslage  in  M aseliinenguß berichtet. 
Obwohl auch h ie r  U nterb ie tungen  an  d er Tagesordnung 
sind, w erden d ie P re ise  im  allgem einen als noch n ich t so 
schlecht wie fü r  andere A rtike l bezeichnet. Besonders 
w ird  in  den süddeutschen L ändern  über die W irkung 
d e r  E rhöhung  d er G ü te rta rife  gek lag t, die lähm end au f 
den H andel w irke und  A bsatzschw ierigkeiten bringe. D ie 
B elieferung m it Roheisen und S tahl ha t sich auch h ie r 
m erklich  gebessert. D agegen is t S iiddeutschland m it ober- 
schlesischcn K ohlen und  Koks im M onat Mai ü b e rh au p t 
n ich t be liefert w orden ; F irm en , die b isher von d o r t be­
d ie n t wurdon, erh a lten  keinen E rsatz . Im  G egensatz 
zu W estdeutschland w ird  aus Süddeutschland gem eldet, 
daß  d ie  L öhne im  A nfang  des zweiten V ierte ljah rs um 
w eitere 10o/o gestiegen sind. D urch  d ie  e rhöh ten  B e­
triebsunkosten  und  die verm inderten  A u fträg e  sind viele 
G ießereien gezwungen, einige T age in  d e r  W oche den B e­
trieb  stillzulegen. N ach den  aus O s t d e u t s c h l a n d  
vorliegenden B erich ten  geht- d ie M ark tlage  von Woche 
zu W oche zurück, und im üb rigen  en tsp rich t sie den 
B erichten , d ie von anderen  B ezirken vorliegen. UeberaU 
herrsch t A uftragsm angel, und die w enigen A u fträge , die 
e r te ilt  w erden, sind kaum  ausköm mlich. E tw as besser 
geh t das G eschäft in handgeform tem  G uß, aber auch 
liier sind die P re ise  außero rden tlich  ged rück t ; m it K oh­
len sind d ie F irm en  vorläu fig  noch genügend versorgt, 
dagegen besteh t h ie r eh er E isenm angel.

N ach B a u g  u  ß  w ird  w egen d e r  daniederliegenden 
B a u tä tig k e it w enig g e fra g t. D as G eschäft beschränkt sich 
au f einzelne A rten  von Bestellungen. In  d e r  H a u p t­
sache kom m t noch K analisationsguß in F ra g e , doch sind
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auch h ie rfü r  die P re ise häufig  so unlohnend, d aß  sieh 
d ie Werlcc kaum  noch am W ettbew erb beteiligen.

D er B edarf an  R  ö li r  e  n  g  u ß  is t  im  In lan d  nach 
wie vor gering . D ie P re ise  sind durch  den W ettbew erb 
d e r  S tah lm uffenrohre s ta rk  b eein träch tig t. E in  g roßer 
W ettbew erb  in R ührenguß g eh t je tz t auch von f ra n ­
zösischen und Saarw erken aus. D ie A bsatzgebiete sind 
gering .

Preisherabsetzungen am Erzmarkt. — D er B e rg ­
e n d  H üttenm ännische V erein W etzlar e r m ä ß i g t e  
die bisher gültigen  Preiso fü r  L ie ferung  im  d r itte n  
V ierte ljah re  1921 ab G rube wie fo lg t:

bisheriger im 3. V ierteljahr
P reis 19S1 gültiger P re is  

M Jt
M anganarm cr oberhessischer

B rauneisenstein . . . . 180,— 160,—
M anganhaltiger B rauneisen­

stein :
1. S o r t e ........................ 260,— 205,—
2. S o r t e ........................ 200,— 162,- -
3. S o r t e ........................ 110,— 90,—

N assauer R oteisenstein :
5 0 .................................... 330,— 297,—
4 5 .................................... 238,— 214,20
4 0 .................................... 173,— 147,05
30 . . . . . . . 80,— 68,—
Wiedereinführung der Lieferfristen Im Eisenbahn-

güterverkehr. —  Mit: K riegsbeginn  w aren die durch  die 
E isenbahnverkchrsordnung festgesetzten L ie fe rfris te n  
d u rch  B ekanntm achung des Reichseisenbahnam tes auß er 
K ra f t gesetzt worden. D ie h ie rfü r  m aßgebenden G ründe 
sind im L aufe d er Z eit in W egfall gekommen. Den zahl­
reichen A nträgen  a u f W iederein führung  fe ste r L ie fe r­
fris ten  b a t nunm ehr die S tändige Tarifkom m ission der 
deutschen E isenbahnen sta ttgegeben und fü r  den G ü te r­
verkehr folgende L ie ferfris ten  dem  Rciclisverkehrs- 
m in iste r zur G enehm igung vorgesehlagen:

D ie L ie fe rfris ten  betragen  bis a u f  w eiteres
a )  fü r  beschleunigtes E ilg u t:

1. A b fe r t ig u n g s f r is t  l/2 T ag
2. B eförderungsfris t fü r  je  auch n u r an- 

gcfangeaic 300 T arifk ilom eter . . . .  1 „
b ) fü r  E ilg u t:

1. A b fe r t ig u n g s f r is t ......................................... l/j  „
2. B eförderungsfris t fü r  je  auch n u r an- 

gefangene 300 T arifk ilom eter . . . .  2 T age
c )  fü r  F ra c h tg u t:

1. A b fe r t ig u n g s f r is t ............................................2 „
2. B eförderungsfris t bei einer E n tfe rn u n g

bis zu 100 T a rifk i lo m e te rn ........................ 2 „
bei größeren  E n tfernungen  fü r  w eitere 
nngofangene je  100 T arifk ilom etcr . . 1 T ag

Die L ie fe rfris t fü r  beschleunigtes E ilg u t g ilt  als 
gew ahrt, wenn das G ut so schnell b efö rdert w urde, wie 
es m it den d a fü r freigegebenen Zügen m öglich war.

Diese L ie ferfris ten  sind gegenüber dem  früheren  
Stande nicht, unw esentlich erhöht. I n  d e r  S tänd igen  
T arifkom m ission w urde anerkannt, daß  sich die B etriebs­
und Y erkohrslage in d e r  letzten  Z eit gebessert habe, 
nam entlich in  d er B eförderung von E ilg u t;  zum Teil 
seien auch bei F rach tgu tw agenladungen  w esentliche F o r t­
schritte  zu verzeichnen. Jedoch käm en noch fo rtw ährend  
in  m anchen B ezirken in  stärkerem , in  anderen  in  ge­
ringerem  U m fange U nregelm äßigkeiten vor, d ie S tok- 
kungen und Verzögerungen in  d e r  G ü terbefö rderung  im  
Gefolge hätten . Dies w erde b es tä tig t d u rch  die V er­
kehrssperren, die wegen G ütcranhäufungen in  einzelnen 
großen Bahnhöfen oder in ganzen B ezirken noch e r ­
lassen w erden m üßten, und durch  die große Zahl von 
U nregelm äßigkeiten in  d er A blieferung von S tückgut 
und  W agenladungen. D ie U rsachen lägen in  örtlichen 
U nzulänglichkeiten, nam entlich in  d er U eberlastung  der 
V erschiebe- und Ladebahnhöfe, im  Lokom otivm angel, in 
dem nach Zahl und Beschaffenheit unzureichenden S tand 
d er G üterw agen, im Mangel an  fahrp lanm äß igen  Bc- 
fördcrungsm öglichkeitcn, durch  w elche d ie E inha ltung  
d e r  W agenübergangs- und B eförderungspläne sicher­

gestellt w äre, fe rn e r  in  d e r  B etriebserschw erung durch 
dio Bestim m ungen fü r  d ie E in -  und  A usfuhr, in den 
R ückw irkungen von B etriebsstockungen bei ausländischen 
A nschlußbahnen a u f  den inländischen V erkehr, besonders 
in  den G reuzbezirkcn, endlich in  don F o lgen  d e r  E in­
füh rung  des A chtstundentages und d er sechstägigen A r­
beitswoche. A nderseits w ar m an sich d a rü b e r einig, daß 
d er je tz ige  Z ustand a u f  längere  D auer n ich t m ehr bei- 
belm lten w erden könne. E s sei erw iesen, d aß  d er Ver­
kehr se it dem le tz ten  halben  J a h r  zw ar n ich t g la tt, aber 
doch ohne tiefw irkende Schw ierigkeiten  habe bew ältigt 
w erden können, und d aß  sich d ie B e triebs- und Ver­
kehrslage im  allgem einen a u f  dem  W ege fo rtschre itender 
B esserung befinde, wenn n ich t unberechenbare Ereignisse 
von außen dazwischen käm en.

Dio übereinstim m ende M einung d e r  Ausschußm it­
g lieder g ing  deshalb dahin , daß  d ie W iedereinführung 
fester L ie fe rfris ten  n ich t w eiter verschoben w erden dürfe. 
A ber selbst nach W egfall a lle r  Betriebsschw ierigkeiten 
sei an eine W iederherstellung  d e r  vor dem  K riege in 
d er E isenbahnverkchrsordnung  festgesetzten  H öchst­
fris ten  n ich t zu denken. Sic seien teils ü b e rh au p t zu 
knapp  gewesen, teils h ä tten  sie d ie E isenbahn zu un ­
w irtschaftlichem  A ufw and  nam entlich  im  E ilg u t-  und 
S tückgutverkehr genötig t. D ie e rfo rderliche  Sparsam keit 
und  W irtschaftlichkeit im  E isenbahnbetrieb  w erde künf­
tig  so reichlich ausgesfaltete  B eförderungsm öglichkeiten 
w ie vor dem  K riege n ic h t m eh r zulassen. D er end­
gültigen  F estsetzung  von H ö chstfristen  durch  die E isen­
bahnverkehrsordnung w erde d ah e r eine P rü fu n g  der 
L eistungsfäh igkeit d e r  E isenbahn in  G esta lt vorläufiger, 
im  T a r if  festzusetzender L ie fe rfris te n  vorauszugehen 
haben in  dem  Sinne, d aß  diese vorläufigen L ie fe rfris ten  
als ein Versuch zu gelten  h ä tten , d e r  die U n te rlag e  fü r  
dio endgültige R egelung lie fern  solle.

Dio R egelung soll vorläufig  durch  den  T a rif  e r­
folgen. D ie T arifändorungen  sollen jedoch n ich t vor 
den erfo rderlichen A enderungen der E iscnbahnverkchra- 
ordnnng  d u reh g efü h rt w erden. Dio A enderungen durch 
dio gesetzgebenden K örperschaften  sind in  die W ege 
geleitet.

Tarifbestimmungen für Röhren. —D er D e u t s c h e  
G u ß r o h r - V e r b a n d ,  G . m . 1). I I .  in K öln, h a tte  bei 
d er S tänd igen  Tarifkom m ission d e r  D eutschen E i-cn - 
bahnon den A n trag  geste llt, eine B egünstigung  eiserner 
G ußrühron in d er W eise vorzunehm en, daß  en tw eder 
S tah l- oder Schm iederöhren a u f ta r if ie r t  oder G ußröhren  
h e ra b ta r if ie r t w erden. D er A n trag  w urde jedoch ab­
gelehnt. I n  den V erhandlungen über diese F ra g e  w urde 
aber auf die U nvollständ igkcit d e r je tz igen  Fassung  
d er Z iffer 5 d er K lasse C der T a rifs te lle  „E isen  und 
S tah l“  hingew iesen. D ie F assung  b iete zu rzeit keine 
H andhabe, die B ezeichnung „R öhren“ als ungenügend 
fü r  dio A nw endung d er K lasse C anzusehen. Z ur Besei­
tigung  in dieser R ich tu n g  bereits au fg e tre ten er rech t­
licher Bedenken w urde beschlossen, die Z iffe r 5 der 
g enann ten  Stolle w ie fo lg t zu fassen: „R öhren, sonst 
n ich t genann t, einschließlich usw. wie b isher“ .

Frachtermäßigung für Thomasschlackenmehl. — 
M it G ü ltigkeit vom 15. J u l i  1921 an is t  e in  A usnahm e­
ta r i f  f ü r  D üngem ittel bei A ufgabe in  W agenladungen 
als F ra c h tg u t e ingefü h rt, d e r auch fü r  Thom asm ehl 
u n te r  d er B ezeichnung Schlacken, phoäphorhaltige, ge­
m ahlen, eino E rm äß ig u n g  d er F ra c h t um 20 o/o vor­
sieht. Die E rm äß ig u n g  w ird  von den Sätzen  d er T a r if ­
klasse E  berechnet, w enn es sich lau t F ra c h tb rie f  um 
phosphorhaltige gem ahlene Schlacken m it einem  M in­
destgehalt von 8 e.'o z itronensäurelöslicher P hosphorsäure 
handelt, und von den Sätzen d e r  T arifk lasse  D f ü r  h ie r  
n ich t besonders g enann te  phosphorhaltige gem ahlene 
Schlacken.

Aus der luxemburgischen Eisenindustrie. — Der
30. Ju n i, d e r T ag , an  dem viele M ontanunternehm ungen  
ih r G eschäftsjahr schließen, b ildet dieses J a h r  einen 
M arkstein in  d er gew altigen  K risis, von d e r  wohl kein 
eisenindustrie lles U nternehm en der ganzen W elt ver­
schont geblieben ist.



21. Ju li  1921. W irtscha ftliche  Rundschau. S tah l u n d  E isen. 1017

V or etw a einem  J a h re  begann sich d e r  R ückschlag 
In der w ährend  langer M onate g ü n stig  verlaufenen G e­
schäftslage deu tlich  bem erkbar zu m achen, u n d  gerade 
in der Zeit, wo äu ß e rs t vorte ilhafte  P re ise  erz ie lt 
wurden, w ar es m anchen W erken unm öglich, d ie g ü n ­
stige M ark tlage  voll auszunutzen ; e inerseits bedingte 
der ständige K ohlem nangol einen bedeutenden E r ­
zeugungsausfall, anderseits g ing  die N eugesta ltung  ver­
schiedener g ro ß e r G esellschaften, die sieh zwecks Ü eber- 
nalune der f rü h e r deutschen W erke geb ilde t h a tte n , n u r 
sehr schw er von sta tten . N am entlich  bildete w ährend 
der liebcrgangszeit das N eubesetzen d er le itenden Posten 
sowohl in den technischen als auch in  den k au fm änn i­
schen A bteilungen die H aup tschw ierigke it, da  die neuen 
Beam ten sich n a tü rlic h  den  V erhältn issen  anpassen und 
alles nufbieten m uß ten , um  Reibungen m it d er A rb e ite r­
sch aft zu verm eiden, deren  G eistesverfassung und G e­
wohnheiten, in m anchen F ä llen  sogar die . Sprache, u n ­
bekannt w aren .

In  dieser B eziehung h a t  d ie  S o c i  é t  6 M é t a l ­
l u r g i q u e  d e s  T e r r e s  R o u g e s ,  welche die 
W erke d er G clsenkirchencr B ergw erks-A ktion-G esell­
schaft übernom m en h a t, In  w eitestgehendem  M aße davon 
N utzen gezogen, daß  es ih r gelungen  w ar, sich die 
M ithilfe der A c i é r i e s  R é u n i e s  d e  B u r b a o h -  
E  i e h -  D  u d  e  1 a  n g  o (A . R. B. E . D .) zu sichern, w elch 
le tz te re  G esellschaft von jeh e r im  L ande ansässig w ar, 
und deren  W erke sozusagen den G rundstock d e r  ge­
sam ten E isen industrie  des G roßherzogtum s bilden.

S eit dem  1. Ju li  1920 häu ften  sich tag täg lich  die 
Schw ierigkeiten, die dem  A bsatz d er E rzeugnisse in  den 
W eg tra te n , und als d er B rennstoffm angel nachlicß und 
als Folge davon das belgische K oksausfuhrverbot au fg e­
hoben w erden konnte, so daß  sich d ie  M öglichkeit e r ­
gab, diesen H au p t rohstoff zu annehm baren P reisen  zu 
beschaffen, w urde d ie E n tw ick lung  d e r  E rzeugung  durch  
den M ängel a n  A u fträg en  gehem m t.

N achstehende Zusam m enstellung zeig t den S tand  d e r  
u n te r  F eu e r befindlichen H ochöfen.

Gesellschaften
) In Be- . In Be- 

B estam k trieb am  trieb am 
¡1.7.1920 1 .7 . 1921

A. R . B. E . D.
W erk D om m cldingen . . . 3 0 0

„ D ü d d in g en  . . . . ß 1 3
„ E s c h .............................. 6 3 3

T erres Rouges
W erk  B c l v a l ........................ 6 2 4

„ E sch  .............................. 5 0 0
H ad ir

W erk  D iffcrd ingen  . . . 1 0 3 3
„ R üm elingen . . . 

O ugrée-M arihayc
3 0 0

W erk R ödingen . . . . 0 4 2
Aciéries de S te in fo rt

W erk  S te in fo r t . . . . . 3 1 1

Insgesam t 47 14 16

E s sind A nzeichen vorhanden, d aß  sieh diese L age 
in B älde noch verschlim m ern w ird.

D er A uftragsm angel w ird  ganz einschneidende Bc- 
triobseinschriinkungen des D iffc rd in g e r W erkes d er 
H a d ir1)  zu r F o lge h ab en ; d ie  L e itu n g  dieses U n te r ­
nehm ens h a t  beschlossen, d ie  Z eit d e r  teilw eisen A ußer­
betriebsetzung dazu zu benutzen, gewisse T eile  ih re r  
W erksanlagen zu e rneuern . D ies bedeu tet sicherlich 
eine äu ß e rs t weise M aßnahm e, d ie d e r  L ag e  vollständig 
R echnung t r ä g t ;  denn d ie  E rm äß ig u n g  d e r  Selbstkosten 
kann  n ich t alleitn d u rch  L ohnabbau e rre ic h t w erden, 
sondern auch eine ra tionelle re  A usnützung d e r  A rbeits­
k ra ft m uß hierbei helfen.

D ie L age des R odinger W erkes h a t sich in  le tz te r  
Z eit ein igerm aßen  gebessert, d a  d ie G esellschaft O ugrée-

!)  H au tes F ourneaux  e t  Aciéries de  D iffe rd an g c-S t. 
Ingbert-R um elange.

M nrihaye, deren  in  Belgien gelegenen W erke w ährend  
beinahe zwei M onaten in fo lge  G eneralstreiks stilliegcu  
m ußten , dio B estellungen a u f das L uxem burger W erk  
herüberlegte .

W as endlich d ie A. R . B. E . D .- und T crres R ongcs- 
W crke anbelang t, so h a t es den  Anschein, als ob g e ­
nügende B estellungen vorhanden w ären, um  die augen­
blicklich in  B e trieb  befindlichen W erksanlagen voll aus­
zunützen ; von Ausblasen w eiterer H ochöfen oder sonsti­
gen B etriebseinstellungen is t h ie r n ich t dio Rede.

E s u n te rlie g t jedoch keinem Zw eifel, daß  alle W erke, 
w enn sie augenblicklich arbeiten , dies n u r  u n te r  ganz 
außerorden tlichen  O pfern  tun  können; gew iß  h a t n u n  
in  ein igen A bsatzgebieten P re ise  erz ie lt, dio in  A nbe­
tra c h t  des augenblicklichen S tandes der M ark vo rte il­
h a f te r  sind a ls die deutschen In landspreise.

V ielleicht sieh t d ie K undschaft ein, d aß  es unklug 
ist, seihst in  a llernächster Z u k u n ft m it dem  F estha lten  
d er deutschen M ark  a u f einem  solch n iedrigen K u rs­
stand  zu rechnen, und zieht deshalb vor, P re ise  in  d er 
b e treffenden  L andesw ährung anzulegen, selbst wenn diese 
bei U m rechnung höhere Sätze ergeben als dio deutschen 
Preise. W ie dem auch sei, so ste llen  die nachstehend ver- 
glciehshalbcr au fg efü h rten  Preise Bicherlich H öchstpreis.' 
dar, dio keinesw egs bei a llen  G eschäften  erz ie lt w urden, 
und  die dennoch m erklich  u n te r  dem G estehungspreise 
bleiben.

Erzeugnisse

G rundpreis 
um 30. G. 19*20 
ab  Werk ln 
L uxem burg. 

P ran k en

G rundpreis  
am  30 6.1921 
ab W erk In 
Luxem  u r- , 

F ranken

G ieß e re i-R o h e ise n ........................ 650 200
T h o m a s-R o h e is e n ........................ — 215
V orgow alzte B löcke . . . . 820 275
K nüppel und P la tin e n  . . . 850 290
T rä g e r . . . . . . . . 1100 400
I Ia n d e ls -S ta k e ise n ....................... 1250 400
B a n d e i s e n ..................................... 1375 475
U n iv e rsa le is e n .............................. 1500 450
Bleche aus T hom as-F lußoiscn 1500 475

U n te r  diesen U m ständen w ar es verständlich , daß  
m an nac-h H ilfsm itte ln  A usschau h ie lt, zum al d a  d er 
W eltw cttk am p f übera ll m it N achdruck  einsetzte. D er 
V ersuch, eine V erständigung zwischen den belgischen, 
französischen und  luxem burgischen E rzeugern  an zu ­
bahnen, um  den  P re is  des Roheisens a u f e in er an g e­
messenen H öhe zu halten , ist k läglich  gescheitert, und 
es is t n ic h t anzunehm en, daß  nationale und besonders 
in ternationa le  V ereinbarungen sobald w ieder Zustande­
kommen werden.

Die Löhne sind um  etw as abgebau t w orden, ab er 
n ich t in  dem  Ausm aße, um  oine nennensw erte Besserung 
d er L age herbeizuführen .

D er B eschluß der G esellschaft „ H a d ir“ , eine N eu­
e in rich tung  ih re r  B ctricbsan lagen  ins A uge zu fassen, 
is t  zweifellos sehr bem erkensw ert, jedoch is t die .Mehr­
zahl der g roßen  luxem burgischen W erke bereits m it den 
neuzeitlichsten  E in rich tu n g en  versehen, und  bei dem 
augenblicklichen S tand  d er T echnik  sind U m - und A us­
bau ten  um so w eniger n u tzb ringend , als die A nschaffung 
d er neuen E in rich tu n g en  noch äu ß e rs t kostspielig  ist.

D er P re isstu tz  w ar ohne Zw eifel ü b ertrieben , und  
w enn es auch u nbed ing t no tw endig  ist, au f eine E r ­
m äßigung  der G estehungskosten h inzuarbeiten , so h a t 
es doch den Anschein, als oh e in  U m schw ung im  Sinne 
einer P re isbesserung einsetzen  m üßte.

Die ungeheueren  B edürfnisse des W eltm ark tes 
müssen w enigstens in einem  gew issen M aße befried ig t 
w erden, und das S tillegen d e r  W erke, als Folge das 
du rch  ü b e r m ä ß i g e n  W ettbew erb  verursach ten  P re is ­
sturzes, h in d e rt n u r  d a ran , A ngebot und  N achfrage  w ie­
d er ins G leichgew icht zu b ringen.

D urch  das zwischen den belgischen und luxem burg i­
schen R egierungen abgeschlossene w irtschaftliche  A b­
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kommen, das jedoch noch der G enehm igung der be i­
den V olksvertretungen bedarf, w ird  der K u rs der luxem ­
burgischen Schw erindustrie dem nächst in  andere B ahnen 
gelenk t w erden. Dio V or- und N achteile, dio d er be l­
gischen und luxem burgischen In d u str ie  aus diesem A b­
kommen erwachsen können, b ildeten  den G egenstand 
langer E rö rterungen . M an ist allgem ein d er Ansicht, 
daß  der belgische M ark t, d e r übrigens im V erhältn is 
zur E rzeugungsfäh igkeit der beiden L än d er n u r unbe­
deutend ist, den belgischen W erken verbleiben w ird. 
A uf dem A uslandsm arkt w ird  jedoch der W ettbew erb  
m it gleichen K rä fte n  oinsetzen u n d  zw eifelsohne in  ab­
sehbarer Zeit als notw endige Folge ein Zusammengehen 
der In d u str ien  dor beiden L än d er nach sich ziehen. 
Diese E in igung  w ird  sich um so le ich ter bew erkstelligen 
lassen, als einerseits bereits enge Beziehungen zwischen 
den einzelnen G ruppen  bestehen, und dio belgischen 
Belange in m ehreren der bedeutendsten luxem burgischen 
U nternehm ungen sehr erheblich, ja  sogar vorherrschend 
sind, w ie z. B. bei den G esellschaften A. R . B. E . D., 
T orres Rouges, H ad ir , sowie d er H ü tte  R ödingen —  
welch le tztere  E igen tum  der belgischen G esellschaft 
Ougrée-M arihayo ist — , w ährend anderse its dor E in ­
f luß luxem burgischen Geldes in  belgischen M on tannn tc r- 
l chmungon, w ie bei P rovidence, O ugrée-M arihayc, A ng- 
lcur, Gockcrill usw., n ich t zu unterschützen ist.

A us der Italienischen E isen industrie . —  E s scheint, 
als ob die w irtschaftliche K risis im  M onat Ju n i ih ren  
H öhepunkt e rre ich t hä tte . A llgem ein h errsch t M angel 
an  A ufträgen, in  allen S tah l- und W alzw erken worden 
sta rke  Betriebseinschränkungen vorgenommen, die K au f­
lu st d e r  V erbraucher ist g e r in g ; dagegen is t vorläufig  
kein w eiterer R ückgang in den P reisen  zu verzeichnen. 
E in  solcher könnte auch n u r  zugleich m it e iner erheb­
lichen V erringerung  d er Arbeitslöhne erfo lgen, d a  lieuto 
schon durchw eg n u r m it V erlustpreisen verk au ft und 
n u r w eitergearbeite t w ird, um  n ich t vollkommen zum 
Stillicgeu zu kommen. A llerdings zeig t sieli ziemlich a ll­
gemein eine g roße Zuversicht in die Z ukunft und die 
H offnung , bald dio größ ten  Schw ierigkeiten überw unden 
zu haben. Das g rüßt«  H indern is fü r  eine sofortige Besse­
ru n g  ist in d er ITauptsaeho das f r a n z ö s i s c h e  
„D u m p i n g "  und d ie W irkung  e in er „f r a  n z ö s i s c h -  
d e u t s c h e  n' - I n d u s t r i e v e r e i n i g u n g ,  m it 
dom ausgesprochenen Zweck, dio italienische Großoisen- 
industrie m attzusetzen und den ganzen italienischen 
M ark t fü r  sich zu erobern. So w enigstens s te llt es ein  
g roßer T eil d e r italienischen T ages- und auch F ach ­
presse d a r  und un tersch ieb t den  deutschen Ind u strie llen  
A bsichten, w elche diesoji vollkommen fernliogen, auch 
fom liegcn müssen, d a  es ja  w eder in politischer noch in  
w irtschaftlicher H insich t unseren deutschen Belangen 
entsprechen w ürde. D aß  allerd ings die französischen I n ­
dustriellen, und zw ar ziemlich unverblüm t, d e ra rtig e  
Zwecke verfolgen, g eh t aus den m ancherlei w irtsch aft­
lichen M aßnahm en hervor, m it denen die französische 
R egierung die italienische In d u str ie  überrasch t hat. T a t­
sache is t  aber, d aß  das G espenst e iner deu tsch -fran ­
zösischen industrie llen  A nnäherung, mit. se iner nnaus- 
I leiblichen M achtstellung a u f  dem europäischen M arkte, 
in den m aßgebenden K reisen Ita lien s g roße B eunruh igung  
hervorgerufen  hat. D ies beweisen zahlreiche Pressc- 
üußerungen und die fa s t täg lich  neu auftauchenden  G e­
rüchte über A ufkäufe italienischer In d u str ien  durch  Aus­
länder — w om it natü rlich  Deutscho geftteint sind — , A u f­
käufe im m er n u r  zum Zwecke d e r  V ernichtung d er 
italienischen Industrie . E s  soll n ich t n bgestritten  w er­
den, d aß  deutscherseits verschiedentlich A nnäherungsver­
suche gem acht w urden, aber ste ts zum beiderseitigen  
Besten, vornehmlich sogar zur größeren  B efruch tung  und  
Belebung d e r  italienischen Industrie , also lediglich zum 
\  orteile Ita liens. Irgendw elche endgültigen diesbezüg­
lichen V erträge, d ie von B edeutung w ären, sind  aber noch 
n icht bekannt-gew orden. T rotzdem  w ird  von d e r  n a tiona­
listischen italienischen P resse gegen jeden solchen V er­
such m it A larm rufen  angekäm pft, als ob I ta lie n  in  Ge­
fa h r  eei. Kennzeichnend fü r  d ie  ganzen V orgänge ist,

um  ein  einziges Beispiol hervorzuheben, das vom „M essa- 
gero“ v erb re ite te  G erüch t, dio „ F  i a  t “  sei du rch  d ie  
S iem ens-Schuckert-W erkc au fgokauft worden. D ie N ach­
r ic h t is t n a tü rlic h  vollkommen aus d e r  L u f t  g eg riffen . 
D e r  T atbestan d  w ar der, wie auch  in  e in er R ich tig ­
s te llung  in d er „S tam pn“  vom 25. Ju n i zum A usdruck 
geb rach t w urde, d aß  zwischen den beidon W erken ein 
Z usam m enarbeiten in  geeigneter F orm  gesuch t w urde, 
um  bei den F ia tw erken  den B au von V ollbahn-E Iek tro - 
lokomotivon e inzuführen  u n d  diese E rzeugung  d e r i ta ­
lienischen In d u s tr ie  vorzubehalten, gew iß e in  V organg, 
d e r  selbst einem  eingefleischten  N ationalisten  keine B e­
un ruh igung  einzuflößen b rauchte. Auch dioso V erhand­
lungen haben sich a llerd ings in  le tz te r  S tunde zerschla­
gen, da  eich d e r A usführung  eines solchen Zusam m en- 
a rbeitens scheinbar unüberw indliche Schw ierigkeiten  e n t­
gegenstellten.

E ine  w ichtige A endening  h a t sich inzw ischen bei dor 
„ I L V A “ , A lti F o rm  cd A cciaierie d ’I ta l ia  in  Rom , 
vollzogen. Im  allgem einen d ü rften  dio V orgänge in  den 
zum T eil rech t stürm isch  verlaufenen G eneralversam m ­
lungen bekann t sein. Bei d e r  W ich tigkeit jedoch, w elche 
diese G esellschaft, d io  u. a. säm tliche in  I ta lie n  vor­
handenen H ochofenanlagen in  sich verein ig t, f ü r  die 
ganze italienische G roßeisen industrie  besitz t, d ü rf te  eine 
übersichtliche Zusam m enstellung d e r  ganzen V orgänge 
angebrach t sein.

I n  der H auptversam m lung  am  25. M ärz 1921 w urde 
nachstehende B ilanz üb er das am  31. D ezem ber 1920 ab- 
gelaufcne B e trieb s jah r vorgeleg t:

A k tiv a :
T iro

G rundstücke, G ebäude und Konzessionen 28 798 360,13
M a s c h in e n .........................................................  163 535 032,54
G eräte , W erkzeuge, rollendes M ateria l . 14 981 073,89
S c h if fsw e rf te n   11 730 582,10
W aren , R ohstoffe, A u fträg e  in  A rbeit . 251 148 000,40
A ktien  im  E ig o n b e s i t z ..............................  151 574 165,45
E rz -  und S ch iffalirtsbetciligungon . . 176 093 308,28
O cffontlicho W erte  und P o rte feu ille  . 30 616 013,74
K a s se n b e s ta n d ..................................................  4 701 540,79
E igene H in terlegungen  fü r  verschiedene

L ie f e r u n g e n ................................................  2 192 256,81
D ebitoren  a u f L ie f e r u n g e n ........................ 100 517 354,71
V orauszahlungen . . . . . . . .  5 845 200,00
O rd n u n g sk o n ten   97 611 015,29

In sg e sa m t: 1 089 346 924,13 

P assiva:
G c s c lls e h a f tsk a p ita l ....................................... 300 000 000,00
Satzungsm üßigo R ückstellungen . . .  8 356 371,04
R ückstellungen fü r  A kticnen tw ortung  . 34 507 982,94
A bschreibungen u n d  E n tw ertu n g en  . . 80 653 524,51
H ypothekarisch  e ingetragene Schuldver­

schreibungen   141 172 000,00
F iu a n z ic n in g s o p e ra t io n e n ......................... 22 693 336,00
W e c h se l  113 883 096,21
W a r e n k r o d i to r c n ..........................................  31 424 078,51
B a n k sc h u ld e n ....................................................  202 542 313,20
Verschiedene K re d i to re n .............................. 6 503 206,43
O rd n u n g sk o n te n   97 611 015,29

In sg esam t: 1 039 346 924,13

D er B erich t e rk lä rt  dazu, d aß  sich d e r  Verm ögens- 
stand  d e r G esellschaft tro tz  d e r  schw eren K risis als sehr 
g u t erweise. D ie zahlreichen A rbeiterbew egungen und 
dio d arau s sich ergebenden außergew öhnlichen L oh n ­
ste igerungen h ä tte n  allerd ings eine s ta rke  V erm inderung 
dor U eberschüsse zu r F olgo g eh ab t und eine g rößere  
A usnutzung des B ankkred its n ö tig  gem acht. W ährend  
noch üb er dio F o rm  des le tz te ren  verhandelt w urde, 
g r i f f  e in  von d e r  V olksvertretung  e ingesetzter A us­
schuß zur P rü fu n g  d e r  K riegsausgaben e in  und ver­
h in d erte  so jede w eitere V erhandlung  zu r F inanzierung  
d e r  G esellschaft du rch  d ie Banken. D er sich ergebende 
R eingew inn in  H öhe von 8 222 431,51 L . w urde ganz 
dom Rückstellnngsbestando fü r  A k tienen tw crtung  üb er­
wiesen. Schon sechs W ochen sp ä te r, fü r  den  4. Mai,
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w urdo eine w eitere außerorden tliche H aup tversam m lung  
einberufen. D er B erich t des V erw altungsrates b rach te  
dio E rk lä ru n g , d aß  sich dio L ago d e r  G esellschaft sehr 
verschieden darste lle  von jen e r , welche aus d e r  am
31. Dezember abgeschlossenen B ilanz erscheine. E s 
sollten au ß e r dem  gesam ten A k tienkap ital von 300 M ill. L . 
noch w eitere  124 M ill. L . verschw unden sein, also in s­
gesam t rd . 424 M ill. L . Diese E rk lä ru n g  entfesselte  
natü rlich  einen S tu rm  d er E n trü s tu n g  in d e r  V ersam m ­
lung, m an sprach  von B ilanzfälschungen und d roh te  
m it dem S taatsanw alt. D er V orsitzende wies allerd ings 
in sachgem äßer W eise d e ra rtig e  A nschuldigungen zurück, 
e rk lä rte  dio V erm ögensentw ertung d er G esellschaft a ls 
ausschließlich d u rch  d ie w ährend  des e rsten  V ierte l­
jah res en tstandene allgem eine A k tienen tw ertung  ver­
schuldet u n d  zugleich du rch  dio m aßlose W irtsch a fts­
krisis verursacht, und  sagto eine nochm alige sorgfältige 
P rü fu n g  d er V erhältn isse zu. E s w urde beschlossen, in 
einer ba ld igst e inzuberufenden neuen H aup tversam m lung  
das E rgebn is dieser P rü fu n g  und  zugleich V orschläge 
zur U eborw indung der K risis vorzulegen.

Diese V ersam m lung fan d  am  24. J u n i  1921 in  Born 
s ta tt . Sie w ar von 301 A ktionären , die insgesam t etw a 
170 M ill. L . A k tien k ap ita l v e rtra ten , besucht. D er ver­
lesene B erich t des V erw altungsra tcs fü h rte  u n g efäh r 
folgendes aus: D ie g roßen  U ntersch iede zwischen der 
Bilanz vom 31. D ezem ber 1920 und d e r  am  30. A pril 
1921 aufgeste llten  bestehen w eniger in  ta tsäch lich  e r ­
littenen  V orlustcn als haup tsäch lich  in d er m ehr oder 
w eniger schwarzFohorischen B ew ertung  d er B ete iligungen  
und d er im  E igcnhesitz befindlichen W crtpaxücro. U m  
diese E n tw ertu n g en  au f dem  W ege e in er langsam en und  
sicheren B esserung w ieder auszuglcichen u n d  so die end ­
gü ltigen  V erlusto  g röß ten te ils  zu verm eiden, sch läg t d er 
V erw altungsra t vor, den B etrieb  d er e igen tlichen  in d u ­
strie llen  W erke von den  B ete iligungen bei anderen  Gesell­
schaften , S ch iffsw erften  usw., zu tren n en . D ie G läubiger
— es h an d e lt sich u m  eine Sum m o von e tw a  500 M ill. L .
— w ollen u n te r  dieser B edingung  d er G esellschaft eine 
V erlängerung  des K red its  um d re i J a h re  gew ähren , d a ­
m it sio Z eit gew inn t, dio Schulden allm ählich  zu tilgen . 
Dio W erke d er G esellschaft ( in  Savona, P ra , S estri 
Ponente, Bolzanoto, P iom bino, S. G iovanni V aldarno, 
Bagnoli, T orro  A nnunzia ta) wordon e in er neuen G esell­
schaft, d e r '„S o e ic tä  E sercizi S iderurg ic i o M cta llu rg ic i“ , 
m it dem  S itze in  Rom, zur W oito rfüh rung  verm ietet, 
und zw ar fü r  dio D auer von sechs J a h re n ;  das U n te r ­
nehmen w ird  in dieser Z eit von d er J lv a  m it R oh­
sto ffen  versorg t, um au f diese W eise dio verschiedenen 
L ag e r am  besten verw erten  zu können. D ie G esellschaft 
besitz t ein  vorläufig  oingezahltes K a p ita l von 5 M ill., 
verg rößerbar a u f  100 M ill. L . D as A nfangskap ita l w ird  
von den g röß ten  G läubigerbanken gedeck t; das Bezugs- 
reeh t puf die vorzunehm enden K ap ita lerhöhungen  b leib t 
halb den B anken und  halb  den  A ktionären , zu p a r i  und
6 c/o Zinsen, Vorbehalten.

Auch die B edingungen des M ietvertrages an  die 
neue B ctriebsgescllschaft w urden  bereits vorgelegt, und 
zw ar w ie fo lg t:

D er M ie tv e rtrag  lä u f t a u f sechs Ja h re . D er M ieter 
zah lt d e r J lv a  eine jäh rlich e  Abgabe von 25 L . jo  t. 
W alzerzeugnis, von 15 L . jo  t  R oheisen u n d  3 L . jo t  
Zement, m it e iner M indestjahresabgabe von G M ill. L . 
D er J lv a  w ird  außerdem  ein T e il des G ew innes der 
neuen G esellschaft gew ährle iste t, u n d  zw ar nach fo l­
gender B e rech n u n g : Vom  G ew inn w erden zunächst 7 c/o 
auf das eigeno G escllschaftskapital verte ilt, u n d  zw ar 
m it R ückw irkung  fü r  dio gesam ten sechs Ja h re  d e r  V er- 
tragsdaucr. D er nach  A blauf d ieser G esam tzeit sich 
noch w eiterh in  ergebende G esam tüberschuß, au ß er diesen
7 c/o, w ird  zu 40 c/o an  d ie A ktionäre d er G esellschaft 
und zu BO o/o an  dio J lv a  verte ilt.

D ieser B erich t w urde von d e r  V ersam m lung m it 
vollkommenem Stillschw eigen entgegengenom m en. In  
der nachfolgenden, lebhaften  Besprechung w urden zum 
T eil d ie heftigen  V orw ürfe gegen den V erw altungsra t, 
wie in d er M aisitzung, w iederholt, vor allem  d er schw er­
wiegende V orw urf erhoben, se it 1917 n ich t m ehr rein

industrie lle  W irtsch a ft, sondern  S pekulationen  und 
F inanzopera tionen  getrieben  und dadurch  dio G esell­
sch aft in  eino nahezu u n en tw irrb a re  K e tte  von gegen­
seitigen B ete iligungen  und  V erp flich tungen  h in e in - 
g es tü rz t zu haben, w elche dio hauptsäch liche V eran ­
lassung d er je tz igen  kritischen  L age seien.

N ach Schluß d er B esprechung  nahm  die V ersam m ­
lu n g  einen B eschluß an , daß  d ie  großen U nterschiede 
in  den beiden Abschlüssen n u r au f verschiedene B e­
w ertung  d er einzelnen Posten  zurückzuführen  seien und 
n ic h t a u f  ta tsäch liche V erluste, und  daß  deshalb auf 
eine w eitere  V erfo lgung  d er A ngelegenheit verzich tet 
w erde. D ie B ilanz und d e r  B erich t des V orstandes sowie 
d er V orschlag des V orstandes, dio W erke e in er neu zu 
g ründenden  B e triebsgcsellschaft zu verm ieten , w urden 
genehm igt.

Maschinenfabrik Buckau, Actlengesellschaft zu Mag­
deburg. —  Im  G eschäftsjahr 1920 w ar d e r  A u ftrag s­
e ingang  bei dem  U nternehm en sehr lebhaft. D er U m ­
satz konn te  b e träch tlich  g es te ig ert und  gegenüber dem 
V orjah r ein  w esentlich höherer A uftragsbestand  in  das 
neue J a h r  übernom m en w erden. Um  das U nternehm en 
a u f eino b re ite re  G rundlage zu stellen , w urde m it d er 
R. W olf, A ktiengesellschaft, M agdeburg-B uekau, eine 
In teressengem einschaft abgeschlossen. D ie E rtra g sre c h ­
n ung  e rg ib t neben 10G93G,29J6 V o rtrag  und  1978G5,07,f£ 
Z inseinnahm en einen B etriebsgew inn von 14 972 234,22 JA  
N ach A bzug von 10 316 150,55 Jb  allgem einen U nkosten 
und 1 639 692,11 . ff  A bsehreibungen verb leib t ein R e in ­
gew inn von 3 321 192,92 Jb. H iervon  w orden 250 000 M  
dem  U ntcrstü tzungsbestnnd  fü r  B eam te und A rbeiter 
überw iesen, 184 021,23 M  satzungsm äßige V ergütungen 
ausgczahlt, 2 700 000 ,1b Gewinn (30°/o gegen 13o/o i. V .) 
ausgcteilt und 187 171,G4 Jb  a u f  neue Rechnung vor­
getragen .

Pfälzische Chamotte- und Thonwerke (Schiffer und 
Kircher) A.-G.. Grünstadt, Rheinpfalz. —  Im  G eschäfts­
ja h re  1920 konnte die E rzeugung , dio A nfang  des B e­
rich tsjah res info lge des A usfalles eines Gasofens und 
d er S tillegung  e in iger an d ere r O efen aus M angel an 
geeigneten K ohlen s ta rk  zurückging, a llm ählich  w ieder 
e rh ö h t w erden. Bei den C ham ottefnbriken w ar d er A u f­
tragsbestand  g e rin g ; einen Ausgleich b rach te  d er g e ­
ste igerte  V ersand von R olistoffen. In fo lg e  d er I lren n - 
sto ffknappho it w urde tro tz  erheblicher K osten  d er U m ­
bau eines R ingofens m it S treu feuorung  zu einem  G as­
ringofen  vorgenommon, weil dieser m it g erin g w er­
tigen  B rennsto ffen  betrieben w erden kann . D ie Z ie­
gelei konnte w ährend  des Sommors in  B e trieb  gehalten  
w erden. D er Absatz an S teinen  w ar so gering , d aß  ein 
T eil au f L ag e r genom m en w erden m ußte. —  D ie G e­
w inn- und  V erlustreehnung  e rg ib t neben 80 000 M  V or­
tra g  und 5179,75 M  M ieteinnahm en einen Rohgow inn 
von 13 462 253,54 Jb . N ach Abzug von 11 45G 074,59 Jb  
allgem einen U nkosten , 252 332,10 J b  A bschreibungen und 
Z ufüh ru n g  von 900 000 Jb  zu dem  B ren n sto ff-, U m bau- 
u n d  W crkerhaltungsbcstand  verb leib t e in  R eingew inn 
von 939 026,60 Jb . H iervon  .werden 00 000 Jb  dem  R ück­
lagobestand zugefü h rt, 94 000 Jb  G ew inn (4  c/o gegen 
12 o/o i. V .) ausgete ilt und  80 000 Jb  a u f  neue R echnung 
vorgetragen. 785 02G,G0 J 6  b lieben zur V erfügung  d er 
G enerslversam m lung.

Magnesit-Industrie, Aktiengesellschaft, Budapest.—  
Dio lebhafte  G eschäftstä tigkeit im  J a h re  1920 h a tte  eino 
rege N ach frag e  nach den  E rzeugnissen des U nternehm ens 
zu r Folge. D em  d ringenden  B ed arf konnte jedoch n u r  
teilw eise g en ü g t w erden, weil Schw ierigkeiten  bei d er 
B rennstoffversorgung , d er B etriefcsführung u n d  dem  V er­
kehrsw esen d ie E rzeugungsm ügliehkciten  hem m ten. In  
K ö h än ra  konnte im  B e rich ts jah r d e r  B etrieb  einer Z iegel­
fab rik  n u r  einige W ochen au frech te rh a lten  w erden. D er 
m ehrfache S tills tand , die hohen K ohlenpreise und A r­
beiterlöhno verursach ten  eine sta rk e  E rhöhung  d e r  Selbst­
kasten , dio n u r  durch  die im  A uslandsverkauf erzielten  
hohen V alutaerlöse einen Ausgleich fand. Den Auslands­
absatz h a t die G esellschaft d e r  M agnesit-A .-G , Basel

*
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ü bertragen . Z ur besseren V ersorgung d er Scham otte­
fab rik  m it R ohstoffen, beteilig te  sich das U nternehm en 
an d er G ründung d e r  A ktiengesellschaft fü r  feuerfeste 
T onindustrie, B udapest. D as A k t i e n k a p i t a l  w urde 
um  2 M ill. K r. au f 6,5 ATill. K r. e r h ö h t .  —  Die 
E r tra ^ re e h n u n g  erg ib t einschließlich 35 009,90 Ivr. Ge- 
w iiinvortrag einen Betriebsgew inn von 4 511 235,74 K r. 
N ach Abzug von 1 985 813,64 K r. allgem einen »Unkosten, 
Zinsen und S teuern , 200 000 K r. A bschreibungen und 
] Mill. K r. U eberw eisung an  den R uhcgehaltsbostand 
verbleibt ein Reingew inn von 1 325 422,10 Kr. H iervon 
w erden 100 000 K r. dem Rücklagebestand zugeführt, 
130 352,48 K r. G ew innanteile an die D irek tion  gezahlt, 
200 000 K r. dem  W ertvcrraindcm ngsbesfcande überwiesen, 
787 500 K r. Gewinn (17 i/oO/og egen lO^/o i .V .)  ausgeteilt 
und 107 769,62 K r. au f neue R echnung vorgetragen.

Bücherschau.
M a t s c h o s s , C onrad: P r e u ß e n s  G e w e r b e -  

f ö r d e r u n g  und ihre großen M änner, dar­
g e ste llt  im Rahmen der G esch ichte des V e r ­
e i n s  z u r  B e f ö r d e r u n g  d e s  G e w e r h c -  
f l e i ß e s  1 8 2 1 — 1 9 2 1 .  (Mit) 61 B ildnissein) 
auf 16 T af. und 14 Abb. B erlin : V erlag  des 
V ereines D eu tsch er  Ingenieure 19 2 1 .  ( 1 6 5  S.)  
4°.  35  Jb.

D ie .Talirhmiübrtfeicr des „Vereins, zur B eförderung 
dos Gew er! io Heißes“  h a t  dem bekannten  G eärhit'htssclirei- 
bnr der T echnik  Gelegenheit gegeben, einen großzügig  
gefaßten  Hiickblick über ilie in diesem Verein vereinig­
ten bedeutenden Persönlichkeiten zu geben, die zu dem 
A ufschw ung der deutschen Technik und dam it zu der 
g roßartigen  w irtschaftlichen  E n tw ick lung  D eutschlands 
in der Zeit vom Tode des A lten  F ritz  bis zum W elt­
kriege licigotragen haben.

M it vollem Rocht ste llt Matsehoss dabei eine kurze 
W ürdigung der T ätig k e it des g röß ten  P reußenkönigs an 
den A nfang. Diesem und seinem rastlos schöpferischen 
Genio verdankt lotzten E ndes auch die deutsche G ro ß ­
industrie  ihre ersten  A nregungen. Der Bergbau und 
das H üttenw esen  lagen F ried rich  dem  G roßen beson­
ders nahe; g a lt es doch, die reichen Schütze O ber- 
schtesions zu heben und fü r  P reußen  .fru ch tb ar zu 
m achen. D ali in Obersehlosien dio W iego d e r  deutschen 
B erg- und H ü tten in d u strie  stand , sollte gerado heuto 
n icht vergessen werden.

Die erste  D am pfm aschine in P reu ß en  w urde u n te r  
F ried richs R egierung au f den oberschlesischen W erken 
in B etrieb  genom m en, und d er K önig  ließ keine G e­
legenheit unbenutzt, m it allen ihm  zur V erfügung 
stehenden M itteln  dio E ntw ickelung  d er In d u s tr ie  zu 
fördern und gleichzeitig  den neu  gew eckten In d u strien  
k lare  Ziele in nationalem  S inne zu setzen. D er L e it­
satz, den er hierbei p räg te , h ä tte  zum V orteil d e r p o ­
litischen und sozialen E ntw ickelung  n ich t so schnell 
vergessen werden -dürfen . E r  g il t  noch heute und 
gerade heute, „daß ein S taa t, von w elcher A r t  e r  auch 
Bein m ag, n icht bestehen kann , w enn n ich t a l l e  B ürger 
e i n m ü t i g  ih r  gem einschaftliches V ate rlan d  zu e r ­
halten  suchen“ .

In  ununterbrochener Reihenfolge lä ß t  der V erfasser 
die große Zahl derjenigen Persönlichkeiten  an unserem  
geistigen Auge vorüberziehen, die, vom R ciohsfreilierrn 
vom Stein und von B euth, dem glänzenden e rsten  O r­
g an isa to r der „technischen D epu ta tion“  und des späteren  
„V ereins zur B eförderung des G ew erbcfleißes“ , ung e- 
fangen , bis zu den großen Industriep o litik e rn  unserer 
Zeit, D elbrück, W erner v. Siemens, K raem er, H asen ­
clever, R iefler, E m il R a thenau , R ichard  P in taeh  und 
K ru p p  von Bohlen und H aibach, führt.

I n  ged rän g te r F orm  findet sich neben d er D ar­
ste llung  de: Lebensw erkes des g roßen B euth  eine t r e f ­
fende Schilderung des A nteils, den a lle  dio zahllosen 
M änner am  A ufbau des deutschen W irtschaftslebens ge­

nommen haben, dio m it und nach B eu th  T rä g e r  unver­
geßlicher, m it der G eschichte d e r  T echnik  unlösbar ver­
bundener Namen gfcworden sind.

Viele Persönlichkeiten , d ie in d e r  ersten  H ä lf te  
des vorigen Ja h rh u n d e r ts  m ith a lfen , das zarte  P flä n z ­
chen deutscher In d u s tr ie  zu p flanzen  und  zu liegen, 
w erden auf diese W eise aus dem D unkel e iner unver­
d ienten V ergessenheit w ieder in das L ic h t d er G egen­
w art geriiekt. Ih r  o f t u n te r  den w id rigsten  V erh ä lt­
nissen nie erlahm ender O ptim ism us und  die von diesem 
ste ts w aehgehaltene T a tk ra f t  können g erade  d er G egenr 
w art als ein anfeuerndos Beispiel d a fü r  dienon, daß  
zielbew ußte A rbeit und ein u n b e irrb a re r  G laube an dio 
L eistungsfäh igkeit des eigenen. Volkstum s den  L au f der 
P o litik  und d er W irtsch a ft auch in e rnsten  u n d  g e ­
drückten Zeiten in die R ich tung  weisen können, in  d er 
sp ä te r w ieder eine glanzvolle Z ukunft erw ächst.

W eiter a u f  den In h a lt  der außero rden tlich  lesens­
w erten  S c h rift einzugehen, ist h ier n ich t am P la tze , doch 
kann jedem , d er in e in er M ußestunde den Blick von 
dem G ew irr u nerfreu licher Tagesereignisse w egw enden 
m öchte und in s tille r  B e trach tung  zu den Quellen unseres 
V olkstum s dringen  w ill, au fs angclegontliehste em p­
fohlen w erden, diesen anregenden  und m it vorzüglichen 
A bbildungen versehenen B and  zu lesen. J . S t .

Vereins-Nachrichten.
Verein deutscher Eisenhüttenleute.

Ehrenpromotion.
Dem M itg lied ! unseres V ereins, H e rrn  B e rg ra t Rieh, 

Z ö r  n e r  , G enerald irek tor d er M nsehuiCnbniiähstnlt 
H um boldt, K ö ln -K alk , ist von dev Technischen H och­
schule B orlm -C iiarlo ttenb iirg  in A nerkennung seiner 
großen V erdienste um dio F ö rde ru n g  des Bergbaues und 
A ufboroitungswesens und um die Vervollkom m nung der 
A ufhere itungsteehnik  die W ürde eines D o k t o r -  
I n g e n i e u r s  o b r e n  h a l b e  r verliehen w orden.

Kalser-Wllhelm-Instltut für Elsenforschung.
Von den ,,M i t t e i l u n g e n  s n s d c  m K a i s e r -  

W i 1 h o 1 m - I  n s t  i t, u t  t' ü r  E  i s e n  f o r  s c h u n g 
z u  D  üis s e 1 d o r f “ sind bisher im V erlag  S tah l­
eisen m. li. Ü ., D üsseldorf (Post-schließfach* 658) zwei 
B ände im F o rm a t von „S tah l und E isen“ erschienen.

D er e r s t e  Band en th ä lt au f 120 Seiten  m it zahl­
reichen Abbildungen und  7 Tafelbeilageh nach einem  
V orw ort des D irek tors dos In s titu ts , Geh. R egierungsrats 
Professors D r. F . W ü s t ,  folgende A rbeiten :

1. H ä r te p rü fu n g  durch  dio K ugelfallp robe. Von F r i tz  
W  ii s t- und P e te r  B n r d e n h c u c  r.

2. H oher d ie Sehlnekenliestim tnung im S tahl. Von 
F r i tz  W  ii s t  und Nicolas K  i r  p a c h.

3. H oher das B eta-E isen  und über Ilä rtu n g s th e o rie n . 
Von E d u ard  M ä  u r  e r.

4. H eber das Rnndw alzen .des D rahtes. Von F r i tz  
W  ü s t  und F r i tz  B r  a  u n.
D er B and kostet 60 Jb , in H alb le in en  geb. 70 Jb . 
D er z w e i t e  Bund b rin g t a u f  105 Seiten  fo l­

gende A bhandlungen:
1. D er E in flu ß  verschiedener L egierungsm etalle  nebst 

K ohlenstoff auf elivge physikalische E igenschaften  
des E isens. Von E d u ard  M u u r  o r  u n d  W alter 
S e li m  i d t.

2. H eber eine Stickstoffbestim m ungsm ethode in S tah l 
und Roheisen und über den S ticksto ff bei den H ü t -

. tenprozessen. Von F r i tz  W  ü s t  und Josef D u h r .
3. U elier B laubrüch igkeit und A ltern  des E isens. Von 

F rie d rich  K ü r b c r  und A rtu r  D r c y c r .
4. H eber die W ärm ebehandlung d er Spezialstah le  im 

allgem einen und  der Chrom stähle im  besonderen. 
Von E d u a rd  . M a u r e r  und  R ichard  H  o h a  g  e.
Zu diesen A rbeiten  gehören insgesam t 143 A bbildun­

gen, die g röß ten te ils au f zahlreichen T afelbeilagen  abge­
d ruck t sind.

D er Band kostet 45 Jb , in H alb le inen  geb. 55 Jb .


